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87. Jahrgang 


Var das nötig? 


. günefeld in Dirſchau feſtgehallen 


ueber eine i i 
n merkwürdigen Zwiſchenfall berichten 
Danziger und reichsdeutſche Blätter. 


N. 
; 15 


te 


gen 


Berti heute dringende Konferenzen in 
ind u hat, wurde nachts in Dirſchau feſtgehalten 
bd nicht durch den polniſchen Korridor gelaſſen, 
DHL er ein ordnungsmäßiges Viſum des pol- 
Hur Konſuls in Königsberg beſaß. Freiherr 
u nett mußte in der Nacht um 3 Uhr mit 
Reif uty nach Danzig zurückkehren und wird feine 
IE im Flugzeug fortſetzen. 


bi Riker v. Hünefeld hatte ſich (ſo melden 
den lätter) nach Dirſchau begeben, um dort in 
In je; chnellzug nach Berlin einzuſteigen. 
einer Begleitung befand ſich fein Privatſekretär 
‚Imanı, Als die Herren ſich an der Dir- 
er Paßkontrolle befanden, wurde ihnen er- 
„daß fie nicht den Zug beſteigen dürften. 
u Viſum war zwar vom polniſchen Qon- 
ei n Königsberg ordnungsgemäß 
ehe ont worden, aber das Konſulat hatte 
e lih die Greuzſtation Konitz (Chojnice) 
ugeben unterlaſſen. Aus dieſem 
nde wurde dem Ozeanflieger v. Hünefeld die 
; eiſe verweigert. Herr v. Hünefeld ver- 
unte den Beamten der Pyolizeipaßſtelle zu be- 
tic ** die vorgeſetzte Behörde zu benach⸗ 
engen, um nicht unnötige Zeitverſäumniſſe zu 
Anon, — das hat jedoch der Beamte (nach Dar⸗ 
$ ug der „Danziger Allgemeinen Zeitung“) — 
üÜdweg abgelehnt. Herr v. Hünefeld 
ig darauf aufmerkſam, wer er jei, — aber 
m utete auch nichts. 
iir geben dieſen Bericht weiter und können 
lich nicht nachprüfen, ob er mit allen 
delheiten auf Wahrheit beruht und ob 
nicht auch Mißverſtändniſſe vorliegen. Auf 
Fall aber ijt das Verhalten der Beamten in 
hau unbedingt zu verurteilen. 
gerade in dieſem Falle erwächſt dem polni- 
Staat ein Schaden, der einfach nicht wieder 
machen iſt. An die Grenze gehören zwar 
eue und unbeſtechliche Beamte, aber es ge⸗ 
In keine Bürokraten dahin, die für den 
der Zeit keinen Sinn haben. Die europäiſche 
wird über dieſen Fall berichten, und da 
ld, Köhl und Fitzmaurice Männer ſind, 
die ganze Welt zugejubelt hat, wird 
Jwiſchenfall in Dirſchau ein Weltecho 


mh ein Schlaglicht auf die Greng- 
N in Polen geworfen, — die faſt in der 
h Welt in großzügiger Weiſe reſtlos abge- 
AG und abgebaut wird. Nur bei uns ift es 
echt beſſer geworden. Wir hoffen, daß dieſer 
0 fall nunmehr den Behörden unſeres Lan- 
calegenbeit gibt, gründlich Reviſion 
tjen. Denn Polen wird durch diefe Mağ- 
A in der ganzen Welt, fagen wir vorſichtig, 
e Geiſt anden bleiben. und wenn wir mit 
at die ſt der neuen Zeit weitergehen wollen, wer⸗ 
i 41 Zwiſchenfälle gründlich abgeſchafft wer⸗ 
r blen. Es ift unmöglich, daß alles fo 
$ om kann, wie in den Jahren des Krie⸗ 
Bitter, ie Kämpfe um Sein und Nichtſein er⸗ 
und und hart waren. Wir leben im Frieden 
vetſchlreler Entwidlung Wer ben 
ort ritt will, muß darum auch verlangen: 
fort 7 den Paß ſchwierigkeiten, 
nes; t der engherzigen Politik der 
eſiſchen Maner! 


1 — — 


Die amerikaniſche Chinanote. 


28. Juli. (R.) Dem diplomatiſchen 
des „Daily Telegraph“ zufolge iſt eine 


e T nunmehr im Foreign Office einge⸗ 
ſich rd. In amtlichen Kreiſen enthält man 
Yo m Kommentars zu der Note und weiſt 


` # enthalten geweſen feien. Ihre In⸗ 
\ 1 N I ei jedoch u. a. dadurch erſchwert, daß 
É nu 5 ger Regierung eine entſprechende Wie- 
; we tta gung der Uebergriffe gegen britiſche 
d verweigert habe. Zweifellos 


nder; Stage kommenden Hauptſtädten üb 

in Nöglichkei e „© enden y a uber 
in der > leit einer gemeinſamen Politik, wie fie 
aniſchen Note zum Ausdruck komme, 
ig treten. Im gegenwärtigen 
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„Die Welt der Frau 
Sonntag, den 20. Juli 1928 


Miniſter Jaleſti fährt nach Paris. 


Die Unkerzeichnung des Kelloggpalles. 
(Telegramme unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


i wt. Warſchau, 28. Juli. ten, um ſich über die militäriſche feindliche Gal- 
Der offizibſen „Epoka“ zufolge wird der pol: tung Litauens Polen gegenüber zu beklagen. 
niſche Außenminiſter Zaleſki ebenſo wie die Außen⸗ Während nämlich die polniſchen Manöver 
miniſter der meiſten anderen Staaten es ſichfabgeſagt worden find, ſtellt Litauen die Lage 
nicht nehmen laffen, die Unterſchrift unter den fo dar, als wenn fie trotzdem ſtattfinden 
Kellogg⸗Pakt eigenhändig zu vollziehen. Er wird würden. Wie der „Kurjer Wilenſki“, der in li⸗ 
fih zu dieſem Zweck perſönlich nach Paris begeben tauiſchen Dingen immer ſehr gut informiert iſt, 
und bei dieſer Gelegenheit feine Anſichten über mitteilt, ift es den polniſchen Erkundigungen ger 
den Kellogg⸗Pakt und ihren Zuſammenhüngen mit lungen, genaue Informationen über 
den bereits beſtehenden Verträgen abgeben. prebe en Truppenkonzen⸗ 
; ' rationen angs der polniſchen 
Holder Friede, fühe Eintracht.. |Srense in Erfahrung au bringen 
u i 5 Veſonders handelt es fih um den Ort Olita⸗Wil⸗ 
wt. Warſchau, 28. Juli. (Eigenes Telegramm.) mierz an der litauiſchen Grenze, wo litauiſche 
Wie die Polniſche Telegraphenagentur heute erſt Truppen ganz erhebliche Verſtärkungen erhalten 
aus Genf mitzuteilen weiß, hat der polniſche Ver⸗ haben ſollen. Es ſollen aus allen Städten und 
ng beim Völkerbundsſekretariat, Miniſter So⸗ Feſtungen größere Abteilungen an die Grenze ab- 
al, am Mittwoch dem Völkerbundsſekretarjat die geſchoben worden fein, lediglich kleinere Abteilun⸗ 
Erklärung bezüglich der litauiſchen Note wieder- gen find zur Sicherheit zurückgeblieben. 
e an dieſem Tage auch von uns wieder-] Trotzdem könnte es nicht anders als grotesk 
gege ag ‚worden ift. In dieſer Note weiſt Polen aufgefaßt werden, wollte Polen dieſen Schritt 
etann Hd die litauiſchen Befürchtungen zurückſ Litauens als Bedrohung auffaflen, da von 
e e keinerlei Manöver ſtatt⸗ ar Kräfteverhältnis des Militärs keine 
werden. 5 ede fein kann un i 6 
Soweit dieſer Schritt Polens auf internationa⸗ Regaiſchen 1 ne 1 er de 
> Gebiete. Inzwiſchen hat die militäriſche Seite Hätte nicht einmal die Durchführung von Manö⸗ 
er litauiſchen Note eine eigenartige, fait|vern nötig. Die „Gpofa“ empfiehlt, auf die letzten 
groteske Wendung erfahren. Während Litauen litauiſchen Maßnahmen einfach gar nicht zu 
3 vorgab, durch die polniſchen Manöver be⸗ regieren. Aufgabe des Völkerbundes ift es 
roh zu fein, dürfte Polen, wenn es die rich⸗ über die Weiterentwicklung des polnij litauiſchen 
tige men ber Lage überſehen würde und] Verhältniſſes zu wachen, denn wo Gewehre 
ſich nur an dieſe formelle Auslaſſung Balten|geladen werden, muß man auch mit dem 
wollte, eine ähnliche Note an den Völkerbund rich⸗[Losgehen rechnen. i 


Das Auslieferungsbegehren. 


Berlin, 28. Juli. (R.) Die „Deutſche Allgemeine] daß die Forderung nicht durch ein Zivilgeri z 
Zeitung“ ſchreibt zu dem Auslieferungsbegehren dern durch ein ee ie 08 115 
der franzöſiſchen Beſatzungsbehörden: „Die Man glaube in Deutſchland, daß man fih durch 
„Rechtslage“ für die franzöſiſche Auffaſſung] ene einſtimmige Entrüſtung und die Drohung, daß 
ſcheint günftig zu liegen. Die Reichsregie⸗ Dr. Streſemann nicht nach Paris zur Unterzeich⸗ 
rung wird daher alles aufbieten müſſen, um in 4710 des Kellogg⸗Paktes gehen werde, über ber- 
Koblenz und Paris eine Löſung dieſer ge Hinderniſſe Hinwegjeßen könne. 


Affäre zu erreichen.“ Der „Vorwärts“ teilt mit, Münchener Stimmen zum fran⸗ 


daß in Koblenz bereits feit längerer Zeit über v 
den Fall verhandelt worden fei und eine Söfung| zöſiſchen Auslieferungsbegehren. 
München, 28. Juli. (R.) Zum franzöſiſchen 


für beide Teile befriedigend unmittelbar bevor⸗ 

geſtanden habe, als die Tatſache der franzöſiſchen li : 

Aufforderung in ſenſationeller Aufmachung mitge- Auslieferungsbegehren eee Die “URN. 

teilt wurde. Die Regierungsſtellen in Paris waren MP art 1 : 2 Al in 

bis geſtern über die Angelegenheit gar nicht gedacht, daß es Sans! 1190 5 ihes: 127 

informiert. da der Kellogg⸗Pakt der Welt Frieden und Ver⸗ 

Gehäſſigteiten des „Daily Telegraph“ ſöhnung bringen fol, für angebracht halten 
zu der franzöſiſchen würde, glücklich wieder die Peitſche des 


s übermütigen Siegers zu wingen. 
Auslieferungsforderung. Das Blatt wendet ſich Eber RN daß die 
London, 28. Juli. (R.) Der Lerliner Beriht-| Reichsregierung ſich dazu hergebe, die Forderung 
erſtatter des „Daily Telegraph“ weiſt in einem au szuführen, und gibt ihr zu bedenken, daß 
gehäſſigen Kommentar zu den Berliner Preſſe⸗ hier Ehre und Anſehen des deutſchen 
kimga 5 das e ec nl er a Volkes auf dem Spiele ſtünden. 
ren darauf hin, man müſſe ſich am Quai d'Orſay Der „Bayeri ier“ : Di 
bewußt fein, daß Deutſchland nur aus dem Grunde | zöſiſche Kubi ec ns ie bet er 2 
den Kellogg-Pakt angenommen habe, um Frank- wenig die Pariſer Diplomaten die 
reich in eine ſchwierige Lage zu bringen. Daher Militärdirektive in ihrer Hand haben 
2 nicht zu erwarten, daß die deutſche Drohung in denn ein ſolches, die Würde eines großen Volkes 
Paris Eindruck machen werde. Wenn alle Tat- verletzendes Auslieferungsbegehren laſſe ſich 
ſachen bekannt fein dürften, werde man wahrſchein⸗ niemals mit einer ehrlichen Verſtändi⸗ 
lich finden. daß der wegen biejen Angelegenheitenſgungspolitik vereinbaren 
in der Berliner Preſſe entſtandene Sturm beab⸗ ; 
fichtigt geweſen fei, um in die Segel der deutſchen 
Diplomatie zu blaſen, die in ihren Bemühungen 
um die Zurückziehung der franzöſiſchen Ausliefe⸗ 
rungsforderung nicht die gewünſchten Fortſchritte 


— —U— 


Daily Herald 
780 det Erklärung, daß ſogar unter der Regie⸗ über die Kinſchlußbewegung. 


rung des Rechtsblocks Auslieferungsforderungen London, 28. Juli. (R.) „Daily Herald“ be- 
erhoben und eingelöſt worden feien, ſtellt der Be- zeichnet das Geſchrei der tſchechoflowakiſchen 
richterſtatter feft, die deutſche Regierung glaube und franzöſiſchen Preſſe anläßlich der deutſch⸗ 
angeſichts der letzten Verbeſſerung in den inter⸗öſterreichiſchen Anſchlußbegeiſterung als „ſehr 
nationalen Beziehungen nunmehr anſcheinend, daß dumm und ſehr abſurd“ und bemerkt: Der 
die Zeit gekommen ſei, einen Verſuch zu unter⸗ Himmel mag wiſſen, weshalb in einem Europa 
nehmen, die Franzoſen zu veranlaſſen, in der⸗ das beh i j 
4971 4 3 . a auptet, feine Landkarte in Uebereinſtim⸗ 
Nec ten Fe aan e e 
men zu beſtehen. Zweifellos ſcheine der a e N ft beit ER 
gegenwärtige Fall einen beſonders paſſenden Vor⸗ R * su babe nn, der bfterreichiſchen 
wand für einen Einſpruch zu bilden. Obwohl an⸗ Negierung nicht geſtattet fein fol, fid dem Deut- 
erkannt werde, daß die franzöſiſche Regierung fi] [den Reich anzuſchlie en. Nach Anſicht des 


entgegenkommend und den Wunſch gezeigt habe, Blattes wird fidh der Anſchluß ſelbſtverſtänd⸗ 


die Angelegenheit in Uebereinſtimmung mit den lich vollziehen. Deutſchland und Oeſterreich wers 
deutſchen Wünſchen beizulegen, feien ſcheinbar for- den ſich in den nächſten Jahren in jeder Hin- 


male Schwierigkeiten aus der Tatſache entſtanden | fi ht, außer dem Namen nach, vereinigen, 


bl 
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Ar. 172 


das Agrarreform-Geſetz 


Uns wird geſchrieben: 

In der Ausgabe vom 8. 7. 1928 bringt 
der „Dziennik Poznanſki“ einen Artikel 
unter der Ueberſchrift „Die Demagogie der 
Piaſtenpartei“, der ſeines Inhaltes wegen 
auch für den in Polen angeſeſſenen deut⸗ 
ſchen Grundbeſitz von großem Intereſſe ſein 
dürfte. j 

Wir geben in allgemeinen Umrijjen den 
Inhalt des Artikels wieder: 

„Die Piaſten bemühen ſich, ſei es unter 
dem Einfluß ihres Führers Witos, ſei es 
aus parteipolitiſchen Gründen in den 
Augen des Volkes die Rolle einer Partei 
zu ſpielen, die das Zentralprogramm der 
geſamten Agrarbewegung in ſich verkör⸗ 
pert. In Wirklichkeit iſt es weder ein 
reales noch reelles Programm, ſondern ein 
Manövrieren je nach den beſſeren oder 
ſchlechteren Verhältniſſen, in welcher ſich 
die Piaſtenpartei gerade befindet. 

Anſtatt nun nach den üblen Erfahrungen 
der letzten Jahre in ſich zu gehen, beginnt 
die Piaſtenpartei in letzter Zeit wieder 
mit ihren demagogiſchen Umtrieben, und 
ganz beſonders auf agrarpolitiſchem Ge- 
biet. Unter großem Trara fand neulich 
in Wierzchoſlawice, dem Wohnſtitz Witos’, 
eine Verſammlung ſtatt, während der nicht 
nur heftig gegen die beſtehende Regierung 
ehetzt, ſondern auch eine radikale Novelli⸗ 
Kerung des jetzt beſtehenden Agrargeſetzes 
gefordert wurde. Im Anſchluß daran haben 
die Abgeordneten der Piaſten ein Geſetzes⸗ 
projekt eingebracht, das noch die Wünſche 
der Wyzwolenie⸗Partei und der radikalen 
Bauernpartei bei weitem überbietet. 

Wie die „Epoka“ mitteilt, ſoll die Novelli⸗ 
fierung in zwei Richtungen gehen. Das jähr⸗ 
liche Kontingent foll jährlich nicht wie bis jetzt 
200 000 Hektar, ſondern 300 000 Hektar um- 
faſſen, und das ſogenannte Maximum der 
Güter, welche ſich durch eine beſonders hohe 
Intenſivität und Produktion auszeichnen, ſoll 
von 550 000 Hektar auf insgeſamt 300 000 Hektar 
ie werden. Dieſe Forderungen der 

iajtenpartei find als Bauernfängerei 
anzuſehen und bezwecken, die Bauernmaſſen für 
ſich zu Eome, die ja dem gewogen find, 

Deriler hnen das Meiſte verſpricht. 

Der Autor des Artikels in der „Epoka“ 
nimmt zu dieſen Forderungen Stellung. Das 
gegenwärtig geltende Agrargeſetz beſtimmt, naß 
19 0 200 000 Hektar parzelliert werden, un 
aß die geſamte Agrarreform nach etwa zehn 

ahren abgeſchloſſen und beendet wird. Im 

erhältnis zur Vorkriegszeit hat ſich das 

Tempo der 7 in Polen aber ver⸗ 

doppelt, trotzdem die ſchlechten Kreditverhält⸗ 

niſſe eine Parzellierung ungemein erſchweren. 

Dabei wird vorausgeſetzt, daß nur lebensfähige 

Bauerngüter geſchaffen werden, und nicht Wirt⸗ 

aften, denen es an den elementarſten Da⸗ 
einsbedingungen fehlt. Dabei iſt im letzten 

n r das Parzellierungskontingent 

ſogar weſentlich überſchritten worden, und zwar 

Infolge des ie großen Landangebotes, was 

wiederum eine Folge der außerordentlich ſchwie⸗ 

rigen wirt ofai en Verhältniſſe war, mit 
denen der Großgrundbeſitz zu kämpfen hatte. 

Das gegenwärtige Tempo der Parzellierung 
iſt aber nicht vom Angebot abhängig, ſondern 
von der Parzellierungsmöglichkett, 
d. t von den finanziellen Mitteln, die zur 
Verfügung ſtehen, und von der . der Feld⸗ 
meſſer, die die Parzellierun urchzuführen 
imſtande ſind. enn man 1 daß 
ein nicht unweſentlicher Prozentſatz an Land 

zur ung der Zwergwirtſchaften dienen 
bt, die zuſammengelegt werden foen, jo muß 
as Tempo der Parzellierung mit dem der Zu: 
ſammenlegung Schritt halten, da ſonſt eine 
wirtſchaftliche Kataſtrophe unvermeidlich wäre. 

Unter dieſem Geſichtspunkte erhält der Antrag 

der Piaſtenpartei, das Kontingent der jähr⸗ 

lichen Zwangsparzellierung noch um 50 Prozent 

u 0 o einen beſonders demagogiſchen An⸗ 

frih. aß es keine Abnehmer für Parzellen 
ibt, daß keine Geldmittel zur Verfügung 
tehen, daß der Acker ohne hinreichende Hilfe 
um Unland wird — das alles bleibt ſich gleich. 
ac e iſt, daß die Fahne der Demagogie 
hoch ſchwebt, und daß der Enteignungswahn⸗ 
115 weiter um ſich greift. In dieſer wahn⸗ 
innigen Idee iſt der Urſprung des Piaſten⸗ 
projektes zu ſuchen. Das Geſetz beſtimmt näm⸗ 


lich, jährlich 200000 Hektar zu parzellieren. 
Das Kontingent iſt bis jetzt annähernd er⸗ 
reicht worden, ohne daß Zwangsmittel zur An⸗ 
wendung gekommen ſind. Daher muß das 
Kontingent erhöht werden, damit ſich dadurch 
e e einer Zwangsparzellierung 
ergibt. 

Aehnlich verhält es ſich mit dem Projekt der 
Reduzierung um die Hälfte der von der Par⸗ 
zellierung nicht umfaßten 550 000 Hektar. In 
Wirklichkeit iſt dieſe Zahl ſchon zu gering be⸗ 
meſſen. Denn auf Grund einer Süßen durch 
das Landwirtſchaftsminiſterium müßten zirka 
800 000 Hektar von der Parzellierung ausge- 
ſchloſſen werden, da ſie landwirtſchaftliche Hoch⸗ 
betriebe bilden. nfolge ihrer beſonderen 
Intenſivität beſchäftigen dieſe Güter eine ſo 
große Anzahl von landwirtſchaftlichen Arbei⸗ 
tern, daß die daraus entnommenen Flächen 
nicht ausreichen würden, die freigewordenen 
Arbeiter zu ernähren. 

Für alle dieſe Beweisgründe haben aber die 
Führer der Piaſtenpartei taube Ohren. Sie 
bevorzugen vielmehr die Demagogie zu ſchüren, 
ſchlechte Inſtinkte zu wecken und durch eine nach 
ihrem Muſter durchgeführte Agrarreform wert⸗ 
volle landwirtſchaftliche Betriebe 
tören, 

Dadurch werden aber nicht nur die Grund- 
normen eines geordneten Wirtſchaftslebens im 
Lande ſelbſt über den Haufen geworfen, ſon⸗ 
dern auch das Ausland muß einen recht ſonder⸗ 
baren Eindruck von dieſer Wirtſchaft bekom⸗ 
men. Wenn man zu obigem n hinzufügt, 
daß die Piaſtenpartei bei der letzten 2 
des Budgetausſchuſſes im Sejm alle Regie⸗ 
rungsvorlagen betreffend Grund: und Gebäude- 
ſteuer abgelehnt hat, aber für die Ausdehnung 
des Agrar⸗Budgets um 100 Mill. Ztoty 
geſtimmt hat, ſo erhält man ein Bild von der 
deſtruktiven Tätigkeit der Piaſtenpartei. 

Iſt daher eine ſolche Partei nicht zu ver⸗ 
dammen, die unter dem Mäntelchen eines 
Zentrumprogrammes daran arbeitet, das Ge⸗ 
= unſeres i malignen Aufbaues zu zer⸗ 


zu zer⸗ 


ören? Was ift von dieſer und von ihren bez 
reundeten Parteien zu halten, die ſich als die 
J üdhter von Ordnung, Sitte und Recht an- 


ſtellen?“ 

Obigem Artikel zufolge wollen alſo 
die Piaſten aus parteipolitiſchen Beweg⸗ 
gründen heraus die Agrarreform in Polen 
verſchärfen und ſtreben mit allen Mitteln 
eine Novelliſierung des jetzt beſtehenden 
Agrargeſetzes an. Was ſoll in Polen wer⸗ 
den, wenn dieſe Partei nochmals ans 
Ruder kommen ſollte? Nach dieſem Pro⸗ 
gramm zu urteilen, wäre die erſte Tat eine 
vollſtändige Zerſtückelung des 
Großgrundbeſitzes. Und ob die 
Piaſten nicht wieder einmal die Regierung 
bilden oder in die jetzige eintreten werden, 
wer kann das vorherſehen? 


Ob der polniſche Großgrundbeſitz eine 


Art von Defenſive einrichten wird, muß 


abgewartet werden. 


„Die Leſer des „Poſener Tageblattes“ 
intereſſiert vorläufig die Zukunft des 
deutſchen, in Polen eingeſeſſenen Groß⸗ 
grundbeſitzes. - i 
Es ift kaum anzunehmen, daß tiefe 
Minderheit ſich eines beſonderen Wohl⸗ 
wollens oder einer beſonderen Bevorzugung 
ſeitens der Agrarmachthaber auch in der 
Zukunft erfreuen dürfte. Das Gegenteil 
anzunehmen, wäre richtiger und klüger, 
und daher müßte ſchon jetzt Vorſorge ge- 
troffen werden. i 7 
Das jetzt beſtehende Agrargeſetz gibt zu⸗ 
nächſt ſelbſt ein Schutzmittel den Land⸗ 
wirten in die Hand. Höchſte Intenſivie⸗ 
rung des Betriebes, Anlegen von Fabri⸗ 
ken und maſſiven Gebäuden, Hochzuchten 
von Vieh und Getreide, Erhöhung des 
Rüben⸗ und Kartoffelanbaues, Erzielung 
von Höchſternten durch 25 reichliche Kunſt⸗ 
düngergaben und durch Beſchäftigung einer 
erprobten und dem Hochbetrieb angepaß⸗ 
ten Arbeiterſchaft, ſind im allgemeinen die 
gegebenen Bedingungen für einen jeden 
Landwirt. Um aber dieſe Intenſivität 
auch äußerlich zum Ausdruck zu bringen, 
und einen Beweis dafür antreten zu kön⸗ 
nen, ſind Ausſcheidungsanträge gemäß 
Art. 4 und 5 des Agrargeſetzes peinlichſt 
genau auszuarbeiten und an die Land⸗ 
ämter und das Agrarminiſterium einzu⸗ 
reichen. Auf Grund dieſer Ausſcheidungs⸗ 
anträge wird der von den Landämtern 
zur Nachprüfung ausgeſchickten Kommiſſion 
Gelegenheit gegeben, die in Frage kommen⸗ 
den Wirtſchaften zu beſichtigen und deren 
hohen Produktionswert feſtzuſtellen. Es 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ein 
Teil des Sejm leine Ahnung davon gehabt 
hat, was er mit dem Agrargeſetz für Werte, 
die dem Allgemeingut zugute kommen, zer⸗ 
ſtören kann. Sammelt das Agrarminiſte⸗ 
rium auf Grund der Ausſcheidungsanträge 
wertvolles ſtatiſtiſches Material, ſo muß 
eine energiſche Regierung zu dem Ergeb⸗ 
nis kommen, daß der Antrag der Piaſten⸗ 
partei ein barer Unſinn ift, der dem Lande 
als Agrarſtaat ungeheuren Scha⸗ 
den zufügen lann undmuß. Man 
wird aber bei einigermaßen objektiver Be⸗ 
urteilung der Ausſcheidungsantröge auch 
zu dem Ergebnis kommen, daß 550 000 
Hektar bei weitem nicht reichen werden, 


[land mit freudigem und hoffnungsvollem Herzen 


=> Dojfenor Tageblatt < 


um darin alle Wirtſchaften aufzunehmen, 
die den Bedingungen des Geſetzes entſpre⸗ 
chend ihre hohe Produktionsfähigkeit nach⸗ 
weiſen können. Wenn alle Großbetriebe 
begründete Anträge vorlegen werden, dann 
dürften ſelbſt nach oberflächlicher Schätzung 
nicht einmal die von dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium errechneten 800 000 Hektar 
ausreichen. Durch das ſtarre Feſthalten 
an den 550 000 Hektar, die jetzt nicht über⸗ 
ſchritten werden können, oder gar bei einem 
etwaigen Eingehen auf den Plaſtenantrag 
würden ganz beſonders die ehemeligen 
preußiſchen Gebietsteile in Mitleidenſchaft 
gezogen werden, da hier Wirtſchaften mit 
alter Bodenkultur, von höchſter 
Intenſivität enteignet und Neu- 
erwerbern übergeben werden, denen es an 
faſt allem mangelt, beſonders aber an Er⸗ 
fahrung, Kenntniſſen und Mitteln. Man 
braucht ſich nur die Neuwirtſchaften anzu⸗ 
ſehen, die in den letzten Jahren auf Grund 
der Agrarreform gebildet worden ſind. 
Zweifellos iſt die Produktion auf ihnen im 
Verhältnis zu früher bedeutend geſunken 
und intereſſant wäre es, zu erfahren, ob 
darüber ſtatiſtiſches Material bereits vor⸗ 
liegt. ; 


Die Wohnung unter der Brücke. 


das Elend eines polniſchen Oplanlen. 


Peoſen, 28. Juli. Betr niot beth ng 5 K ä ß t. In pim ar 
Bekanntlich hat der Poſener Weſtmarken⸗ oſenheim ſollen aber ſchlimmere Zuſtände 
verein babe als bial Frage der Ausweiſung ger EN Ah. a gren ie rani 
der Optanten im Mittelpunkt des europäiſchen m „ KA AE Tke 
Intereſſes ſtand, immer wieder den lauten Ruf Es ſind bo 4 18 000 benti 1 Sos e 
erhoben, „alle deutſchen Optanten ſind auszuweiſen, dort 85 Net und base uur OOO beine Jam 
und alle polniſchen Optanten in Deutſchland mögen lie, ge 3 Deut EFF 
in die Arme der Mutter zurückkehren, damit es nen aus d eingeßogen. 9 
Wien Hier wohl ergehe und damit fie im freien die von ben Feutſchen werinffenen Wohnungen? 
aterland in voller Siebe und Fürſorge wachſen Sa e 0 ee sr 
und gedeihen können“. Unter dieſem Rufe kamen ache näher u. dä d 5 ; 
fie her, bie polnifejen Optanten, 6000 an der Babi, | Po delt " wieter dunkle Schalten muß von Nn 
unb ber 20000 ie duch die | Wobnungëguğtänden unferer Stab! befeitigt 
plötzliche ſchnelle Ausweifung in Schneidemühl werden. 
einige Wochen im Lager liegen mußten, ſind heute 
untergebracht und von ihnen hört man nichts 
mehr. Dagegen hört man von den aus Deutſch⸗ 
land freiwillig nach Polen gekom⸗ 
menen Optanten verſchiedene Kla ⸗ 
gen. Heute p miter er eu N 
bei uns (wir haben fait tägli eſuche d £ 
Bedauernswerten, die unter den herzzerreißendſten Das polniſche Nationalepos 
Verhältniſſen leben), der mit Tränen in den i RE biei j 
Anemoi majen b e , wird verfilmt. 
$ tollen „ was un j MEJ, Re S 
He © er, me | e ee Sl Reg A 
Ö ichen, was der in Poſen erſchei⸗ 9 i Natior 
PER SEEE ig 1 derüb veröffentlicht „Pan Tadeuſz' von Adam Mickiewicz ge- 
t. Es iſt nur ein kleines Bild. Hier wären 


arbeitet. Geſtern 5 8 1 im 
1 A ? Urwald von Rudniki in der Wilnaer Woje⸗ 
ufgaben für den Weſtmarkenverein. Er möge ö rn, 
fte fen, n eine Schuld abzutragen und ein Ver⸗ wodſchaft. Nach Vollendung werden die weiteren 
ſprechen zu erfüllen. 


Aufnahmen in verſchiedenen Schlöſſern im Oſten 
Zur Berichtigung wollen wir jedoch ſagen, daß 


geführt, die ſich teilweiſe aus der im „Pan 
der Optant aus n de — nicht wie es in der 


Tadeuſz“ beſungenen Zeit, und zwar iſt es die 

5 ) Wende des 18, und 19. Jahrhunderts, erhalten 
polniſchen Zeitung heißt, „nach langen Jahren 
des Umherirrens in Deutſchland“ nach Polen 


haben. 
kam, ſondern daß dieſer Optant in Deutſchland i \ Amneſtieblüten. 


ein geregeltes Auskommen beſaß, ja, N | 
Wilna, 28. Juli. (A. W.) Die aus den Wil- 


ß er bort in den beſten Verhältniſſen lebte. 
Und weiterhin hat uns dieſer Optant ermächtigt | naer Gefängniſſen auf Grund der Amneſtie ent⸗ 
laſſenen ben Eyi in Zahl von etwa 150 Per⸗ 


zu ſagen, daß er ſofort wieder mit tau⸗ i 
fend Freuden nach Deutſchland zu⸗ Jonen haben fih an den Wilnger Magiſtrat mit 
rück möchte, wenn ihm dieſer Weg nicht durch der Bitte um Reiſegeld nach ihren Heimatsorten 
das Optanten⸗Abkommen verſperrt wäre. ching a Amer nae Biete W 

nun möge das polniſche Blatt uns f ag, daß die Amneſtierten ſich dieſes Geld bet 
e e aus ie ganzen Elend | den fanii gen Arbeiten verdienen, und bot ihnen 
des polniſchen Optanten geben — das heute noch Gelegenheit dazu. Es ſollten nun 140 Perſonen 
nicht gebannt zu werden vermochte, obwohl zu den Arbeiten antreten, 10 war nämlich das 
Deutſchland keinen Optanten gewaltſam aus Reiſegeld bewilligt worden, da fie ſich als arbeits⸗ 
ſeinen Grenzen entfernt hat. unfähig erwieſen. Am nächſten Morgen waren 

Der „Nowy Kurjer“ ſchreibt: „Vor kurzem be aber nur 8 Perſonen zur Arbeit erſchienen. 

rührten wir an dieſer Stelle die furchtharen und Bialpſtok, 28. Juli. (A. W.) Die auf Grund 
jedem Begriff von Hygiene ſpottenden Wohnungs- der Amneſtie freigelgſſenen berufsmäßigen Diebe 
zuſtände, in denen ſich zahlreiche Familien Dabrowfki und Lolujko wurden vor das Friedens⸗ 
unſerer Stadt befinden. ir haben einen Licht⸗ gericht in Oſtroleka wegen Schlägerei berufen. 
trahl über das Elend gleiten laffen, das ſich in Vor dem Richter begannen fie die Prügelei von 
pa Winkeln und Gaſſen budt. Noch Haben | neuem, fo daß die Verhandlung dreimal 
die Gemüter über die furchtbare Lage der unterbrochen werden mußte. Die beiden 
amilie Szyczka nicht beruhigt und ſchon hören Angeklagten und ihre Familien beſchimpften den 
wir eine andere traurige Kunde. Sie Richter und perſuchten die Schutzleute zu ver⸗ 
betrifft eine Familie, die nach langen prügeln. Auch begannen ſie die Scheiben im Ges 
Jahren des Umherirrens in Deutſch⸗ richtsgebäude einzuſchlagen, jo daß ein verſtärktes 
Polizeiaufgebot zu Hilfe gerufen werden mußte. 
Die ganze Geſellſchaft wurde hierauf ins Gefäng⸗ 
nis geſteckt. 


beſitz oder deren Verbände befaſſen müßten. 


leiſtet und geſchaffen. Fraglos find bei den 
Verſammlungen oder Einzelgeſprächen 
viele goldene Worte gegen die Agrarreform 
gefallen. Man hat ſich aber zu fragen, ob 
alle dieſe Bemühungen bis jetzt irgend⸗ 
welchen, wenn auch den geringſten Erſolg 
gehabt haben? Sind ſie der Allgemeinheit 
in irgendwelcher Form zugänglich gemacht 
worden? Haben ſie den landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitermaſſen darüber die Augen 
geöffnet, welches Los ſie bei einer radika⸗ 
len Durchführung des Agrarprogrammes 
erwartet? (Das iſt eine Aufgabe, die die 
polniſche Preſſe zu erfüllen hat. Red.) Ich 
möchte niemandem nahetreten, aber ganze 
Arbeit ift hier noch nicht zgeleijter worden. 

Die Gründung cines ſogenannten Qand- 
lieferungs verbandes. deſſen Aufgabe es 
wäre, vor der Aufſtellung der Namensliſte 
mit den Landbehörden eine Uebereinkunft 


. * 

Der Optant, der unter der Brücke „wohnt“, 

wendet ſich mit der Bitte an mitleidige Menſchen, 

ihm wenigſtens ein Zimmer für ſich und ſeine 

Familie zu überlaſſen. Wir wünſchen, daß ſich 
eine ſolche mitleidige Seele finden möge. 


im Jahre 1925 ins Vaterland zurückge⸗ 
kehrt iſt. 

Der Optazt Marcin Plebanſki hat nach 
langen Demi ganga im hieſigen ee eine 


— —ͤ—Fb 


Geheimnisvolle Entführung 
eines Poſener Gutsbeſitzers. 
Der „Iluſtr. Kurjer Codz.“ 


Anſtellung als Aufſeher beim Straßenpflaſtern 
erhalten. Seine Familie wohnte in der ul, sw. 
Rocha 21, in einem Lokal, wo ehemals eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft ſich befand, da man anderswo keine 
Wohnung erhalten konnte. Die Familie richtete 
die wg fo gut wie möglich ein und jo ver⸗ 
gingen drei Jahre. Am vergangenen Freitag traf 
die Familie Plebanſki ein harter Schlag. Die 

ausbeſitzerin, Frau Baum, hatte gegen die il 
Familie einen en rage angeſtrengt, und den Grafen P. zur Rede ſtellte, 
nun erſchien die Polizei und ſetzte die Mieter auf | diefem überfallen und mißhandelt. 
die Straße. Der Familie blieb nichts anderes 
übrig, als ihre Habe zuſammenzupacken und 
unter die neue Warthebrücke bei Mia» 
ſteczko zu ziehen. Der Vater, die Mutter und 
drei Töchter im Alter von 16, 17 und 19 Jahren 
führen dort ein furchtbares Leben in 
n d und Wetter. Dazu kommt noch, daß 
die Mutter lungenkrank iſt und eine der 
irang an ſchweren Magenſchmerzen 
leidet. 

Die Polizei droht nun dem Plebanſki, 
daß ſie ihn ins Obdachloſenheim über⸗ 
führen wird, falls er die „Wohnung“ unter der 


dem Kreiſe Rawitſch zu melden. 
Graf 

Ora 
frieden lebte, fortgeſchafft worden fein. 


Jüdiſche Stimmen 

für einen katholiſchen Geiſtlichen. 

Lemberg. 27. Juli. Bei den Bürgermeiſterwahlen 
m Uonow. Kreis Rawaruſka. haben ſämtliche jüdifche 
Stadtverordneten des Städtchens ihre Stimmen dem 
katholiſchen Vikar Wofciech Rogowski abgegeben. 
Zu bemerten ift, daß der Gemeinderat zur Hälfte aus 
zuden und zur Hälfte aus Cyriſten beſteht. Vikar 
Aogowsh wurde aljo mit Stimmeneinheit zum 
Bürgermeiſter gewählt. 


Das Sammeln von ſolchem und ähn⸗ 
lichem ſtatiſtiſchen Material über die ner- 
hängnisvollen Folgen der ſchon durchge⸗ 
führten Agrarreform, iſt eine zweite Auf⸗ 
gabe, mit der ſich der deutſche Großgrund⸗ 


Fraglos hat die Weſtpolniſche Landwirt⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft viel und Gutes ge⸗ 


Folgen, falls eine Regierung nach Anfi 


ſchaftliche Betriebe, 


Der weiß über eine ge⸗ 
heimnisvolle Entführung eines Gutsbeſitzers aus 
Der bekannte 
G. ſoll im Auto von ſeinem Neffen, dem 
en P., der mit dem Onkel in ſtändigem Un⸗ 
Als ein 
bekannter Lehrer, der die Entführung bemerkte, 
wurde er von 


Wir geben die Nachricht mit Vorbehalt wieder. 
N . 


nn / , 
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zu treffen, hat weder in den Kreijen a 
deutſchen Grokgrundbejig:s, noch bei 
Agrarminiſterium Anklang gefunden. ZUM 
dieſer Mißerfolge und trotz einer gewiſſel 
Paſſivität des Großgrundbeſiges muß abe“ 
das Ziel — Erha lung des Frundbeſites 
— ins Auge gefaßt werden. und es mi 
mit allen Mitteln danach geſtrebr werde 
Neben der Sammlung von ſtatiſtiſchem un 
überzeugendem Material über die negai 
Wirkung des bisherigen Agrarprogramms, 
müßten die Lücken und Zweideutigleiten 
des Agrargeſetzes aufgedeckt und benannt 
werden. Nur jo laſſen ſich in der Zulu 
Fehler und Berlujte vermeiden. N 
näher auf alles dieſes einzugehen, würde 
den Rahmen des Artikels zu ſehr übel 
ſchreiten. „al 
Wenn die Piaſtenpartei es für nött 
hält, eine Novelliſierung und eine Rab 
kaliſierung des Agrargeſetzes zu erſtrebe f 
jo müſſen die um die Erhaltung iHi 
Werkſtätten beſorgten Grundbeſitzer e bel 
falls eine Novelliſierung de! 
Geſetzes anſtreben, mit dem Unter 
ſchied, daß, wenn jene aus parteipolitiſchel 
Gründen vorgehen, dieje wertvolle wire 
ſchaftliche Gründe anführen. Dem Eri 
der Lage entſprechend müſſen dieſe Grün 
ſo ſchwerwiegend fein, daß fie nicht nur bel 
den Geſetzesgebern und der Regie rum 
durchdringen, ſondern auch die breiten 
Volksſchichten für ſich gewinnen. Polen 1 
und wird ein Agrarſtaat bleiben. Je mep 
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und in F 
beſſerer Qualität es produziert, deſto non 
maler wird ſich feine Entwicklung geſtaltel 
und deſto weniger paſſiv wird jeine gan 
delsbilanz werden. Ohne ſtatiſtiſches ME 
terial anführen zu brauchen, beſteht won 
kein Zweifel, daß namentlich in den well 
lichen Wojewodſchaften Polens de; 
Großgrundbeſitz mehr, beffer un, 
billiger produzieren kann, al? 
der Kleinbauer. Dieſen oder au⸗ 
allen Teilen Polens herbeigelaufenen Neu 
arbeitern ohne Erfahrung und Mitte 
Land geben, nur um einem Geſetze Genüge 
zu tun, das faſt durch Zufall und unte 
Mithilfe von Parteien ohne Charatter 
ſtärke entſtanden ift, hieße wertvolle On 
jefte zerſtören und die Produktionsfähll 
keit untergraben. Es iſt nicht anzunehmel, 
daß die Regierung ſelbſt ein ſolches J 
ſtören gutheißen könnte. Das Geſetz 9° 
ſteht aber nun einmal und muß leider 4 
ewendet werden. Interpellationen un 
ngriffe ſeitens der Volkstribunen find die 


dieſer Herren zu gelinde vorgeht. al 
Regie 


find ja grundverſchie den. Wi 


unbekannt die weſtpolniſchen Verhältniſf 
den Geſetzgebern und der Regierung ware, 
und find, dafür zeugt am beſten 2 
Agrargeſetzſelbſt. Wie kann MT 
den Oſten und Weſten Polens in Lal 
wirtſchaftlicher Hinſicht überhaupt 
einem Atem nennen und alles 
ein Geſetz hineinbeziehen? Was iſt Inte 
ſität in einem landwirtſchaftlichen 
triebe im Often und Weiten? Was S 
deutet es, wenn fih eine Wirtſchaft in i 
Umgegend durch beſonders hohe Prodn 
tivität auszeichnet? s 
Im Often bildet eine Brennerei N 
eine hohe Intenſivierung der Wirth 
während fie im Welten das Kriter in 
eines leichten Bodens bilde, 
Wir haben im Weiten zahlreiche lande 
die auf Grund u 
Art. 5 des Agrargeſetzes mehr au 
ſcheiden dürfen, als fie überhaupt lau 
wirtſchaftlich genutzte Fläche beſitzen. 111 
man es ihnen zubilligen? Man ſol!! 
es. Das Geſetzſiehtes vor. 
And ſolche Werte will nicht allein 
ſchon geltende Agrargeſetz zeritören, fe 
dern es werden noch Anſtalten getraſſe 
dieſes Zerſtörungstempo zu beſchleun g 
Wie alſo die Piaſten, müßte auch 
Großgrundbeſitz eine Novelliſierung des 
ſtehenden Agrargeſetzes erſtreben. # 
in entgegengeſetzter Richtul, 
Wird er die Kraft und Energie aubrit 
dieſer Zerſtörungswut der Piaſten 1 
nur im eigenen Intereſſe, ſondern auch A 
Intereſſe der Zukunft des Land! 
und des Volkes zu begegnen? 10 


7 

1 

1 
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Viel Zeit ift nicht mehr zu verlieren 


K 


Sonntag, 29. Juli 198 


1 
gleitet von einer Militärkapelle. Sofort zeigte 


. Wien⸗Grinzi 23. Juli : à . Ä 3018 
Mit de 2 u-Grinzing, 28. Juli 1928. ſich, daß die angeprieſene gute Akuſtik tatſächlich 
Nonii dem annähernd neun Stunden währenden vorhanden ijt, am beſten nach der Mitte zu. Der 
10. Dieſtzug am vergangenen Sonntag hat das genannte Chor fang weiterhin noch zwei Sachen 
el f eiche, Sängerbundesfeſt“ offi⸗ und erntete namentlich mit dem „Glockenlied“ von 
DR lemen Abſchluß gefunden. Ein großer] Lendrai, das hervorragend gut abſchattiert wurde, 
lede: 


ihm ergriff der deutſche Geſandte Graf Lerchen⸗ 
feld das Wort. Aehnlich wie Dr. Seipel ver⸗ 
mied er es, ſeine Gedankengänge politiſch 
zu färben. Er beſchränkte ſich auf den Hinweis, 
daß die kommenden Feſttage, die dem deutſchen 
Lied gewidmet ſind, eine Wertung bilden können 
für die öſterreichiſche Lebensform innerhalb der 
deutſchen Geſamtheit. Augenblicklich ſei Wien der 
Mittelpunkt des großen deutſchen Volkes. Es ſei 
falſch, die Oeſterreicher als beſonderen Volks⸗ 
ſtamm hinzuſtellen. Die dies täten, hätten kein 
Recht dazu. Ebenſo wäre es aber auch unrecht, 
Oeſterreich als weſenloſen Teil des deutſchen 
Ganzen zu bezeichnen. Es ſei wohl ein Teil des 
Ganzen, beſitze jedoch feine beſonderen Eigenarten 
als Grenzland deutſcher Sprache. Der 
Reigen der Reden war damit noch längſt nicht ab⸗ 
geſchloſſen, mit der Zeit wurde es jedoch allmählich 
ermüdend, aus verſchiedenem Munde immer wie- 
der dasſelbe zu hören. Jedenfalls wurde wieder 
einmal zu viel geredet. Der letzte Grüße⸗ 
überbringer war Miſter Klein aus Chicago 
für die deutſch⸗amerikaniſchen Sänger, der fejt 
ſtellte, man könne ſich wie er feſt zum Deutſchtum 
bekennen, aber trotzdem ein guter Amerikaner 
ſein. In Widerſpruch zu dieſem Bekennen ſteht 
die eigenartige Tatſache, daß die deutſchen Sän⸗ 
ger aus Amerika die Einladungskarten zu ihrem 
Begrüßungsabend in engliſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt hatten. 


Nach den rhetoriſchen Genüſſen kam wieder das 
deutſche Lied zu ſeinem Recht. Zunächſt ſang der 
Steiriſche Sängerbund“ (Bundeschormeiſter Pro⸗ 
feſſor Röle) in, Nationaltracht zwei Lieder im 
Volkston, die tiefſten Widerhall fanden, inſonder⸗ 
heit Seydlers „Hoch vom Dachſtein an“. Bei den 
abſchließenden Darbietungen des „Oſtmärxkiſchen 
Sängerbundes“ kam es zu einer herzlichen Ova⸗ 
tion für den Wiener Komponiſten Adolf Kirchl 
deſſen Preischor „Das alte Lied“, eine ſchlichte 
Tondichtung, die unter Verzicht auf jede er⸗ 
künſtelte Klangeffekte poetiſch klar empfunden iſt, 
Höhenbegeiſterung auslöſte. Nicht minder fort⸗ 


gängerfeſt. 


bund“ (Bundeschormeiſter Rinkens) und bë- 


on bon den Teilnehmern hat ſich ingwijhen | ſtürmiſchen Applaus. Nachdem der „Sängerbund 
jo ik 3 den häuslichen Herd zurückbegeben, und der Sudetendeutſchen“ unter Führung ſeines 
| don Str dem Publiziſten einigermaßen nach Tagen | Bundeschormeiſters Robert Manger den 
Ach, 


Strapazen geſteigerter Potenz nunmehr mög⸗„Gotenzug“ or ; N Vor 

z: jejte g|» nzug“ von C. Horn und Engelsbergs „Vor 

dem b 1 995 Der einem Schoppen „Heurigen“ in|dem Sturm“ in rühmlichſter Ausarbeitung wieder⸗ 
: Beiden Omien Wiener Ausflugsort Grinzing die gegeben hatte, ergriff der Obmann des Haupt- 
f 5 wi Eindrücke zu Papier zu bringen. ausſchuſſes, Schulrat J. Jakſch, das Wort zur 
Halt Auftakt der überreichen Reihe von Veran- Begrüßungsanſprache. Mit bejonderem Nachdruck 
> mittag bildete Donnerstag voriger Woche nach⸗ wies er darauf hin, daß dieſes Sängerfeſt eine 
Fuser N Uhr im großen Saale des Konzert⸗[Heerſchau des deutſchen Volkes ſei, 
N feierliche Uebergabe des Bundes- deffen Glieder aus allen Ländern der 
en Vert Dem größten Teil der auswärti [Erde in Wien zuſammengeſtrömt feien. „Sie 
o pi 8 reter von Zeitungen blieb dieſer Akt wie alle eint ein einziger Gedanke: Es muß die 
burückt > andere nachher — ich werde darauf noch] Stunde kommen, da die alte Mutter Germania 
x Ben — unbekannt, da fie nicht vorher] wiedererſteht, die Vereinigung aller 
Tiſtlertes berſtändigt worden waren. Zwar Deutſchen der Erde“. Nicht endenwollende 
Precendem Sie doch Preſſeausſchuß mit ent-| Heilvufe folgten dieſer Bekräftigung der Notwen⸗ 
1 doch beffen Vorhandenſein trat] digkeit des Zuſammenſchluſſes, und ſpontan er- 
ana mit der erforderlichen Aktivität in Er⸗ hoben ſich 50 000 Deutſche und fangen das 
des Seile Die ſonſt jo großartige Organiſation]„Deutſchland⸗Lied“, eine ergreifende Kundgebung! 
: vaira hatte hier einen wunden Punkt, der] Stürmiſch umjubelt beſtieg alsdann elaſtiſchen 
Ihmer s ieder von den davon betroffenen Berjonen | Schrittes Bundeskanzler Prälat Dr. Seipel die 
betreffend empfunden wurde. Die Uebergabe des Rednertribüne. Mit markanter Stimme und in 
banners n, im Jahre 1862 geſchaffenen Bundes⸗ſſtiliſtiſch fein geprägten Sätzen betonte er mehr 
ih a ſchmückt u. a, ein blaues Seiden⸗ die muſikaliſche Seite des Feſtes und ver- 
Ag der Aufſchrift: „Das ganze Deutſchland] mied es ſichtlich, auf das politiſche Gebiet iber- 
2 bor ge — war notwendig geworden, weil zutreten. Von Beethoven ausgehend, kam der 
im Rü Ar Saven in dem neuen Sare aia d Pra Staatsmann auf Wien als den Vorort der mufi- 
bendes erger Katharinenmuſeum ein blei. kaliſchen Welt zu ſprechen, um dann in gebühren⸗ 
er 2 Heim gefunden hat und nur noch für die der Weiſe Schuberts zu gedenken. Seine Kunſt 
Der Vorſige⸗ Säugerfeſtes dieſen Raum verläßt.] ſpräche inſonderheit zu jenen, die feine Töne und 
Jecht san itzende des „ Deutſchen Sängerbundes“ zugleich die Sprache feiner Lieder unmittelbar 
Feſtrebe walt Friedrich Liſt⸗ Berlin, hielt die verſtünden, weil eine verwandte deutſche Seele in 
ir 9 5 wies auf die Bedeutung des deut⸗ ihnen lebe, dieſelbe deutſche Mutterſprache ihnen 

kit hin es als Vermittler zur deutſchen Einig⸗ zu eigen ſei. Zur Bekundung dieſer Gemein⸗ 
90 1 Satih, der Leiter des Wiener Aa el des Geiſtes feien dieſes Jahr die 
des Seide uses, nahm das Banner für die Dauer deutſchen Sänger ins Schubert⸗Land gekommen, 
1 5 in Obhut, erinnerte an das vierte deut⸗ und er heiße fie im Namen des öſterreichiſchen 
nner gerbundesfeſt vor 38 Jahren, wo das Volkes und feiner Regierung herzlichſt willkom⸗ 
durde ion einmal von den Wienern begrüßt men. Wieder erſcholl mächtiger Beifall, als der 
tien ee den Anſchlußwillen des] Bundeskanzler ſeine klug ee Ausfüh⸗ 
Be tes, der vielleicht im Rahmen des rungen beendet hatte. Nach ihm ſprach Kultus⸗ 

5 ngerbundesfejtes eine ausdrucksvolle Be- miniſter Schmitz, der hervorhob, daß ihn nicht 
RS erfahren würde. Geſangsvorträge eines nur fein Amt, ſondern auch jem Herz in die 
rode pfe ſtarken Chors aus Niederſachſen und Verſammlung geführt habe. Das Herz deshalb, 
eh verſchönten die Feierſtunde. Der weil in ihm das Blut einer deutſchen Mutter und 
Sine klang aus in eine Huldigung für Franz ſeines deutſchen Vaters poche. Er als Deutſcher 
1 Volt für das deutſche Lied und für das deut: wolle ſeine deutſchen Brüder grüßen, er tue es 
. hier kraft ſeines Amtes und kraft ſeines Blutes. 
* Donnerstag abends 7 Uhr war der offizielle[ Der nächſte Redner war der Bürgermeister und 
ngsabend, den der Wiener Feſtausſchuß Landeshauptmann von Wien Seitz, deſſen pathe⸗ 
Schon lange vorher be⸗ tiſch vorgetragene Worte in dem Bekenntnis gip- 
GA zum Feſtplatz im Prater. | felten: „Wer immer hier ſpricht, ob er bei uns 
Straßenbahnen ſtauten ſich in langen weit rechts oder weit links politiſch orientiert ijti 

— die Fiaker find: in Wien ausgeſtor⸗[jeder gibt das Gefühl und das Sinnen der 
te. , ganze Bataillone von Sängern rücken ganzen Bevölkerung wieder. Das ift der 
Geſang geſchloſſen an. Auf der 1 wahre Gruß an Sie. Die Triebkraft der Sänger, 
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Die Angſt vor dem öſterreichiſch⸗deutſchen An⸗ 
ſchluß iſt während des Wiener Sängerfeſtes ins 
ungemeſſene geſtiegen. Frankreich wax das erſte 
Land, das den größten Alarm erhob. Dann folgte 
die Tſchechoſlowakei und ſchließlich, wenn zwei 
gute Freunde ſchreien, mußte ſich Polen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dazugeſellen. Zwar nicht offiziell, ſon⸗ 
dern nur durch die Preſſe, aber dennoch gründlich. 
Die polniſchen Blätter verſahen jede Meldung vom 
Sängerfeſt mit Titeln, wie: „Wien in den Armen 
des Hakatismus“, „Wiener Anſchlußlieder“ njw. 
Man hat ate Ehrung Schuberts in erſter 

a 


Linie eine gro legte äre gemacht, 
Be ſonders ys eg Pii ee g e r vn n 
Deiterrei in Polen, wo man für das 
„gemütliche Wien“ immer jo viel übrig hatte 
‚und wo ſich die meiſten der polniſchen Poli⸗ 
tiker ihre Sporen erworben haben. Am 
heftigſten zieht die galiziſche Preſſe mit 
dem „Il. Kurjer Codz.“ an der Spitze gegen 
den Anſchluß zu Felde. Auch der ſonſt ſo gemäßigte 
„Czas“ kann en Unwillen nur ſchlecht ver⸗ 
hehlen, obwohl ex die ganze Sache vom philoſo⸗ 
phiſch⸗politiſchen Standpunkt zu betrachten vorgibt. 
Im übrigen können die Ausführungen dieſes Blat⸗ 
tes gewiſſermaßen als Zuſammenfaſſung deſſen 
gelten, was man gegen die Wiener Schubert⸗Feier 
in der polniſchen Preſſe zu ſagen wußte und zu 
ſchreiben ſich nicht nehmen laſſen konnte. Der 
„Czas! meint nämlich: „Politiſch Lied — 
ein häßlich Lied,“ ſchrieb ganz richtig ein 
deutſcher Dichter, und die Lieder, die wir in Wien 
zu hören bekommen haben, waren vor allem poli⸗ 
tiſch, und über den Schubertſchen Geſängen hallte 
das Lied „Deutſchland über alles“. Die Wiener 


u der] hierherzukommen, war die Sehnſucht eines 
; die Millionen von Schilling gekoſt er hat jeden Deutſchen nach Einheit und 
nlommenden.. Dieſes ganz aus Hol; kon⸗[Geſchloſſenheit und damit nach Herſtel⸗ 
te Wunderwerk der Technik iſt 132 Meter lung des Selbſtbeſtimmungsrechts 
„ 110 Meter breit und faßt ca. 90 000 Men⸗[der Völker, die zugleich die Einheit des 
Irgendwelches äußere Schmuckwerk ſehlt[deutſchen Volkes bedeutet. Dieſes Fejt 
Sun nur über dem Haupteingang prangtjwird zu einer großen Manifeſtation 

17 child der Firma, welche den Bau ausgeführt e Kultur und deutſcher Sitte. 
sA n hätte es beffer abnehmen ollen. Den Wir Wiener bringen, weit hinaus über die berech⸗ 
* umſäumten Fahnentücher. Oben an|tigten Gegenſätze der Klaſſen und des Standes, 
zenſeite die Wiener Farben (weiß⸗rot mit] den Willen mit Ihnen zum Ausdruck: Wir 
ni DiD: weißes Kreuz auf rotem Grundejwollen ein Volk und ein Staat fein!“ 
und ert von den öſterreichiſchen (rot⸗weiß⸗rot)] — Wenn man berückſichtigt, daß Herr Seitz eine 
Abchedeutſcen chwarz⸗rot⸗gold mil ſchwar⸗ prominente ſozialdemokratiſche Parteigröße und 
Adler in der Mitte). An den Seiten die] in dieſer Eigenſchaft ſchärfſten Angriffen ausge- 
N der reichsdeutſchen und öfter zich. ſchen] ſetzt ift, fo wird man verſtehen, daß feine Ne- 
% ein buntes, farbenfriſches Bild. Sirenen: grüßungsanſprache ungemein ſympathiſch be- 
und Glockengeläut kündeten den Beginn rührte, jedenfalls ausgezeichnet wirkte. Namens 
kat ben = feierlich ' erklingt Franz Liſzts von Niederöſterreich überbrachte Landeshauptmann 
Am, vorgetragen vom „Thüringer Säuger⸗][Dr. Bureſch warme Willkommensgrüße. Nach 


wir aus dem „Aufbruch am Morgen“ kennen, da 
iſt mancherlei Getier, wie es Schwind ſo liebt, 
zum Beiſpiel zwei Rehkitzen. Aber wenn man 
wirklich einen Augenblick an Schwind als 
Maler dieſes Aquarells denken ſollte, ſo braucht 
man ſich nur die Geſtalt eines älteren Mannes 
am rechten Bildrand anzuſehen, um überzeugt zu 
fein, daß hier eine — und zwar ziemlich 
plumpe — Fälſchung vorliegt. Daß das Bild 
lange Zeit als Schwind gelten konnte, erſcheint 
unverſtändlich; aber auf dieſem Gebiet iſt ja 
Verſchiedenes möglich. 


N 6 Teil aus derſelben Quelle ſtammende — Eindruck 
Schubert im Bild. on a beer Jil derbe Auftreten, von dem 
don r andt eſicht ſeiner Zeit überhaupt. Erſt ſeit dem 
Die s r | „Dreimäderlhaus hat ſich mit Schubert Geſtalt 
volle Dee narfeiern für Schubert find in der 17% N Biedermeiers verwoben, 
Gange, der wunderbare Liederſänger ganz falſch und ſchief verbunden: einmal, weil 
Feten gen ine — wenn auch zunächſt von außen] das Zeitkolorit bei einem Genie wie Schubert denn 
55 0 5 — Gegenwärtigkeit. E 9550 KN das n yup 1 weil dieſes 
ch as ſieht die Voritellung „S b “ eigent- Zeitkolorit, aus der „Dreimäderlhaus"quelle und 
a und inmiemeit wahl beit fe A mit dem | Mander ähnlichen genommen, unecht und talmi- 
N n 70 nei a 1 pab! 
11 ! ? 1 rrlich zu u bert un ubert zu ihm; 
jenen Sucht großer Kreiſe, ſich für den oder Aur iſt das von falſchem Theaterlicht beleuchtete ; 1 8 al ge 
A k Coan en ee Schuß Pr ach . . Schi eee x das ir fle fe e e nd. e piii 18 
mentalitzt ndert f n Schuß Sen⸗ nicht. — imm genug übrigens, daß wir für M. d ie : 
peach Oder auch erheblicher ee dieſe Stilepoche bildender Kunſt und Seberat, e at 8 1 u Ride F, he 15 850 
eine d teni pnis naek Sdr bot fi 3 ja feinen nit ee we ale re Ein gans ſchönes, ganz ansprechendes Bild von 
f 0 i f men n als „Bie ⸗ pr ; at \ 29 5 
Fele herrliche Gelegenheit? Diefer Mann lebte Ha Rh SE Mame, halb viele 4 träumeriſchem Ausdruck. er es iſt gar nicht 


en fard guter Dinge mit Freunden und jun. frend, drückt bei weitem nicht alles von dem Zane Kap ehen z, der hier dargefbellt iff, und auch 
Ma: q i 80 8 7 e 7 2 i 

meinde e e We dal 755 u die lieblichen | ber und der beſcheidenen Anmut dieſer Stil⸗ e Br aeije . Ane 
Be orſtellung, und 101 7 in gr epode aia y 8 ſtammen; ein altes Bild alſo; das aber mit 
erſcherröhlicher cher und kleiner Schwerenöter Dieſes Schiefe und Unechte um Schuberts Schubert nichts zu tun hat. 


gen könen. Zwar hätte ein Beftnnlicher fih fra- Geſtalt ift übrigens nicht nur Produkt aus 


= N E ; Von modernen Bilddaritellungen Schuberts 
f oppen, wo wohl alle dieſe Zeit zum Trinken, neueren Tagen. Schon zeitgenöſſiſch oder wenig 9 ) 


ſoll hier nicht weiter geſprochen werden. Der 
berſüßlichenden, ins Banale gewandten Darſtel⸗ 
lungen gibt es Ka genug. Da, ift bald der 
behaglich⸗dickliche Schubert beſonders betont, bald 
der ſentimentaliſch⸗ſchmachtende, bald der unglück⸗ 
lich⸗liebende. Alles, nur nicht der eigentliche 
Schubert. 


n und Li ; : jpäter gibt es Darſtellungen — und damit treten 
Jo un bei einem re per en wir nun in die Bild⸗Darſtellungen von Schubert 
hat, ugsheures Werk wie Schubert eſchaffen oder aus feine m Leben ein —, die Art und 
Aber en Leben ſchon mit icht ie ans. | Gegenitand_ ihrer Wahl mehr oder weniger ver⸗ 
wird tibig fton atgeſchloſfen wart s 545 jo] hitſchen. Sehr interefjant ijt in dieſer Art ein 
0 und 190 gemeiniglich nicht gefragt. i . 855 7 1500 e e f 
ae parat, kam das „Dreimäderlhaus“, fälſcht derausgeſtelht hat. Da iit fie jo WA „Auch bei einem geitgenöſſiſchen Porträt, bei 
petan ift 5 Dreimäderlhaus“. Im Anſchluß | diefe „populäre“ Auffaſſung von Schubert, Biete dem bekannten Gemälde von Wilhelm Auguſt 
lerer Beit Geſtalt Schuberts in der Vorjtellung | Wendung zum Schmachtando hin. Auf dem Rieder aus dem Jahre 1825, ſind wir durch⸗ 
Wu gewiſſe erſt jo recht verkitſcht worden.] Bilde ift Schubert als Vermittler zwiſchen zwei | aus noch nicht bei dem einfachen, beſcheidenen, 
denansgeriff Schubert⸗Freude ift — in diejen | Liebenden dargeſtellt. Mit ausgeſtrecktem Arm bei dem natürlichen Schubert angelangt, 
6, Terien en Melodienfetzen, mit untergeleg- | weift er den jungen Mann an feine Erkorene, die | Denn dieſes Bildnis ift, wenn auch als Malerei 
die i wahrlich überhoch bezahlt worden. in einiger Entfernung — in einer romaniſchen] nicht ſchlecht jo doch im Ausdruck bereits „aufs 
ug hat di „Dreimäderlhaus ⸗Trivialiſie⸗ Halle — am Klavier fibt Die Stoffwahl ift ja gezogen“. Schon nicht mehr lebensnah und ohne 
Vorſten ganze Geſtalt Schuberts in der Heu- ſchon reichlich töricht, und die Ausführung ent- tieferes Jntereſſe. 
y ale Trivial ergriffen. Denn jo ſchief in ſpricht dem; namentlich iſt die Geſtalt Schuberts Alber wo ſind nun die Darſtellungen, die ſo 
085 von iſterung die muſikaliſche Vor- vollkommen konventionell gleichgültig. Von recht zeigen, was wir wirklich ſuchen: den 
„Schubert geworden ijt, ebenſo[ Schwind ijt etwas auf dem Bild: nämlich das | unveränderten, nicht ins Sentimentaliſche oder 
und talmihaft ijt der — zum guten [äußere Requiſit. Da ijt der Jüngling, den | gar Kitſchige abgewandelten, den natürlichen 


zA Vergangenheit hoch in Ehren hält. 


u rn 
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geriſſen waren die Zuhörer, als der Straußſche 
Walzer „Wein, Weib, Geſang“ durch die Halle 
tönte. Der Feſtdirigent, Prof. Viktor Keldor⸗ 
fer, verſtand es prächtig, die mannigfaltigen 
Klangſchattierungen und Reize im Tempowechſeln 
dem Chor zu imprägnieren. Zwiſchendurch wur⸗ 
den, Depeſchen verleſen, u. a. ein telegraphijcher 
Gruß vom Geſangverein Windhuk. Etwas 
aus dem Rahmen des Vegrüßungsabends fiel eine 
Ehrung für den Wiener Dichter Dr. Kernſtock, 
der dieſer Tage ſeinen 80. Geburtstag feiern 
konnte und perſönlich erſchienen war. Der alte 
Herr iſt bei ſeinen Landsleuten hochgeachtet und 
offenbar ſehr populär. Das mag wohl der Grund 
dafür geweſen ſein, daß er in der Sängerhalle in 
Gegenwart von Zehntauſenden Deutſcher, die 
ſeinen Namen wenig oder gar nicht kennen, mit 
überſchwenglichen Worten geprieſen wurde. 
Eigentlich war es aber mehr eine interne Wiener 
Angelegenheit. Gegen 10 Uhr war das Pro⸗ 
gramm erledigt, und nunmehr ergoß ſich ein 
Menſchenſtrom auf den Feſtplatz. Uebrigens 
leerte ſich die Halle in kürzeſter Zeit, da die 
Wände völlig zu öffnen find, was in Fällen con 
Feuersgefahr von ausſchlaggebender Wichtigkeit 
iſt. Auf dem großen Vorplatz herrſchte bald ein 
echt gemütliches deutſches Volksfeſt. Bude an 
Bude reihte ſich, allein 46 Schankſtätten verſorgten 
die durſtigen Kehlen. Für alles war Vorforge 
getroffen, jeder Wunſch konnte auf Erfüllung 
rechnen. Die einzelnen Vereine — über 9000 


waren vertreten — ſaßen zuſammen und ließen 


unter alten Bäumen ihre Lieblingslieder zum 
beſternten Himmel emporſteigen. Dazwiſchen 
Orcheſtermuſik an mindeſtens zwölf Stellen. Drin⸗ 
nen in der Halle konzertierte außerdem noch eine 
Militärkapelle. Beſonders die ſchmucken Wiener 
Walzer fanden viel Anklang, und toſend wurden 
die Heil⸗Rufe, wenn die Muſiker den Radetzky⸗ 
oder Deutſchmeiſter⸗Marſch anſtimmten, ein Be⸗ 
weis dafür, daß auch der Oeſterreicher von heute 


Alfred Loake. 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibl. 


„Wien in den Armen des Hakatismus.“ — Keine Zugeſtändniſſe 
an Deutſchland. — Ueber den Fremdenverkehr in Polen. 


Sängertage waren nur eine Epiſode in der mit 
großer Anſtrengung für den Anſchluß Oeſterreichs 
an das Deutſche Reich geführten Propaganda. Es 
iſt natürlich ſchwer, feſtzuſtellen, ob die Bevöl⸗ 
kerung Oeſterreichs dieſen Enthuſiasmus 
tatſächlich teilt und ob Wien ſich jo leicht einer 
endgültigen Köpfung unterziehen wird, welche die 
ehemalige Fansttadt zu einer großen Pro⸗ 
vinzſtadt herabdrückt. Es fehlen jedoch auch nicht 
die Anzeichen, daß die Anſchlußagitation, ſoweit fte 
in Oeſterreich ſelbſt in Erſcheinung tritt, nur ein 
Druckmittel auf die Großmächte darſtellt, um 
von ihnen wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe zu 
erreichen. Denn Oeſterreich hat in ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Grenzen keine Entwicklungsmöglichkeiten 
und beugt ſich kraft⸗ und ratlos unter der Laſt 
ſeiner ehemaligen großſtaatlichen Struktur.“ 
Doch muß der „Czas“ zugeben, daß dieſe An⸗ 
ſchlußgedanken tatſächlich ernſt gemeint ſind, denn 
„jedenfalls wird ſich die Anſchlußagitation ver⸗ 
ſtärken, und die Großmächte werden ſich wohl oder 
übel dieſes ſchwere Problem immerfort vor Augen 
halten und darauf achten müſſen, daß aus dieſem 
Problem nicht etwa eine Störung des europäiſchen 
Friedens entſteht. Vorläufig iſt dieſe Propaganda 
nur ideell und mehr theoretiſch vorbe: 
reitend. In welcher Lage würde ſich aber Europa 
befinden, wenn plötzlich die Parlamente in Wien 
und Berlin den Anſchluß beſchließen ſollten? Zwar 
droht dieſe Möglichkeit nicht unmittelbar, doch iſt 
ſie keineswegs ausgeſchloſſen, und wir 
wiſſen gut, was im internationalen Leben eine 
vollendete Tatſache bedeutet und wie ſchwierig es 
dann iſt, den früheren Zuſtand wieder herzuſtellen.“ 
. * ; 


Schubert? Es find ihrer nicht gar viele, aber 
gerade ſie, und nur ſie, zeigen das Rechte. 


Es t merkwürdig: unter Schuberts 
nächſten Freunden befanden ſich zwei ler: der 
— ſpäter — hochberühmte Schwind und der 
wenig bekannte Leopold Kupelwieſer. Und 
dennoch gibt es ſehr wenig Darſtellungen von 
Schubert und um Schubert. Schwinds Blüte⸗ 
zeit liegt ee auch war er nicht Porträtift, 
und dann iſt doch wohl ihm wie den meiſten an⸗ 
deren Freunden bei dem fehlenden Abſtand der 
rechte Begriff von der Bedeutung Schuberts 
nicht aufgegangen. 


Daß jenes „Schwind“ ⸗ Aquarell, Schubert 
und verſchiedene Gruppen darſtellend, Fälſchung 
ft, ward ſchon hervorgehoben. Noch in einer 
kleinen Sache wird dann Schwind als Zeichner 
Schubert gegenüber erwähnt: die erſte Ausgabe 
der „Müllerlieder“ ſollte mit Vignetten von 
Schwind geſchmückt werden. Es iſt dann aber 
nicht dagu gekommen; die Müllerlieder ſind dann 
ohne die Schwindſchen Vignetten erſchienen. 


So iſt es denn tatſächlich der — recht wenig 
bekannte — Leopold Kupelwieſer (1796 bis 
1862), auf den man zurückzukommen hat, wenn 
man etwas Authentiſches, unverbildet Einfaches 
von Schubert und aus Schuberts Leben ſehen 
will. Es iſt da nicht viel, aber es hat wenigſtens 
Echtheit und Leben. 

Da iſt zuerſt eine Zeichnung, Porträt Schu = 
berts, von Rupe twee Das Blatt iſt 
ganz anſpruchslos, aber es gewinnt bei näherer 
Betrachtung, und es bedarf nur eines Vergleichs 
mit dem — ſchon genannten — etwas preten⸗ 
tiöſen Gemälde von W. A. Rieder, um ſich der 
Ueberlegenheit dieſer Zeichnung klar zu werden. 
Dort, bei Rieder, eine gewiſſe Zurechtmachung in 
Ausdruck und Haltung, die Schreibfeder leicht 
poſenhaft in der Hand; dabei das verhübſchte Ge⸗ 
ſicht doch unbedeutend. Auch hier, bei Kupelwieſen 
1 En e Zeichnung — ein nach keiner 
tichtung hin ungewöhnliches, rundes, breites 
Geſicht. mit dem Grübchen 5 Kinn. Und doch, 


Poſener Tageblatt ++ 


Wenn man in dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
N wieder einmal ſo weit iſt, daß die 
Ver lungen aufgenommen werden folen, und 
wenn man von offizieller Seite ſowohl hüben 
wie drüben eifrigſt bemüht iſt, möglichſt viel be⸗ 
ruhigendes Oel auf die erregten Wogen zu gießen, 
dann findet ſich immer wieder ein Herr Stpi⸗ 
czynſki, der an den Fundamenten des noch nicht 
e ten Wirtſchaftsgebäudes herumbohrt und ſie ſeitigen Opfer ei ausgleichen. 
ins nten zu bringen ſucht. So ift es auch die⸗ ... Wenn wir ſchon zur Diskuſſion über poli- 
mal. Man ſpricht in Deutſchland mit der größ⸗ tiſche Themen übergehen, wird Polen mit feinem 
ten Bereitwilligkeit über einen Hankyie i i i 
vertrag mit Polen. Bei uns tut man, wenn auch 
etwas ängſtlicher, dasſelbe. Und zwiſchen 
dieſes Gewoge von glatten rten, die vorläufig 
Fre nur Worte find, kommt der „Glos 
Prawdy“ wie ein Hai mit feinem Artikel daher⸗ 
geſchoſſen. Eins iſt nur verwunderlich, daß man 
es dieſem Schreckenskind von Polen erlaubt hat, 
einen ſolchen Artikel zu veröffentlichen, denn von 
ſich aus ift Herr Stpiczynſti gewiß nicht auf den 
Einfall gekommen, beſonders da ſein Hauptgebiet 
die »moraliſche Sanierung“ ſſt und er 
fo viel von Wirtſchaftspolitik verſteht wie die Katze 
bon den Sternen. Herr Stpiczynſki „verwahrt“ 
ich im „Glos Prawdy“ gegen jegliche Zuge⸗ 

iſſe an Deutſchland und meint, „Deutſch⸗ 
belt ka yA ſich — * darum, bei dieſer Gelegen⸗ 
— D. h. den Handelsvertragsverhandlungen — 
möglichſt viel poke ſche Zugeſtändniſſe ehe: 
Emmen. weite den deutſchen Nationaliſten und 
3 FR Ka iNe der Wirtſchaftsver⸗ 
ſtänd zu ü geeignet wären. . Das 
Zuſtande eines É; ift 


gen, 


Beitverluft . . Unfere Delegation 
darf auf keinen Fall auf das 
politiſcher Angelegenheiten über⸗ 
gehen und NN als Gewichtsſtücke 


auf die Wage legen, damit die gegen⸗ 


* 

Der „Il. Kurjer Codz.“ beſchäftigt ſich feit 
einiger Zeit wieder ausführlicher mit den Zuſtän⸗ 
den an sen polniſchen Grenzpunkten, beſonders 
aber mit Fap- und Zollkontrolle und führt 
Beiſpiele an, wonach ſich die polniſche Grenzkon⸗ 
trolle in ganz Europa des ſchlechteſten Rufes 
„erfreut“, Deshalb kann ſich auch ein Fremden⸗ 
verkehr in Polen nicht richtig entwickeln. In Prag 
und in Wien werden den Engländern, Franzoſen 
und Holländern ſowie den europareiſenden Ameri- 
kanern Schreckensſgenen von der polniſchen Grenz⸗ 
kontrolle erzählt und ſo reiſt man von Wien nach 
Bukareſt viel lieber über Ungarn als über Gali⸗ 
zien, um der “ınifchen Grenzkontrolle aus dem 
Wege zu gehen. Das Blatt ſchließt ſeine Betrach⸗ 
tungen folgendermaßen: 7 

„Wenn es bei uns ſo weiter geht, wie bisher, 
ſo können wir über den Fremdenverkehr in Polen 
ein Abſchiedskreuz ſchlagen. Wahrſcheinlich 
find unſere Bureaukraten der Anſicht, daß Polen 
einen Fremdenverkehr nicht nötig und mit 


hat 
Nen, einem Federſtrich verzichten fie auf die Gold- 


A borfte 
wenn Polen die hauptſächlichſten Forderungen ſtröme, die dem Ausland aus dem Fremdenver⸗ 
Deutſchlands t, und die Grenzzonen⸗ kehr zufließen. In nicht langer Zeit werden wir 


zu einem Land werden, wohin man Forſchungs⸗ 
reiſen unternehmen wird. Vorſichtig und wohl 
aus gerüſtet, wie nach Afrika oder an den 
Nordpol . . . Und das iſt ſchließlich auch eine 
Art von Fremdenverkehr.“ 


Vortrag des Handelsminiſters in Poſen. 


„Moderne Wirtſchaftsprobleme in Verbindung mit politiſchen Fragen.“ 


normale Wirtſchafts⸗ und R 
1 
Borkowffi, des Stadtpräſident 
e Vertreter der h 
e Vortrag über das The 
e 


keiten für den Staat beſtehen könnten. r wollen 
nicht nur keinen militäriſchen Krieg, 
leme in Verbindung mit politiſchen 
EN e betonte der Se: daß | 
, x „ er nicht 
ois miiglich d ierun preche, 
AA bas Seat 5 4 
i l mit anderen Bürgern zu äi Br 
ng der Miniſter zur Entwicklung der 
— der letzten zehn 


ſondern wir wollen auch jeden wirtſchaft⸗ 
er Re 
ein 


lichen Konflikt vermeiden, denn dieſer 
. 
eg auch 


bringt nicht geringeren Schaden als ein are 
; mit dem größten Nachbarn normale Wirt- 
Sodann 
iſchen 
über. Auf € von Boten bewies der 
fi 3 wirtſchaftliche Entwicklung 


ſchaftsbeziehungen anzuknüpfen, denn ni in 
allen Staaten beſteht der gute Wille da ig 63 
gibt Staaten, die im Namen internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit von Polen einſeitige Leiſtungen und 
Verpflichtungen verlangen, die unfer Wirtſchafts⸗ 
leben knebeln könnten. Dazu dürfen wir es nicht 
kommen laſſen. Polen wird nie zum blinden 
Werkzeug in den Händen internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit werden. Schließlich ſind wir ſtark 

nug dazu, um die Sache offen und hart zu 

Men. n Beweis hierfür ift die Frage des 
Handels vertrages mit Deutſchland, 


mit den Waffen. Dieſes Beſtreben ſpiegelt ſi 
in der polniſchen Wirtſchaftspolitik wider, die nach 
einem SMA ujammenleben 
aller Staaten trachtet. it den meiſten 
Staaten werden dur riedlichen ndel Be⸗ 
ziehungen angebahnt. ider iſt es nicht gelungen, 
die I 

X betonte er, daß es in Polen 

einen Menſchen gebe, der, wenn auch nur 

fremde Grenzen antaſten 

wollte. n wir,“ ſagte der Miniſter, „pfle⸗ 
n die Te 


25 ndenzen, unſer Gebiet auf often der 
; r anderer Staaten auszubauen, denn wir 
find der Anſicht, daß nur durch den Frieden 


ELEKTRISCHES LICHT.„KRAFT 


“| Robitoffe nach De 


müſſen wir trozdem feſtſtellen, daß auf dieſer Baſis] welches beſtrebt iſt, aus ſeinen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
keine Diskuſſion über den Handelsvertrag gen mit Polen den € 
möglich ift, und ein Aufnehmen derſelben wäre nur während uns ähnliche Mögli 


den größten Nutzen zu ziehen, 
FR feiten berjagt 
er befte Wille 


werden. Polniſcherſeits beſteht 


ebiet] dazu, mit Deutſchland einen Vertrag zu ſchließen, 


und wenn deutſcherſeits derſelbe gute 
Wille beſtände, ſo wäre der deutſch⸗polniſche 
Zollkrieg s lange beendet. Wir können uns 
jedoch damit nicht einverſtanden erklären, daß 
Deutſchland nach Polen Waren in beſter Qualität 


und in endgültig verarbeiteter Form exportiert, Jah 


während Polen th damit begnügen joll, nur 

utſchland ausgn fügen, Deshalb 
wird auch der Zollkrieg weitergeführt. Wir haben 
ihn aber unſererſeits i liberal gehandhabt, daß 
der Import deutſcher Waren nach Polen 
dieſelbe Höhe erreicht hat, wie ſie vor Beginn 
des Zollkrieges beſtand. 

Hierauf ging der Miniſter zur Beſprechung der 
für Polen NG hatten, Weite des Zollkrieges mit 
Deutſchland über. So wurden z. B. die elektro⸗ 
techniſche Induſtrie und die Konfektionsinduſtrie 
ausgebaut, die in Polen vor dem Zollkrieg kaum 
nennenswert waren. Ebenſo hai der Zollkrieg Polen 
gezwungen, neue Gen i te zu . Die 
Expanſion der polniſchen Wirtſchaft wurde vor 
lem im ch dem Ble n gerichtet und hier haben 
die Oſtmeſſen in Lemberg eine bedeutende Rolle 
geſpielt. Der Kurs des polniſchen Exports wird 
nach dieſen Staaten umgeſtellt, die nicht nur ihre 
Waren nach Polen ausführen wollen, ſondern auch 
im gleichen Maße als Abnehmer in Betracht 
kommen. Polen befindet ſich alſo in regem Ver⸗ 
kehr mit verſchiedenen Staaten, zu denen bisher 
die Beziehungen vernachläſſigt wurden. 

Zur inneren Wirtſchaftslage übergehend, 
berührte Miniſter Kwiatkowſki offen die bren⸗ 
nendſte Frage, und zwar die paſſive Han⸗ 
nne Auf dieſe richtet ſich das Haupt⸗ 
augenmerk der Regierung. Der Fehlbetrag unſeres 
Handels hat in letzter Zeit die Monats höhe von 
100 Millionen Zloth erreicht. Die Regierung hat 
nun verſchiedene Maßnahmen getroffen, um dieſem 


Vertruftung des englis 


Die Antworten der Dominialregierungen auf die 
von der Kabel⸗ und Radiokonferenz gemachten Ver⸗ 
truſtungsvorſchläge des engliſchen Nachrichten⸗ 
dienſtes ſind in London eingetroffen. Die Vor⸗ 
ſchläge der Konferenz ſind nunmehr mit einer 
Stellungnahme des Kabinetts dem Parlament zu⸗ 
9 n. Das Kabinett hat in der Hauptſache 
den rſchlägen zugeſtimmt, iſt alſo bereit, 
die noch im Staatsbeſitz befindlichen Ueber i ee 
kabel und den drahtloſen Dienſt, ſoweit 
er noch von der Poſt verwaltet wurde, in die neu 
zu gründende Privatgeſellſchaft einzubringen. 
Neben der Regierung werden die „Eaſtern Tele⸗ 
graph Company“ und Marconi die Hauptaktionäre 
des geplanten Radio⸗Kabel⸗Truſtes werden. Die 
Verhandlungen zwiſchen „Gaſtern Fr Pris und 
Marconi Hatten die Fuſion ein ital von 
mehr als 50 Millionen Pfund vorgeſehen. 
Hierzu kommt nun noch der italwert der bon 
der britiſchen Regierung und den verſchiedenen 
Dominialregierungen einzubringenden Anlagen 


Wenn das Parlament den Vorſchlägen zuſtimmt, den die 


ſo wird die engliſche ierung die im Beſitz der 
ae ee an Witantittepel 
und die drahtloſen Strahlenſender⸗ 
Anlagen an die neue 3 abgeben. Ge⸗ 
meinſam mit verſchiedenen be 

und Kolonialregierungen des Empive wird die Re⸗ 


bieten dem Landwirt: Bequemlichkeit, Komfort, Schutz vor Feuergefahr 


sowie Herabminderung 


Kostönanschiäge sowie fachmännische Beratung — auf Wunsch am Orte — jederzeit kostenlos durch unsere Spezlal- Ingenieure. 


hört, das ſehen wir echt und klar aus den Wil- 


und gerade bei dem Fehlen auch der geringften 
Poſe, iſt in dieſen Augen ein ſtarker und ere dern Kupelwieſers, und eigentlich nur 
tender 


Ausdruck; der B. die ni t; aus ihnen. 
die aber hier 0 į tig n S 8 1 
ind itid ungen Schuberts Und etwas Bildliches, das doch auch noch zu 
ift die Pr n em ptrequiſit geworden Schubert, zum echten Schubert, gehört, iſt 
und das Hauptau ngs ſtück, 90 in moder⸗ auch einer gewiſſen Beachtung wert: ein paar 


alte Stätten tens, die zu ihm in Be⸗ 
siehung ſtehen. dar an der Höldrichs⸗ 
mühle — deren Müllerin die Schöne Mül⸗ 
lerin“ ſein ſoll, und wo ein Teil des gleich⸗ 
namigen Liederzhklus wahrſcheinlich entſtanden 
iſt — iſt nicht viel zu ſehen; ja, ſie könnte recht 
wohl als Kuliſſe in einem Schubertſtück nach Art 
des „Dreimäderlhaus“ figurieren. Sehr viel 
mehr iſt dann ſchon an dem Geburtshaus Schu⸗ 
berts zu ſehen, von echter Art und beſcheidenem 
Geiſt a. Beit. bee ach nur ein Bild 
von dem ein n, einſtö en pan n 
— in dem gleichwohl eine freudige 22 
ſcheiden ſich ausdrückt —, ſo können von daher 
keine Vorſtellungen kommen, die Schubert in ein 
theatraliſches Licht ſetzen. Und nun das echte 
Dreimäderlhaus, das — noch erhaltene — Haus 
auf der Molkerbaſtei. Mag nun Schubert mirt- 
lich in ihm verkehrt haben oder es doch nur Sage 
ſein. Jedenfalls da iſt auch ein gang einfaches 
Haus, und un zartes Spätbarockportal hat keine 
Spur von Aufgedrahtheit oder falſchem Pathos, 
und es ſteht da, dieſes Haus, umgeben von ähn⸗ 
lichem alten Schönen, als ein gang reizendes 
Stück edler Echtheit. Und ſolches Dreimäderl⸗ 
haus kann man ſich recht gefallen laſſen; es ſteht 
mit Schubert ſchem Geiſt ſehr wohl zuſammen. 


— — 


Lieben wir unſere Mutterſprache? 


Dieſe Frage wird wohl von einem jeden ohne 
Zögern mit ja beantwortet, — aber handeln wir 
wirklich danach? Beweiſen wir dieſe Liebe? 

Manch einer wird achſelzuckend zurückfragen, 
wie es überhaupt möglich ſei, ſeine Mutterſprache 
nicht zu lieben? Das iſt ihm leicht darzulegen, 
er brauch“ nur einmal die Ohren aufaumachen 


nen Darſtellungen nähert fie ſich obendrein immer 
mehr der „amerikaniſchen Brille“. 


Der gibt es dann ein reizendes kleines Aqua- 
rell von Kupelwieſer: „Schubert und 
ſeine Freunde“. 8 hier Dargeſtellte jpielt 
wahrſcheinlich in dem Oertchen Atzenbrug 
im Juli 1821, wohin Schubert und ſein Krei 
von Schober eingeladen worden waren. Das 

i zeigt eine Gruppe, die in einem lebenden 
Bilde agiert — wohl Schober, Kupelwieſer 
und mehrere Damen. Zur Seite, auf Stühlen, 
andere Herren und Damen, * Auf der 
anderen Seite, am er, etwas von ihm 
See Schubert, ſitzend. Das Ganze des 
Bildchens hat den unnachahmlichen Reiz des 
Biedermeier, aber des echten; nicht des 
von falſcher Theaterſonne beleuchteten. Erſtaun⸗ 
lich, wie freundlich und hell in dem Bildchen 
Kleider und Anzüge ſind und dabei doch ganz 
einfach; viel einfacher, als „Bieber meter han 
taſte ſich das ausſinnt. 


Und da ift dann noch ein anderes Blatt 
Kupelwieſers, in feiner einfachen und an- 
mutigen Art dem vorigen ähnlich. Hier fährt 
man über Land, Schubert und ſeine Freunde 
jind auf einem Wagen im Freien Nr sa Ein 
ne Leiterwagen, und doch nicht ohne Bier- 
lichkeit; die Kleider der Frauen hell wie die Luft, 
Schubert und die Freunde im Zylinder, aber in 
einem ganz unfeierlichen. Und aus dem Ganzen 
ſtrahlt Einfachheit, Anmut, heitere Lebensgenüg⸗ 
ſamkeit, wie ſie ſeit jenen erſten Sabrgehnien des 
19. Jahrhunderts — die wir das Biedermeier 
nennen — nicht wiedergekommen ift, Man fanr 
einen Genius nicht einfach mit ſeinem Milieu 
untreißen und begrenzen wollen, aber das Stück 
Milieu, das denn fa ankb zu Schubert ge 


der Produktionskosten. 


und zuzuhören, wie unfere arme, liebe, ſchöne 
Mutterſprache überall mißhandelt wird. Und doch 
iſt ſie mit der größte Schatz, den wir mitbe⸗ 
kommen. Wir l uns ja nur umzuſehen. 
1 8 Par ischs r Ki 725 a 
großen Wor ur Verfügun „wer er⸗ 
ſteht, ſeinen Szenen ich 1 5 eine klare, 
ſondern auch eine ſchöne Form zu geben, der wird 
meiſt im Leben gar nicht wenig bedeuten. Viel⸗ 
leicht wird er ein großer Redner, dem die Maſſen 
amen vielleicht macht er als Schriftſteller 
einen Namen bekannt, jedenfalls aber wird jede 
Geſellſchaft ihn gern in ihrem Kreiſe ſehen. Wie 
bil ift dagegen ein Wenig, der vielleicht die 
beſten Gedanken und die * 


lſten Gefühle 

und die Sprache nicht vollkommen meijtert? 
wird über ein Geſtammel nicht ae 
555 niemandem rechte Freude daß 5 
önnen uns nicht o einprägen, ie 
Sprache etwas J. genie; ft, Ks wie alles 
Lebendige — wie Pflanze und Menſch —, ſeine 


Pflege braucht, um zu gedeihen und zu wachſen.] fü 
jiġ nicht durch die Befürchtung ab⸗ de 


Man ſoll 
ſchrecken laffen, etwa „geziert“ zu wirken, wenn 
man ſich eines nicht ganz landläufigen Ausdrucks 
bedient. So manche Gemüſe und Früchte, die wir 
aus fremden Zonen bei uns einführten, wollten 
dem Gaumen arg nicht recht munden, aber 
ſobald man fih nur ein wenig an fie gewöhnt hat, 
möchte man fie nicht wieder miſſen. 1 genau 
ſo ergeht es uns mit der Sprache. Schon dem 
Kinde muß eingeprägt werden, daß die 1 
nicht etwas Ferkiges iſt, das ihm von den Eltern 
überliefert wird, ſondern daß es ſelber das ſeine 
tun muß, dieſes — zu bilden. 
Wenn ein Kind ein Buch lieſt, ſoll es über die 
ſchöne Sprache nicht flüchtig hinwegleſen, ſondern 
es ſoll ſich die Ausdrücke merken, ſoll ſie ſich 
einprägen, damit ſie in den eigenen en 
übergehen. Die Sprache er meiſten 
Menſchen iſt bedauerlich arm. Sie be⸗ 
ſteht zu einem großen Teil aus billigen Schlag⸗ 
worten, die, weil allzu abgenutzt, keine Ueber⸗ 
zeugungskraft mehr beſitzen. Das unvermeidliche 
„Süß“ dex einſtigen Backfiſche hat fi heute wohl 


iligten Dominial⸗ bill 


ereitet. Wir 


wi 


Zuftand entgegenzuarbeiten. Doch wird 
Aktivität der Handelsbilanz durch bloße 
Verordnungen kaum erreicht werden. Hie, 
u ift viel Arbeit notwendig und dies wird längen 
eit in Anſpruch nehmen. Eine grundlegende 
Beſſerung iſt in den nächſten Monaten noch kaum 
zu erwarten, doch iſt dies kein Grund zum 
Verzweifeln. Bei einer Analyſe der Handels 
bilanz kann feſtgeſtellt werden, daß der poll 
Polens gegenwärtig weit gejünder iſt, als in den 
ren 1924—1926. In der Einfuhr ſtehen 4 
erſter Stelle Rohſtoffe, während der Import vol 
fertigen Waren bedeutend zurückgegangen iſt. 
Eine Beſſerung der inneren Wirtſchaftslage He 
auch der Miniſter in dem großen Zuwachs des 
inneren Konſums, der wiederum in günſtt 
ger Weiſe auf den Export rückwirkt. Im Jahn 
1928 hat Polen um die Hälfte weniger Kol 
Kohle, Jute und Textilmaſchinen eingeführt, u 
im Jahre 1927. Hingegen wurden mehr Kohle 
produkte, Erze, Stahl, Blei uſw. exportiert. 
Beſonders intenſiv ſind die Arbeiten der Reg 
rung an der Hebung der Landwirtſchaft. 5 
— 25 neue Kunſtdüngerfabriken gebaut und ein í 
billige Zollpolikik bei der Einfuhr DE 
Kunſtdünger geführt. Es handelt fih vor allen 
darum, daß Polen auf dem Gebiete der Lal g 
wirtſchaft mit feinen Produkten den eigene 
Konſum befriedigen kann. Beſondere Plän 
betreffen die Standardiſierung der Arbeit und DM 
Produkte in Induſtrie und Handel. 4 
Der Miniſter unterſtreicht, daß den Grund, ze 
üher ſo vorkommenden wirtſchaftlichen JM 
ammenbrühe die vielen Regierung?“ 
riſen bildeten, die ſich auf dem Gebiete d 
Wirtſchaftslebens in fataler Weiſe aus wirkten, 
Schließlich ſprach Miniſter Kwiatkowſti t: 
ührlich über den Ausbau des Gdin gene! 
afens. N 
Zu bemerken ift noch in kurzem, daß die Nes 
des Handelsminiſters in einer beſonderen DE 
ſchüre erſcheinen wird. A 


fi 


rkehr DW 
Gejellfhe 
ichtenweſen fein, DT 
im achrichtendien!“ 
abſolut monopoliſiert und für den außen, 
halb des Empires nur noch die amerikan“ 
{ġe Konkurrenz eine Rolle ſpielt. 
Die Intereſſen der engliſchen Regierung und 
Dominialregierungen follen durch entſprech 
Vertretung im Aufſichts vat ſichergeſtellt fein. 


ard 


lebhafte 
en 
ee 


ar fe 4 
„SIEMENS“ ».;,* 


Poznan — ul. Fredry 12. 


verloren, an feine Stelle 
getreten, die keineswegs an 
hören von zarten lip 
uns zu einem 
Blick in das 0 Spre 

Wirte 1 ſelbe Mädchen mit einem häßl 
und ſchmu iden ihrem jchönen 
gehen Selbe, Diet \ 
lehnen, fie würde 


Mund, ohne 
dieſe nee 
Die die ich, 
für mich. Erſt wenn jemand den 


t den ü 

n t das Kapitel der 
beſonders ſchwlerig; fte 1 ge Nich 
drücke zu gebrauchen, die i fe A 
hören. Und was ſoll man noch 1 
einem auf einen e rn: 
dienrat G. jest das doch auch immer! — Das 
ein Tiefſtand. Es hat nichts mit Sport und Tg 
tigkeit und ung zu tun, etwa eine nach 
und häßliche Sprache zu ſprechen. 


zu gebrauchen, im Ge 
und e 


Sinn überhaupt niemand kennt, die gar “i 
Wurzeln in unſerer Sprache haben, die alſo Ti 
weniger als Seifenblaſen ſind, — wer ſo 
Wort ſagt, tut beſſer, den Mund zu halten. 
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Für ihn ift Reden nicht Sifbes, ſondern W 


Sonntag. 29. Juli 1928 


% 


i 1155 heimathiſtoriſches Kalendarium ſagt mir, 
beſu, En nate Juni und Juli einen Hohengollern- 
i Veſuch für unſere Proving aufmeiſt, nämlich den 
dans ne Königin Luiſe und Friedrich Wil⸗ 
802 Das in der Zeit vom 28. Juni bis 2. Juli 
Hohen 1 5 läßt den Wunſch wach werden, über 
Achten ernbeſuche in unſerer Provinz zu bes 
holen Der Juni weiſt dann gleich noch mehrere 
f Defuche auf. Aber mir wollen nicht den 
bien 2 nachgehen, 3 den Jahren und ihren 


i E die mit Hohenzollern⸗ 
* zuſammenhängen. n 


n deutſchen 
krocher der berſtorbenen Braut Friedrichs II., aug- 
rieng ‚der mit der bekannten Niederlage des 
Der 3 zweiten Thorner Frieden 1466 endete, 
kr weiche Kaiſer hatte einen Vermittlungs⸗ 
Sr ern ernommen und den „Eiſenzahn“ nach 
Bogen ie zu Kaſimir IV. geſchickt, weil er ihn 
Seine! ner früheren polnischen Beziehungen für 
emal dazu hielt. Aber Kaſimir zeigte feinem 
gen Thronrivalen die kalte Schulter. Das 
n wurde polniſch. 

N die peie Hohenzollernbeſuch führte gleichfalls 
be tadt Bromberg. Die im ſchwediſch⸗polni⸗ 
hie tiege halb zerſtörte, ſchmußzige und irot- 

ti * ſah im Oktober und Nobember 1657 
| Sol allem mittelalterlichen Raffinement aus- 
Soße Fürſtenzuſammenkunft zwiſchen dem 
N Kurfürſten von Brandenburg und König 
N Kaſimir von Polen. Dieſe Zuſammen⸗ 
igite dem Brandenburger die Souveräni⸗ 

Hin das Herzogtum Preußen ein. So ganz 
i Soche der herzliche Empfang vortäuſchte, ging 
Eu 33 er. ei 4. Nove 
den e ni tuppen einen An 
i Kurfürsten, der aber die 1805 


doren wurde. Am 


ha, nächſter Zoller kam erft etwa 120 Jahre 

i der Alte Fritz ins Poſener Land. Er war 
tem Bromberg, ehe der Teilungsvertrag über 
t am 5. Auguft 1772 a ſſen worden 
Schon im Frühjahr des Jahres hatte er auf 
ückkehr von einer Reiſe nach Oſtpreußen in 
r i eine Zuſammenkuaft mit Franz Val- 

Schönberg von Brenckenhoff, dem ſpäteren 


iſator der neuerworbenen Gebietes. Im 
desſelben Jahres unternahm der ig 


dreiſe im 
abermals und 1776 das letzte Mal in den 
und in die Stadt Bromberg. 


„808 
einer 


Geſicht 
Ja 1793 war durch die zweite Tei 
nuar t zw eis 


Noch im tember desſelben jreg 
a e e dr Kal 

. k n 
bolmifdhe Kutan autin, Lam der 


Wilhelm IIT. be- 
die Pro⸗ 
re 1800 in 


Profeſſor Julius Meyer⸗Graefe. 


t in den Bosporus. Man ſollte immer 
Eben herumfahren und die Stadt nicht ber 
nem Delacroix, der die großartige Pers 
rollte, genügte der Blick auf irgend 
Abbildung, um die Abſicht der Natur 
ſie zu überbieten, Die Türken 
Sie ſetzen wahllos kleine 


Nde 
rit p 
8 Die 
naper e 
kideteit ben in Ka 
an find 

maB foed 

0 


ſich eilige Gouverneure ein, die 
weg müſſen. Man findet ſchon 


hundert und noch früher das erſtaun⸗ 
leut Wielearlertum end Mode en. leu 
Jiu der nieht abgeſtoßen. Die Kümmerlich⸗ 


ganzen Al. 22 

eine Anlage hat faſt etwas Rührendes. 
urde 8 vielen gartenhaushaften Lokalitäten 
; uf & eine Sammlung chineſiſcher Por- 
0d elt, unter denen es gute blauweſße 
n 


pen Verſuche, ſich mit architektoniſchen 
ber Jas abzufinden, nur kleptomaniſche 


Friedri 


te itt der 
mit ſeinem Ge brad a Posener 


„Südpreußen“ an die re: Thorn) 


Semo, e Peoſener Tageblatt 
sohenzollernbeiuche im oſener Lande 


Von Panl Dobbermann. 


Memel von einer Zuſammenkunft mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Kaifer, Nach der Unglücksſchlacht bei Jena 
ging die Flucht des Königspaares über Schneide- 
mühl und Bromberg nach Oſtpreußen. Die Ehren⸗ 
pforten in der Stadt Poſen galten „dem Sieger 
von Marengo, Auſterlitz und Jena und dem Er⸗ 
löſer von Polen“ ſtatt dem vertriebenen Hohen⸗ 
zollern. Das Herzogtum Warſchau wurde aus 
Südpolen gebildet. Dieſe Herrlichkeit dauerte aber 
nur bis zum Wiener Kongreß 1815, in dem als 
Frucht des Befreiungskrieges die alten Grenzen 
wieder hergeſtellt wurden. Statthalter des wieder⸗ 
. „Or e Poſen“ wurde 
Prinz Anton Radziwill, der mit der preußi⸗ 
ſchen Prinzeſſin Luiſe verheiratet war. Deren 
Bruder Auguſt war Generalinſpekteur der Artil⸗ 
lerie und beſuchte unſere Provinz viele Jahre 
hintereinander in feiner amtlichen Eigenſchart, 
Er ſtarb am 19. Juli 1843 in Bromberg, 

Die Tochter des Statthalters, Eliſa Radziwill, 
ſollte nach der Abſicht des Königs Friedrich Wil⸗ 

m III. die Frau des Prinzen Wilhelm von 

reußen, des nachmaligen Kaiſers Wilhelm 1, 
werden. Sie wurde auf ausdrücklichen Vefehl des 
Königs in der Kapelle des Berliner Schleſſes 
fonfirmiert, Aber „die Recherchen des Hausmi⸗ 
niſters in den Archiven hatten ergeben, daß nach 
allen vorhandenen Stipulationen und Rechtsgrün⸗ 
den die Verbindung unſtandesgemäß“ ſei. Schließ⸗ 
lich richtete der König an den Ruſſenkaiſer Alexan⸗ 
der I. die Bitte, in ſeiner Eigenſchaft als Herzog 
von Holſtein Eliſa zu adoptieren. Aber Alexander 
lehnte ab. Prinz Wilhelm liebte Eliſa und be⸗ 
trachtete ſie als ſeine Braut. Schwere Herzens⸗ 
kämpfe waren ihm beſchieden, als es galt, der 
eee gr 8 Glück unterzu⸗ 
ordnen. Er hat in Poſen mehrere Vef = 
macht. Noch 1825, als der ian 5 
Adoption auftauchte, war er vom 11. bis 14. Fe⸗ 
bruar in Poſen. Er ſagt ſpäter als Kaiſer über 
diefe Tage: „Es waren ſchöne Tage, wir haben 
uns vollſtändig als Brautleute betrachtet.“ Als er 
1826 zur Feier der Thronbeſteigung Nikolaus“ 
nach Petersburg reiſte, machte er bei den Madzi- 
wills wieder Beſuch in Poſen. Vor ſeiner Ver⸗ 
heiratung mit der Prinzeſſin Auguſta von Weimar 
5 * ting feine Clija noch einmal am 30. Mai 
1829 auf dem Schloſſe Antonin zum Abſchiedneh⸗ 
men .. . „Das Waſſer war viel zy tief.“ 

Der Bruder des Prinzen Wilhelm“ der Kronprinz 
Wilhelm, der als König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. den preußiſchen Thron beſtieg, war in 
jedem Jahre, außer 1829 und 1832 von 1828 bis 
1886 in Bromberg zur Beſichtigung des 2. Armees 
korps. Als 1834 die Grundſteinlegung für das 
Bromberger Fes eee e geſchah, nahm der 
Kronprinz, der feine Beſichtigungsreiſe in Meje 
Zeit gelegt hatte, an der prunkhaften Feier teil, 
In der Stadt Poſen beſichtigte der Kronprinz 1828, 
1830 und 1886 die Feſtungswerke und Kaſernen. 
Er weilte im Erbbegräbnis der Radziwills, beſuchte 
Gneſen und den Mäuſeturm bei Kruſchwitz. Am 
7. Juni 1840 wurde Friedrich Wilhelm IV. König. 
Am 24. Juni 1842 beſuchte er die Stadt Poſen 
zum erſten Male als König, Er wohnte damols 
einer Geſellſchaft beim Erzbiſchof bei. Seine Reiſe 
ing weiter nach Petersburg. Bei der Rückkehr 
Bieli er ſich in Liſſa auf, wo ihm ein feſtlicher 
mpfang bereitet wurde. 

Nach dem polniſchen Aufſtand von 1847 kam der 
König erſt wieder 1851 ins Poſener Land. Die 
Reife ging über Kreug, Filehne, Schönlanke, 
Schneidemühl und Natel nach Vromberg. Hier 
wurde die erſte Oſtbahnſtrecke (von Bromberg bis 

Horn) eröffnet und eingeweiht. Das war am 
27. Juli 1851. Drei Jahre ſpäter, im Juni 1854 
beſuchte er Bromberg wieder auf der Durchreiſe 
nach Preußen. 

Das Jahr 1855 der Provinz und ihrer 
Hauptſtadt zwei Hohenzollernbeſuche, den einen im 
Mai und den anderen im Juli. Am 28. Mai inſpi⸗ 
zierte der Prinz Karl die Beitnngbaniagen and 
die Artillerie. Am 1. Juli kam der Prinz von 
Preußen, von deſſen Poſener Beziehungen zum 
Hauſe dziwill wir berichteten, wieder na 
Poſen. Er nahm bis zum 3. Juli Aufenthalt in 


Die Bewohner der Stadt haben ihr orientaliſches 
Koſtüm ablegen müſſen. Es gibt keine Hunde und 
keinen Fez mehr; und die Frauen gehen unver⸗ 
en Der Schleier liegt auf dem Haar und 
ann jeden Augenblick herabgezogen werden; und 
mancher Moslem trägt den Turban in der Taſche, 
um ihn, ſobald Kemal fällt, bei der Hand zu Haben. 
Vorher traut man ſich nicht. Renitente Fez⸗Leute 
werden hingerichtet. Es iſt Kemal mit dem 
Eingriff in die Toilette gelungen, die geplante Er⸗ 
der Sieh des Volkes ſymboliſch d po en aber 
die Stadt ſieht ſeitdem wie Kattowitz aus, 
17 jonderbar und bezeichnend, ſowohl für dieſen 
Muſſolini als für das Lokal. Der vielbeſungene 
maleriſche Orient ſteckte nur noch im Koſtüm der 
Eingeborenen. Wahrſcheinlich iſt Stambul immer 
eim verkleidetes Kattowitz geweſen, und Kemal be⸗ 
ging mit der Unterdrückung der Maskerade einen 
Akt der Ehrlichkeit. 

Die antiken Reſte der Stadt aus vorchriſtlicher 
Zeit bedeuten wenig oder nichts. Auch im Muſeum 

um etwas von künſtleriſchem Wert, das man fich 
aufheben möchte. Die früheren Dinge gehen meiſt 
den Ethnographen an, und die ſpäteren Werke der 
Griechen verleumden griechiſchen Geiſt, am ſchlimm⸗ 
ſten der von allen Archäologen beſungene Alexan⸗ 
der⸗Sarkophag, ein ungeheuerliches Möbel. Die 
Verbindung dieſes Symbols bürgerlichen Protzen⸗ 
tums mit dem Namen des ſtolzen Exoberers em⸗ 
pört das Gefühl. Thoma hat darüber ſeine Doktor⸗ 
arbeit geſchrieben und ce Alexander 


undes. nicht in dem Sarge lag. Dagegen fei dieſes Meiſter⸗ 


werk attiſcher Kunſt wohl eines Alexanders würdig. 
ier und dan ſpürt man noch, verſteckt unter tür⸗ 


iiher Tünche, die byzantiniſche Glanzzeit. Die merk⸗ 


würdigſten Reſte, auf die man am wenigſten ge⸗ 
ſaßt iſt, ſtecken unter der Erde; die rieſigen Waſſer⸗ 
keller, unabſehbare Säle, deren Boden flüſſig iſt 
und deren gewölbte Decken von zahllaſen Säulen 
getragen werden. Säle jagt viel zu wenig. Als 


der Stadt, inſpizierte die Truppen und die Feſtung, 
beſuchte das jetzige Apollotheater (damals Odeon). 
Vor dem Aufenthalt in Poſen hat der Prinz beim 
Fürſten Sulkowſki in Reiſen bei Liſſa gewohnt 
und die Garniſonen in Liſſa und Frauſtadt in⸗ 
ſpiziert. 

Das Jahr 1856 brachte der Stadt Bromberg 
wieder zwei Beſuche. Der König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. holte die Saiferin von Rußland, die 
nach Wildbad fahren wollte, von der ruſſiſchen 
Grenze ab, um ſie zu begleiten; bei dieſer Ge⸗ 
legenheit weilte er mehrere Tage in Bromberg. 
Im September reiſte er zu oſtpreußiſchen Wia- 
nöbern und hielt ſich mit der Königin in Bromberg 
auf. 1858 und 1860 wurde der Prinzregent (Prinz 
Wilhelm) auf der Durchreiſe auf dem Bromberger 
Bahnhof begrüßt. 

Der, Prinzregent (Prinz Wilhelm) wurde ve- 
kanntlich 1861 König. Sein Sohn, der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm wurde Kommandierender Ge- 
neral des 2. Armeekorps. Als ſolcher kam er gon 
1863 bis 1860 mit Ausnahme des Kriegsjahres 
1866 jedes Jahr in die Provinz. Seine Beſichti⸗ 
gungen fanden immer im Mai oder Juni ſtatt. 
Garniſonen, die er aufſuchte, waren Poſen, Brom⸗ 
berg, Gneſen, Inowraclaw, Natel, Schneidemühl 
und Strelno. Der Beſuch in Poſen war am 26. 
und 27. Juni 1863. Der damalige Erzbiſchof gon 
Przyluſki kam nicht zum Empfang und entſchul⸗ 
digte ſich mit Unwohlſein. Wie richtig der Kron⸗ 
prinz die politiſche Stellung der hohen polniſchen 
Geiſtlichkeit einſchätzte, geht daraus hervor, daß 
er bei Kenntnisnahme der Entſchuldigung mit 
einer leichten Handbewegung ſagte: „Wir kennen 
das!“ Der Veſuch in Bromberg war im folgens 
den Jahre. Er überraſchte infolge verfrühter An⸗ 
kunft die Bromberger noch in vollen Vorbereitun⸗ 
gen. Er konnte den Brombergern als erſter die 
Nachricht von der Eroberung der Inſel Alſen im 
Kriege gegen Dänemark bringen. ei habe ſich 
auch ein tapferer Bromberger nam Kühn aus⸗ 
gezeichnet und einen Arm berloren. Am 7. März 
1865 war der Kronprinz wieder in Bromberg bei 
Gelegenheit des fünfzigjährigen Jubiläums des 
4. Ulanen⸗Regiments, 

Im ſelben Jahre kam auch ſeine Gemahlin zum 
erſten Mal in unſere Provinz. Sie war Chef des 
2. Huſaren-Regiments in Poſen und beſicheigte 
dieſes am 29. Juni 1865. Die Damen der Stadt 
gaben ihr ein Dejeuner auf dem Rathaus. Am 
Abend fand dem Kronprinzenpaar zu Ehren ein 
Ball in der W ſtatt. Der Kron v vin; 
beſuchte auch die Loge und einen Gottesdienſt in 
der evangeliſchen Garniſonkirche. k 
1871 konnte ſich bekanntlich König Wilhelm L 
die deutſche Kaiſerkrone in Verſailles aufſetzen. 
Als Kaifer. weilte er in unere: Provinz zum 
erſten Male in Bromberg. r befand BI auf 
der Reiſe nach Marienburg, wo im Dezember 1872 
eine Säkularfeier des Netzediſtrikts ſtattfand. Er 
ſtieg mit ſeiner Begleitung, dem Kronprinzen und 
dem inzen Karl in Bromberg aus, um an der 
Grundſteinlegung der Provinzialgewerbeſchule teif- 
zunehmen. 5 

1883 unternahm der Held von Düppel, Prinz 
Friedrich Karl, eine Meije durch Gneſen, Rawitſch, 
Liſſa, Koſten und Poſen, wo er überall mit großer 
Verehrung als Nri d begrüßt wurde. 1885 
hatte Rawitſch, in deſſen Gelände Kavallerie⸗ 
manöver des 5. und 6. Armeekorps ſtattfanden. 
den Beſuch des Kronprinzen. 

Der greife Kaifer Wilhelm I. beſuchte die Pro⸗ 
vinz offiziell am 14. September 1884 in Brom⸗ 
berg, als er zu einer Zuſammenkunft mit dem 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Kaiſer nach Sher- 
niewice fuhr. Ein Jahr ſpäter, 1885, war auch 
der Kronprinz zum letzten Male im Poſener 
Lande, als er ſeinen Hofmarſchall, den Fürſten 
Radolin, in Jarotſchin einen Beſuch machte. Kaiſer 
und Kronprinz (als Kaiſer Friedrich III.) mußten 
1888 aus dem Leben ſcheiden. 

Während der Krankheit des letzteren weilte die 
Kaiſerin Friedrich mit ihrer Tochter Viktoria im 
Ueberſchwemmungsgebiet der Warthe und Netze, 
deren Schäden 1888 beſonders ſchlimm waren. 
Die Fahrt, die am 9. April begann, war eine reine 
Huldigungsfahrt, die der Kaiſerin als Landes⸗ 
mutter galt, die im Glanze des beliebten Friedrich 
ſtrahlte. 

Ueber die Beſuche des letzten Kaiſers in un⸗ 


ch] ſerer Provinz wird einmal ein beſonderer Auffaß 


berichten. 


K ie * Steren botot ea mich Ken d 
Platzfurcht. Die eine heißt die Ziſterne der 1 
Säulen. Ein M jdi Wald Kant ſich, glaubt 
man, unter der ganzen Stadt aus. Phantaſtiſche 
Bilder, finſter und großartig und durchaus fremd, 
ſpielen auf dem gleißenden Waſſerſpiegel. Anders 
geartete Lebeweſen mögen ſich hier beluſtigt oder 
unheimliche Kultur gertu haben. Die Tatſache 
125 En er er rs Zweck, a Samm⸗ 
ung des ers, dieſe Pra exvorrief, ſti 
Widerſtände Hasser Jeb pasan pia maa Pi die 
hier unter der Erde etwas von dem ers 
warteten und oben verweigerten Märchen Konſtan⸗ 
tinopels wittert. Noch immer die Säule, ja ein 
Paroxismus der Säule. Freilich haben fih längſt 
die doriſchen Rinnen des Lichts geſchloſſen. Jetzt 
ruht auf den derben Trägern die ganze Finſternis 
der Erde, und die Kapitäle biegen fih unter der Laft, 
Unter Tag die Säulen wälder der Bir 
ſternen, über Tag die Agia Sophia. Wir 
wollten eigentlich nichts anderes ſehen, kamen nur 
der Kirche wegen her. Mit ihr gedachte ich meine 
zweifelhafte Haltung vor der Antike in Athen zu 
rechtfertigen. Ich erwartete die geſteigerte Würde 
des Tempels von Jeruſalem, den erhöhten Glanz 
von S. Vitale in Ravenna, eine bergeiſtigte 
Markuskirche. Ich hoffte auf den rauſchenden Akkord 
des byzantiniſchen Griechentums, des griechiſchen 
Chriſtentums, erwartete den chriſtlichen Tempel. 
Es ift dafür geſorgt, daß unſere Rechtfertigungen 
nicht in den Himmel wachſen. Die geträumte Agia 
Sophia hat vielleicht einmal geſtanden, wäre es 
auch nur in den erſten dreißig, Jahren bis zu dem 
Erdbeben, das die urjprüngliche Kuppel brach Da⸗ 
mals erklang der Preis des auferſtandenen Er⸗ 
löſers im Hymnus einer auferſtandenen Menſch⸗ 
heit. Ein genialer Menſch, Anthemios mit Namen, 
nicht weniger wert als ein Phidias im Gedächtnis 
zu bleiben, formte das Gefäß des chriſtlichen Dithy⸗ 
vambus, und auch nach der Wiederherſtellung durch 


auf 


6 möchte, 


Seite Beilage zu Ne. E 


„A-0“ gegen „Ale“. 


Die amerikaniſche Wahlbewegung entbehrt 
nicht gewiſſer humoriſtiſcher Momente. Im 
Mittelpunkt des Kampfes ſteht der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen „Trockenen“ und „Naſſen“, wobei die erſten 
im republikaniſchen Kandidaten Hover, die zwei⸗ 
ten aber im Demokraten Smith ihren Führer 
erblicken. Man kann ſich ein Wortſpiel leiſten, 
indem man zwiſchen die beiden Anfangsbuchſtaben 
des Namens Hoover die Ziffer 2 ſetzt, wodurch 
ſich die chemiſche Formel des Baflers „H»0" 
ergibt, während ſich aus den beiden Vornamen 
des Demokraten Smith, Alfred Emanuel, beque⸗ 
9 das Wort „Ale“, die engliſche Bezeich⸗ 
nung für eine beſondere Biergattung, formen 
läßt. Dieſe beiden Zeichen ſind nun in den Ver⸗ 
einigten Staaten zu den populärſten Stichwörtern 
für den Wahlkampf geworden. Ein ſolches Spiel 
mit Symbolen fand dann auch noch eine ergötz⸗ 
liche Fortſetzung. Unter einem Zelt wurde ein 
großer demokratiſcher Parteitag in Houſton abge⸗ 
halten. Es ſetzte ſtarker Regen ein und die Zelt⸗ 
bahn erwies ſich nicht als waſſerdicht genug, um 
dem Gußregen ſtandzuhalten. So traf es fió, 
daß die Bekämpfer des Alkoholverbotes mit Waſſer 
förmlich überſchüttet wurden. Die extremen 
Hitzegrade, die auch auf trandatlantiichem Gebiete 
herrſchten, ſollen übrigens in beiden Wahllagern 
Ueberſteigungen der Alkoholſperre zur Folge ge⸗ 
habt haben. Nichtsdeſtoweniger trachten die Re⸗ 
publikaner aus Uebertretungsdelikten ein beſon⸗ 
deres Kapitel gegen SE Wahlgegner zu ſchlagen. 
So wurde ein Alkoholſchmuggel allergrößten 
Stiles, der juſt am Tage vor der Konvent⸗ 
eröffnung entdeckt worden war, wobei es den 
Prohibitionsagenten gelungen iſt, zwei Schmuggel⸗ 
chiffe im Werte von 75 000 Dollar zu kapern, 
en durſtigen demokratiſchen Delegierten in die 
Schuhe 2e In der Wahlbewegung ſteht 
die Fehde der Prohibitioniſten und Antiprohibitio⸗ 
niſten obenan. Es hat den Anſchein, als ob es 
heute in den Vereinigten Staaten kein anderes 
Problem, als die Streitigkeiten zwiſchen „Trocke⸗ 
nen“ und „Naſſen“ geben würde. „Ale“ weiß 
allerdings ſein Verhalten gegen die Alkoholfeinde 
mit treng religiöſen Loſungen zu ber: 
brämen. In einem Telegramm an den Konvent 
hob er das Gebot der chriſtlichen Nächſtenliebe 
hervor, das er nicht nur im Verkehr der Menſchen 
untereinander, ſondern auch im internationalen 
Gebaren ſobald als möglich verwirklicht wiſſen 
wobei er auf das „edle Beiſpiel“ des 

räſidenten Wilſon hinzuweiſen nicht berſäumte 

ieſes chriſtliche Verhalten Smiths hängt mit 
dem Umſtand zuſammen, daß er als der erſte 
katholiſche Kandidat feit dem Beſtande der Ver- 
einigten Staaten ſelbſtverſtändlich in erſter Linie 
auf die 20 Millionen Katholiken baut, auf die er 
einen guten Eindruck zu machen hofft. Da ri Ps 
aber unter den Anhängern dieſer Religionsgemein⸗ 
ſchaft auch Republikaner befinden, ſcheint es kein 
ungeſchickter Gedanke zu ſein, durch den Kampf 
gegen die Ur ng 55 eras ben an 
den Genuß des Whiskys n Norden für 
ſich zu e ler Aer finden ſich bie 
Anhänger des Prohibitionismus aus den puri⸗ 
taniſch veranlagten Agrariern des Südens * 
ſammen. opber, der zu in dieſen 
zirken agitierte, bleibt die große Frage E 
inwieweit er es verſtehen wird, die zahl 
Demokraten dieſer Landesteile durch ſeine anti⸗ 


8 ac die e E Dieſer han 
wird eine „die alle bisherigen in 
Verein ten Staaten an igkeit übertrifft, und 


deren 
ſcheint, ) g 
„Ale“ ausgetragen, hinter denen il 
die verſchiedenſten wirtſchaftspolitiſchen 


verbergen. 


usgang noch immer höchſt zweifel Err 
durch die Gegenloſungen H:O” und 
allerdings 
Antitheſen 


Wir empfehlen zur Auſchaffung: 
Zloti 


l 
Ravenſtein's Autoführer durch Deutſchland 
und Nachbarländer, geb. 2 
Hohe Tatra und Niedere Tatra 4. 
Spezialkarte der Beskiden für Tpuriſten . 8.60 
Neue Beskiden⸗ Karte 4.80 
Dr. Salinger, Heilkraft der Dftfee a s 4. 
u. a. mehr. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Me, Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 6. 


Nachfolger, die ſeines Geiſtes waren, mag das Wort 
Juſtinians, der Tempel Salomons fi troffen 
gegolten haben. Heute iſt der Klang dem Hauſe 
entwichen, und man betrachtet mit dem phantafie- 
loſen A des Kenners ein Inſtrument: das nicht 
mehr gejpielt wird. Ein er Ruppelbau 


meinte unfer Freund, der Architekt. 


Noch einmal beſtätigt ſich die Macht der Moſaiken, 
diesmal im Negativen. Sie waren einſt die 
Augen des Doms, und ihre Blicke ſtrahlten aus der 
Höhe auf die Beter hinab, wähvend die Bilder oben 
blieben. Die Türken ha die Pracht mit einer 
gelben Sauce zugeſchmiert und den Tempel ge⸗ 
blendet. Die übriggebliebene Anatomie führt irre, 
denn fie verrät nur die Wirkung aus dem Prunk⸗ 
bedürfnis morgenländiſcher Imperatoren, nicht den 
umſchlingenden Hymnus der Gemeinde. Grecos 
Baldachin mit den himmliſchen Heerſcharen fehlt. 

Das erſte, was Kemal tun müßte, um ſich vor 
der Welt, zu der er ſein Volk bekehren möchte, zu 
legitimieren, wäre die Entſchleierung der 
Agia Sophia. Nicht für die Chriften, nicht fin 
das orthodoxe Dogma, ſondern für die Sophia 
Wie anders ſtände man zu ſeiner Politik, zu jeder 
Politik dev Diktatoren, fielen ihnen 
ſolche Gebärden ein. In dieſem Falle 
würde die Gefälligkeit einer ſchöpferiſchen 
Tat nahekommen. Man kann unſeren ralen 
die Bilder entführen und die ſteinernen Heiligen 
köpfen, immer bleibt der Dom. Solange ein goti- 
ſcher Pfeiler ſteht, trägt er den Baldachin über 
der Gemeinde. Hier aber in dem gang erhaltenen 
Bau, der heute noch einem Kult dient, verſagt 
die gegebene Beſtimmung des Raumes. Es iſt, als 
weigere ſich der Stein, dem Iſlam zu dienen, und 
ziehe das Weſenloſe der Verunreinigung vor. 

(Aus dem Reiſebuche „Pyramide und Tempel‘ 
von Julius Meher⸗Graefe. Mit beſonderer Gench 
migung des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin.) 


Kusſchreibung 


der Weſtpoln. Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
e. V. Poſen für das Reit- und Fahrturnier 
in Krzeslice, Kreis Poſen, am Sonntag, 
26. Auguſt, nachmittags 2 Uhr auf dem Gelände 
des Nittergutsbeſitzers von Brandis⸗Krzezlice. 
(Offen für Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
eiden Geſellſchaft e. V. er des Landbunds 
Weichſelgau.) 

1. Zuchtmaterialsprüfung. Getrennt für Grund⸗ 
beſitz bis zu 500 Morgen und Grundbeſitz über 
500 Morgen. Warmblut. a) Hengſte, drei⸗ 
jährig und älter; b) Stuten, dreijährig und äl⸗ 

Ster; ſechsjährige und ältere Stuten müſſen nach⸗ 
weislich en mindeſtens einmal gefohlt 
haben. Bei genügender Beteiligung Sonderpreis 
für Familien. Schweres und leichtes Warmblut 
kann bei genügender Beteiligung getrennt beur⸗ 
teilt werden. 

2. Jagdſpringen Klaſſe A. Offen für alle 
Pferde, die in Klaſſe A noch nicht geſiegt haben 
und in einer höheren Klaſſe keinen erſten bis 
dritten Preis hatten, und für Reiter, die noch 

nicht dreimal geſiegt haben. (Ausländer ausge⸗ 
ſchloſſen lt. T.⸗O. § 26.) Hinderniſſe: Hürde ohne 
Stange 80 Zentimeter; Triplebar 90 Zentimeter; 
1 Meter breit; Doppelſprung 80 Zentimeter, acht 
Meter Abſtand; Koppelrick 80 Zentimeter; Mauer 
90 Zentimeter; Gattertor 90 Zentimeter; Bretter⸗ 
zaun 90 Zentimeter; Koppelrick 90 Zentimeter. 

3. Gruppenſpringen. Offen für alle ferde, 
Ausländer ausgeſchloſſen. inderniſſe: wie Jagd⸗ 
ſpringen Klaſſe A. 

4. Eignungsprüfung für Wagenpferde. a) Eins 
und Zweiſpänner; b) Mehrſpänner. Gefahren 
von Herren und Damen. ` 

5. Jagdſpringen Klaſſe L. Offen für alle 
Pferde (Ausländer ausgeſchloſſen lt. T.⸗O. ha 
welche noch nicht in Alale S gefiegt und in Klaſſe 
M nicht mehr als vier Siege haben. Pferde, die 
bereits in Klaſſe M geſiegt und in wp L zwei 
oder mehr Siege haben, ſpringen drei Hinderniſſe 
10 Zentimeter höher. Pferde, welche in Kl. M 
geſiegt oder in Kl. L, mehr als vier Siege haben, 
ſpringen ſechs Hinderniſſe 10 Zentimeter höher. 
Neun Hinderniſſe, nicht über 1,10 Meter. Hoch⸗ 
weitſprünge 1 Meter breit, Gräben 2,50 Meter 
breit. Ehrenpreis dem Züchter des ſiegenden 
Pferdes, wenn er on der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft iſt. 4 

6. Vielſeitigkeitsprüfung. (Ausländer ausge⸗ 
Ichloſſen It. T.⸗O. § 43.) Anforderungen: a) Gig- 
nungsprüfung für Reitpferde mit Mindeſtleiſtun⸗ 
gen; b) Jagdſpringen Klaſſe A; 9 Eignungsprü⸗ 
fung für Wagenpferde (Einſpänner). Stil der An⸗ 
ſpannung wird nicht gewertet. Bewertung: a zu 
b zu c wie 3 zu 4 zu 5. Die errechnete niedrigſte 
Zahl ergibt die Höchſtplacierung. 

F Klaſſe L. Anforderungen T.⸗O. 


8. Jagdſpringen Klaſſe M. Offen für alle 
Pferde. 10 Hinderniſſe nicht über 1,20 Meter 

öhe. . nicht über 120 Meter 

ite, Gräben nicht über 3 Meter. Sieger in 
Klaſſe S geringen von den zehn Hinderniſſen ſechs 
Hinderniſſe auf 1,30 Meter erhöht. Pferde mit 
mindeſtens drei Siegen in Klaſſe M ſpringen von 
den zehn Hinderniſſen drei Hinderniſſe auf 1,80 
Meter erhöht. Es wird nicht nach Zeit gerichtet; 
bei gleicher Fehlerzahl wird geſtochen. 

Bei weniger als fünf Nennungen zu jeder 
Preisbewerbung iſt die Turnierleitung berechtigt, 
die betreffende Preisbewerbung ausfallen zu 
laſſen, bzw. mehrere Unterabteilungen zuſammen⸗ 
zulegen. Die Reihenfolge der Hinderniſſe iſt der 
Leitung überlaſſen. Aenderungen des Programms 
vorbehalten. e Ai N 

Vorprüfung zu 1 und 7 vormittags 10 Uhr am 
Turniertage. ö 3 i 
5 Uhr nachmittags. Diejenigen Damen oder Her⸗ 
ren, die ſich am ah br e ien dg haben 
ſich eine Es feige E ih urniers 
auf dem Turnierp ur Verfügung der Leitun 

kalten, Nene tir die ne erinan 
2 (Familien ein Nenngeld) und für Eignungs⸗ 
prüfung für Ne (Mehrſpänner) 10 Zloty 
pro Beer. Nenngeld für alle anderen Konkur⸗ 
rengen 15 Zloty pro Pferd und Konkurrenz. Nen- 
nungsſchluß am 12. Auguft, Nachnennungsfriſt am 
Montag, dem 20. den mit doppeltem Nenngeld. 
Nachnennung auf dem Turnierplatz mit dreifachem 
Nenngeld. Nichtmitglieder der Turniervereini⸗ 
gung bei der Welage zahlen das doppelte Nenn⸗ 
geld. Alle 5 und Nachnennungen ſind 
direkt an die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Ge⸗ 


ſellſchaft zu Händen des Herrn Roſen, Poznan, f 


Piekary 16/17, gie richten. Allen Nennungen iſt 
gleichzeitig das Nenngeld beizufügen. 1 Pferde, 
die in Krzeslice untergeſtellt werden ſollen, muß 
ein tierärztliches Geſundheitszeugnis beigebracht 
werden. ie Pferde müſſen von — 5 und 
klauenſeuchefreien Kur aa kommen. Koſtenloſe 
Verpflegung für Kutſcher von Donnerstag, den 
23. Auguft, abends bei vorheriger Anmeldung. 
Hafer kann in Krzeslice gekauft werden. 


Weſtpolniſche e tagiin Geſellſchaft 
e. V. 


— . ———— 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 28. Juli. 


Echtes ehren, 
Schlechtem wehren, 
Schweres üben, 
Schönes lieben! 
5 í Heyſe. 
Bauernregeln über das Auguſtwelter. 
„Der Sonne im Auguſt iſt nicht zu trauen.“ 
* 


„Naſſer Auguſt macht nicht teure Koſt.“ 
* 


„Der Auguſt gibt den Guſt.“ („Gust = Ge- 
ſchmack des Obſtes.) 
* 
„Wie ſich Bartholomäus (= 24. Auguſt!) hält, 
ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt.“ 
* 


„Auguſt reift die Beere, September hat die 
Ghrel” Mf. 


Poſener Tageblatt = 


Der geſundheitliche Wert 
des Schwimmens. 
Von Diplom⸗Sportlehrer Keck, 

Trainer des poln. Schwimmverbandes, Kr. Poznan. 

Das Schwimmen macht die Kenntnis der Ein⸗ 
flüſſe von Waſſer, Luft und Sonne auf den Kör⸗ 
per notwendig. Die Haut iſt durch einen nor⸗ 
malen Fettüberzug (Hauttalg) gegen Einflüſſe des 
Waſſers geſchützt. Waſſer entzieht dem Körper 
Wärme. Dieſer Wärmeverluſt wird nicht ſofort 
ausgeglichen, ſondern gibt noch einen ſtundenlan⸗ 
gen Stoffwechſelreiz auch noch nach dem Verlaſſen 
des Waſſers ab. Durch den Kältereiz und die 
Schwimmbewegung wird das Atembedürfnis er⸗ 
heblich geſteigert und die Atmung vertieft. Je 
nach dem Fettpolſter des Körpers (im Zellgewebe) 
wird Waſſer verſchieden gut vertragen. Blau⸗ 
färbung der Lippen und Hände braucht keine Be⸗ 
ſorgnis zu erregen. Durch die Leibesübung im 
Waſſer wird das Herz widerſtandsfähiger und aus⸗ 
dauernder gemacht. Schwimmen iſt zweifellos 
für den Herzmuskel eine anſtrengende, aber auch 
eine wohltätige, das Herz kräftigende Arbeit. Da 
dieſe Herzarbeit mit wachſender Schnelligkeit der 
Uebungen wächſt, wird durch ſchnelles Schwimmen 
der Blutumlauf beſchleunigt und Wärme erzeugt. 

Luftbäder ſind vorzügliche Mittel zur Abhär⸗ 
tung. Wer ſeinen Körper ängſtlich vor dem Ein⸗ 
fluß der Luft ſchützt, wird der Erkältung am 
meiſten ausgeſetzt ſein. Die Erkältungsgefahr iſt 
am geringiten, wenn der Körper entfleidet iſt. 
Naſſe Badekleidung ift ſofort nach dem Vexlaſſen 
des Waſſers herunterzuziehen. Zittern des Kör⸗ 
pers bei kühler Luft ſtellt eine Selbſthilfe des 
Körpers dar und dient zur Wärmeerzeugung. 

Das Sonnenlicht dringt durch die Haut in den 
Körper ein. Gewöhne dich langſam an die 
Strahlen. Bei übermäßiger Beſtrahlung treten 
Schädigungen der Haut auf, die in Rötung, 
Blaſenbildung, Schmerzen und Vrennen beſtehen. 
Der Körper ſchützt ſich gegen ſchädliche Strahlen⸗ 
mengen durch Anſammlung eines lichtundurchläſſi⸗ 
gen Farbſtoffes in der Haut. Dieſe Farbſtoffbil⸗ 
dung (Pigment) iſt bei jedem Menſchen verſchie⸗ 
den. Aus der Sonnenbräunung eines Menſchen 
kann man nicht auf ſeine Geſundheit ſchließen. 

Kommt ſchwimmen! Luft, Waſſer und Sonne 
geben jedem Menſchen Geſundheit. Luft härtet 
ab. Waſſer reinigt und ſtärkt die Organe. Sonne 
entzieht Puder und Schminke und gibt jedem ohne 
Anſehen der Perſon eine geſunde friſche Farbe. 

— — 


Slaliſtiſches über das deulſche Privat- 
ſchulweſen in Poſen und Pommerellen 

Das deutſche Privatſchulweſen im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet (Poſen und Pommerellen) 
hatte 1922 noch einen recht bedeutenden Umfang, 
obwohl es naturgemäß durch die Abwanderung 
von nahezu 600 000 Deutſchen von ſeiner anfäng⸗ 
lichen Größe viel eingebüßt hat. Nach einer Sta⸗ 
tiſtik vom November 1922 umfaßte es noch 
56 höhere Lehranſtalten, die in drei Bezirke ge⸗ 
gliedert waren. 

Im Bezirk Netzegau gab es 16 ſelbſtän⸗ 
dige Anſtalten mit 103 Klaſſen in den Haupt⸗ 
anſtalten und 29 Vorſchulklaſſen, es waren 2019 
Schüler. 

Der Bezirk Poſen hatte 23 ſelbſtändige 
Anſtalten mit 181 Klaſſen in den Hauptanſtalten 
und 38 Vorſchulklaſſen, die Schülerzahl betrug 


Vorprüfung zu Ga am Vortage 2826 


Der Bezirk Pommerellen hatte 17 ſelb⸗ 
ſtändige Anſtalten mit 85 Klaſſen in den Haupt⸗ 
anſtalten und 48 Vorſchulklaſſen, beſucht wurden 


‚fie von 2148 Schülern. 


Zuſammen waren es 560 Schulklaſſen mit 6693 
Schülern; an dieſen wirkten 500 Lehrperſonen, 
dabon waren 372 hauptamtlich und 128 neben- 
amtlich beſchäftigt. 

Am 1. November 1927 hatten wir folgende Fre⸗ 
quenz vor uns: Es gab vier 8- bis Majjige An- 
ſtalten, dieſe wieſen auf 4 Vorſchulklaſſen mit 
155 und 50 Klaſſen der Hauptanſtalten mit 1461 
Schülern, zuſammen 57 Klaſſen mit 1616 Schü⸗ 
lern und 107 Lehrkräften. i 

6- bis Tflaffige Anſtalten hatten 11 Städte, 
Vorſchulklaſſen gab es 30 mit 593 und Haupt- 
klaſſen 73 mit 1489 Schülern, zuſammen 103 
Klaſſen mit 2032 Schülern und 172 Lehrperſonen. 

2- bis öbklaſſige Mittel- bzw. Vorbereitungs⸗ 
ſchulen beſaßen 12 Städte, an Vorſchulklaſſen 
waren es 10 Klaſſen mit 184 Schülern, die Haupt⸗ 
anftalten hatten 28 Klaſſen mit 483 Schülern, zu⸗ 
ſammen 38 Klaſſen mit 617 Schülern und 48 Lehr⸗ 
perſonen. y 

Insgeſamt an 27 Schulen: Vorſchulen: 
47 Klaſſen, 932 Schüler, Hauptanſtalten: 
151 Klaſſen, 3383 Schüler, zuſammen 198 Klaſſen 
und 4265 Schüler. 

Lehrer: 235 hauptamtlich (darunter 68 Aka⸗ 
demiker), 92 nebenamtlich (darunter 48 Akade⸗ 
mifer). Von den nicht alademiſch vorgebildeten 
Lehrern ſind 92 Lyzeallehrerinnen, 10 Mittelſchul⸗ 
lehrer, 2 Geſanglehrer, 4 Zeichenlehrer, 55 Volks⸗ 
ſchullehrer und 4 Hilfskräfte. 8 ; 

Die privaten Voltsſchulen betrugen am 1. No⸗ 
vember 1927 bereits 86 mit 2733 Schülern. An 
ihnen unterrichteten 89 Lehrkräfte (46 Damen und 
41 Herren). Die Zahlen dieſer Schulen und der 
ſie beſuchenden Schüler iſt in ſtändigem Wachſen 
begriffen geweſen. ; 

— —— 
s Auguſttage. 

„Wer jetzt nicht reich iſt, da der Sommer geht, 
wird immer warten und fih nie beſitzen,“ jagt 
einer unſerer geliebteſten deutſchen Dichter, Rainer 
Maria Rilke. Nun iſt der Auguſt gekommen, die 
Welt ſteht in ihrem höchſten Glanz. Hielt ſie uns, 
was uns der Frühling verſprach? Oder war 
unfere Hoffnung größer, als die Erfüllung? Viele 


Menſchen erklären die Vorfreude als die größte] ſo daß er nur noch rufen konnte: 


und wertvollſte Freude —, das folte fie im Grunde 
nicht ſein, das iſt ein Zeichen von mangelnder Auf⸗ 


nahmefähigkeit, denn wohl ift die Vorfveude ein 


wichtiger Teil eines freudigen Geſchehens, man 
kann ſich alles, was geſchehen wird, in den leuch⸗ 
tendſten Farben ausmalen, aber das Ereignis 
ſelbſt ſollte doch das Wichtigeve fein. Wer fiğ 
nicht recht freuen kann, ift nur ein halber Menſch. 
Leider iſt es kaum möglich, einen Menſchen zum 
Sichfreuenkönnen zu erziehen, das muß ihm an⸗ 
geboren ſein, und es iſt das beſte Gegenmittel 
gegen die ſeelenzerfreſſende und zermürbende 
Unzufriedenheit, die ſich leider ſo allzu breit ge⸗ 
macht hat. Der dritte Abſchnitt der rechten Freude 
iſt der Nachhall, die Erinnerung. Viele frohe Er⸗ 
innerungen geben einen Schatz, von dem man 
lange zehren kann, und der einem über eine trü⸗ 
bere Gegenwart oft hinweghilft. Frohe Stunden, 
die man erlebt hat, behalten etwas von ihrer 
Leuchtkraft und durchſtrahlen auch unſere ſpäteren 
Jahre, vorausgeſetzt, daß ſie ohne Mißklang aus⸗ 
gegangen ſind. 

Auf der Höhe des Sommers ſtehen wir jetzt, 
alle Farben haben ihre höchſte Sattheit erreicht, 
alle Früchte gehen der Reife entgegen, — in uns 
iſt ein leiſes Wundern, daß die zarten Blüten des 
Frühlings ſich in ſo handfeſte, ſtarke Früchte ver⸗ 
wandeln konnten. Das iſt Entwicklung. Sie 
haben alle Kräfte aus dem Aether aufgenommen, 
ſie haben ſich vollgeſogen mit Sonne und Licht und 
Salzen, um aufbauen zu können. Sie hatten im 
Sommer die ſchwere Arbeit zu verrichten, ſich zu 
vollenden. Auguft ift der Monat des Reifens, er 
hat den Menſchen, die auf der Höhe des Lebens 
ſtehen, am meiſten zu ſagen. Auch ſie haben die 
Zeit ihrer ſeligen erſten Entwickelung hinter fiğ, 
auch ſie ſind noch mitten im Aufbau; noch ſind 
alle Kräfte der Seele, des Geiſtes und des Körpers 
ihr eigen. Es iſt die wunderbare Zeit des großen 
Schaffens, da alles, was man gelernt, erfahren 
und erworben hat, genutzt werden kann; man 
fühlt ſich dem ſtarken Baum nah verwandt, gerade 
der Hochſommer iſt die Zeit, da von außen neue 
Kräfte, neues Können zuzuſtrömen ſcheinen, — 
dieſe wundervolle Zeit der Reife, deren ganzen 
Glanz die flatternde, frühlingsſelige Jugend noch 
nicht ahnen kann, denn es iſt ein eigenes Ding 
um den Erfolg. Es iſt ſchön, nur die Hand aus⸗ 
ſtrecken zu brauchen und die reifen Früchte zu 
pflücken. Nicht daß ſie einem in den Schoß fielen, 
o nein, zwiſchen Jugend und Reife liegt die lange, 
oft harte Zaft der Entwicklung, des Empor⸗ 
immens auf ſteilem Pfad. Aber je mühevoller 
der Tag war, deſto ſüßer ſchmeckt der Lohn. Das 
weiß jeder Wanderer, — das ſollen ſich auch die 
Lebenswanderer zum Troſt ſagen laſſen, wenn 
ihnen die Mühe zu groß wird, und ſie zu er⸗ 
lahmen fürchten. Iſt es auch ein ſchweres Wort, 
dieſes Wort vom „Schweiße deines Angeſichts“, fo 
iſt es doch auch ein ſchönes Wort, denn was wären 
wir Menſchen, hätten wir unſere Arbeit nicht. Wo 


ſollten wir hinkommen, wenn wir uns nicht ein 


Ziel ſetzen, nicht Aufgaben ſtellten, nicht ſtrebten 
und kämpften. Wie Trümmer im Meere würden 
wir dahintreiben, — alle Entwicklung würde ein 
Ende nehmen, das Menſchengeſchlecht würde ſehr 
bald zum alten Eiſen zu legen ſein. 

Jetzt im Auguſt, in der Zeit der Vollreife, wollen 
wir uns einige Muße gönnen zur Betrachtung. 
Die ſchöne, geſättigte Natur lädt uns ein, uns 
dem Genuß der Gegenwart hinzugeben. Das 
große, glückliche Heute wollen wir auskoſten. Wie 
dankbar können wir ſtehen, wenn das Leben uns 
gleiche Fülle ſchenkte, wie uns die Natur ſie in 
dieſen herrlichen Tagen beſchert hat, an denen die 
Sonne am wolkenloſen Himmel leuchtet, an denen 
Pflanze und Tier köſtliche Zufriedenheit aus⸗ 


ſtrömen. 
—— 


Bor vierzehn Jahren 

Vierzehn Jahre find ins Land gegangen, feit 
jene erſten Auguſttage des Jahres 1914 uns den 
Krieg brachten. Vierzehn Jahre ſind eine lange 
Zeit in unſerem ſchnellebigen Jahrhundert; den⸗ 
noch dürfen wir dieſe Tage nicht vorbeigehen laſſen, 
ohne an das furchtbare Damals zu denken, das 
für uns alle ſo unſägliches Leid und Elend ge⸗ 
bracht hat. Gedenktage ſind gut dazu, ſich zu er⸗ 
innern, ſich die damalige Situation ins Gedächtnis 


zu rufen, gemachte Fehler zu bereuen und — auf Ist 


die Zukunft zu hoffen. 

Die Zeit heilt alle Wunden, und die entſetzlichſten 
Ereigniſſe ſtehen einem ſchließlich nur noch wie ein 
wüſter, ſchlimmer Traum vor der Seele. Dieſen 
aber, der für uns alle das überwältigendſte Er⸗ 
eignis unſeres Lebens war, dürfen wir nie ver⸗ 
geſſen, ſo lange wir leben. 

Die damals kleine Kinder waren, ſind heute ver⸗ 
nünftige Schulkinder, mit denen man ernſte Dinge 
beſprechen kann. Erinnern ſie ſich noch des Vaters, 
der damals in den erſten Auguſttagen des Jahres 
1914 fortging in einer grauen Uniform, der zum 
letzten Mal dem Kinde die Hand auf den Kopf 
legte und es ermahnte, der Mutter Freude zu 
machen und prab zu fein, und der dann niemals 
mehr wiederkam? Erinnern ſich die Kinder noch, 
wie mit lautem Pfeifen die langen Transportzüge 
voll winkender Soldaten an ihnen vorbeifuhren, 
die in den großen Krieg hineingingen? Und wie 
ſingende Soldatenzüge auf der Straße vorbeizogen, 
denen Blumen zugeworfen wurden? 

Erinnern ſich die Kinder noch, wie damals die 
erſte Todesnachricht kam? Der junge Leutnant, 
der im erſten Stock gewohnt hatte, war gefallen, 


ſeine Mutter lehnte eine Veileidsbezeigung ab: 


„Einen ſchöneren Tod konnte mein Sohn nicht 
ſterben, er iſt für ſein Vaterland gefallen.“ — Oder 
wie überall von jenem anderen jungen Offizier 
erzählt wurde, den draußen die tödliche Kugel traf, 


Mutter, ich ſterbe gern!“ 


grimmigen, ſchreienden Hunger hatte? Und 
die Leute in langen Schlangen vor den Kau 
ſtanden, um ihre kleinen Rationen abzuholen? ur 
wie doch die Fahnen wehten und Stegesnadt 
ten kamen und die Helden draußen ftarben? 
wie man die zerriſſenen Schuhe im Bezugsamt 
zeigen mußte, um eine Bezugskarte für ein 
Schuhe zu bekommen, und wie es nur zweimg 
der Woche Fleiſch gab — und was für w 
Wiſſen das alles die Kinder noch? 
Wenn wir die großen Schulkinder ſo fro 
unbekümmert ihres Wege gehen ſehen, müſſe 
fürchten, daß ſie vergeſſen haben. Kinder ſind 
noch vergeßlicher als Erwachſene, aber fie Pi 
nicht vergeſſen. Es iſt ihre Pflicht, die Erin 
an jene Tage, die ſo unendliches Leid nich 
über das deutſche Volk, ſondern über die N 
heit brachten, zu bewahren. Und auch die Kin 
die ſpäter geboren wurden, die nichts mehr 
den Schreckniſſen wiſſen, dürfen nicht in Under! 
nis jener Schickſale bleiben, die mit den ſo 
ſtrahlenden Sommertagen über uns hereinbra 
Man ſoll und muß den Kindern von dieſem 
erzählen, man muß fie zu der Erkenntnis bri 
daß das leuchtende Wort „Sieg“ in ſeinen 
ebenſo ſchrecklich fein kann wie die Niederla 
zermalmt. 
Für uns alle, die wir uns des Krieges nu 
lebhaft und deutlich erinnern, kann das Leben 
wieder ſo werden, wie es einſtmals war. Zu 
ſind die Lücken im Freundeskreiſe, die er ge 
zu ſchwer die wirtſchaftlichen Verluſte, die er 
ſich gebracht, — von uns allen ift nicht anz 
men, daß wir uns in bezug auf den Krieg irg 
welche Illuſionen machen. Aber von dieſen # 
riſchen Illuſionen müſſen wir unſere Kinder 
wahren. Sie ſollen nicht glauben, daß Krieg 
Männliches, Heldiſches ift; fie folen einſehen 
entſetzensvoll er ſich auswirkt. Können wir, 
wir jenen Krieg miterlebten oder mitanſahen, 
greifen, daß immer wieder — in allen Lände 
die Brandfackel auflodert, daß man Krieg fü 
Afrika, in China, in Amerika. Daß aus alle 
tungen das Geſpenſt der Kriegsgefahr uns gim 
anblickt, als hätten die Völker aus unſerem gra 
gen Geſchick nicht das geringſte gelernt? Mos 
wir, daß unſere Kinder auch wieder eines 
in den pfeifenden Transportzügen ſitzen und 
Leben Abſchied winken? Wenn wir das 
möchten, ſo wollen wir mit ihnen von dem 
ſprechen, ſo wie er war. Sie ſollen nicht m 
ſchen Vorſtellungen in ihr Leben gehen, denn 
Zukunft der Menſchheit hängt davon ab, daß u 
Kinder den Frieden wollen. 125 
Eine verſöhnliche Kriegserinnert 
Vor uns liegen zwei Briefe, Zeug 
jenes Ereigniſſes, das jetzt vor vierzehn Jaht, 
ſeinen Anfang nahm und vier Jahre lang 
Welt zu einer Hölle machte. Dieſe beiden 
ſtammen von einem engliſchen Fliege 
einer deutſchen Mutter und ſind be 
als alle Denkmäler aus Erz und Stein, die 
den toten Helden aller Kämpfenden errichtet 
Der Brief des engliſchen Flie 
lautet: 6s it Ihr S 5 
PURER > Bi r Sohn. wei ie 
es mir nicht ve ren daß d it gets 
Aber ich kann Ihnen verſichern, ex ni 
litten hat. Der Tod kam raſch. . Sohn 
Ihr Bild in ſeiner Taſche. Ich ſchicke es 
zurück, obwohl ich es gern behalten möchte 
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Geschäftliche Mitteilungen. 


e bergi 
tern, © 


bortre 
. Eicher 


en.“ 


Darmſtörungen bebe: 


bon niſchen 


rung durch längeren Gebrauch von Yoghurt., 
ner hat er ſich ſehr bewährt in den Fällen 


ſcher Stuhlverſtopfung, welche durch den M 
von Abführmitteln und verkehrter Diät 
ſchwer zu bekämpfenden Uebel geworden ſt 
Dr. med. Ludwig Reinhard (Bajel): „ 
beugt nicht nur Darmkatarrhen und Enten 
ar des 55 En karg 45 i 
auch in näckigen, veralteten Fällen, w 
ſelbſt bielſach in der Prags übergeugen 2 
Dr. med. Wilcke dee „Hoghurt 
tigt die zu allerlei Krankheiten und zu 
vergiftung des Körpers Veranlaſſung ke 
Fäulniserreger im Darm und beugt dad n 
nur Magen⸗ und Darmkatarrhen vor, fondi 
fie auch. Weiter fördert Noghurt die Verde 
a durch en der Abjondert 
Verdauungsſäfte und wirkt dabei gelind 
rend.“ r. med. Broniſlav (Krakau 
können den Schluß ziehen, daß die Wirth 
zu auf die Verminderung der 

rm viel größer ift als diejenige der gew 
Sauermilch.“ 


Senntag, 29. Juli 1928 


Die „ſelige Inſel“ 
des Ehepaares Dodge. 


bi la) Neuyork. 


„Inſel der n z 
borgeitell der Seligen“ ein klein wenig anders 


D 
2 


bende 


alten 


ohn. 

Ben; Der ſelbſt verdient auch gut feine zehn Mil⸗ 

fo ig „auskommen“. wohl, 
„aber nicht gerade vorbildlich. Es handelte 

3 en mlich nicht etwa um eine Seen ſon⸗ 

ſchaft bon jeher nur um 

Dementſprechend wurde da der Deviſe „Er 


f: fas rets, Sie geht links, das ift praktiſch aller⸗ 
ge weiteſtgehend Rechnung 


N die gnä⸗ 
; leinen Schlößchen 
ig Räume und etwa fünfzehnköpfiges 
lonal) am Südende des Rieſengutes, 
ein ihr Mann und Gebieter im „Weſten“, 
tin 1 zbeſcheideneres“ Landhaus bewohnt. Von 
zan geſellſchaftlichen oder gar intimen Verkehr 
en Mann und Frau kann man nicht gut 

ſie ſehen einander meiſt nur jährlich 
Aus Anlaß der großen Hundeaus⸗ 
die die rührige Geraldine veranſtaltet und 
eech ihr Mann eingeladen wird. Die Hunde⸗ 
un ung. iit die „große Gelegenheit“, wo ſich die 
leder der „ſociety“, der Finangariſtokratie 
AA A., zu der „plebs“, dem „göttlichen Volke“ 
A blaffen: an dieſem — aber nur an dieſem! 


S. 


lei Zine ſpielt die Abſtammu der Ausſteller 
olle, nur die der Hunde. Die Dodge⸗ 
fellerſche jährliche Muſterſchau der kleinen 


e einer ift ein weit wichtigeres Ereignis für 
Kundeliebhaber als irgendein Nationalfeiertag 
ten Europa. Lange Eiſenbahn⸗ und Flug⸗ 
Reifen werden gemacht, um an der „edlen 
f poatronejje” Feſtmahl teilnehmen zu können: 
nnen nur Inhaber von ausgezeichneten 
en zu einer Einladung gelangen. Das 

ſtet etwa 10 000 Dollar, und es gibt 
Ehepntauſend Bürger in den Staaten, welche 
lg, nladung zu der Mahlzeit auf der neugeit- 
geen „Inſel der Seligen“ reſtlos felig macht. Wie 
de 6 die Geschmäcker find eben gang berſchie⸗ 


Kampf gegen die goſenknöpfe. 
London. Den ſonderbarſten Kampf, der je⸗ 
auf Erden geführt wurde, hat jetzt die Her⸗ 
elt Albions gegen den Finanzminiſter aller 
l Churchill, auszufechten. Es handelt fih 
e uchts anderes als die — Hoſenknöpfel 
a, mmt nur der Hoſenknopf zum Finanz⸗ 
ter, könnten Uneingeweihte ſtaunend fragen. 

hat ſchon ihre direkte Bewandtnis: der 
hurchill kam nämlich während feiner 
n Beſtrebungen, neue Steuern zu erfinden, 
e genabean epochemachende Idee, die Hoſen⸗ 
e gleich dem Salz, dem Alkohol, Nikotin und 
eichen mehr einer Sonderſteuer zu unters 


Amen Gebrauchsartikel“ handele! i 
kn Hochachtung vor dem Erfindungsgeiſt des 
irn Churchill; von ihm könnten ſelbſt unſere 


TTT n 
Dichter und Kind, 


Anſere Geiſtesheroen im Dienite 
der Kleinen. 


. Von Rudolf Ableiter. 
Air Wenn Ihr nicht werdet wie die 


I een. — auf den Inſignien unſerer deut⸗ 
ter ichter ſteht es geſchrieben; auf den Wimpeln 
Vie Poeſie leuchten die Worte des Gekreuzigten. 
A ar großen Männer der Geſchichte auf dem 
ie di ihrer Macht und ihres Anſehens laſſen auch 


N 


bfe 
Fasten gern zurückſchweifen in die Zeiten 
bie tindheit. Und war dieſe auch hart und jtreng 
etwa erun an ſie hat immer etwas Bleiben⸗ 
i as Stärkendes. Echte Kunſt aber ſcheut 
N einten ſich in den Dienſt der Kleinen und 
Y ie zu stellen, mit ihnen zu plaudern von 
5 , die, weil gut und ſchön, auch wert ſind, 
Lee unſt beſungen zu werden. Das ganze 
Endes des menſchlichen Lebens I 


ja letzten 
0 leipe der Erfüllung der Forderung des Jung⸗ 
im Herzen, wenn auch das Alter dem 


n 

liche Verndeben andere Formen gibt. Das beſchau⸗ 
F. mehr 8 in der Welt des Kindes wird drum, 
e ar Arbeit und Beruf vom Menſchen den 
R erfordern, ihm immer auch eine Rampf- 

778 da dem Abgekämpften Kinderhände 

te Stirn legen und Kinderlachen ihm die 
er der Stirn ſcheucht. ö 
ten“ de &, ſchon zu Zeiten des „Wandsbecker 


t e K 2 
x Brega Gite von Goliath und David in Reime 


M atemund da die Kinder mit offenen Mäulern 
kuſchtenoſer Spannung dem freundlichen Erzähler 
tey ne bis das Ende des Gedichtes fam, fie aus 
li u IN um den armen mutigen Schäferjungen 
ließ, A vor Freude in die kleinen Hände flatſchen 
Ne des Gedichtes ſchönſte Worte hörten: 
Da fiel der große Eſel hin, 

Oder w. lang und dick er war. 

ahn ge venn jo einem Neſthäkchen gar ein Wechſel⸗ 


bahn 
hicht wensgen werden ſoll und Mütterchen darob 
ulbſt, in Angſt ift als der arme Dreikäſehoch 
ad de lingen die beiden Schweſtern, Brüder 


„Vater ſelbſt Mut zu im Chor: 


Der Jahn, der Zahn, der iſt hinaus — 
und w. angt er an dem Faden! 


ding „gerne gehen die Kinder mit Matthias 
7. nach ung 


M ſeinem Herrn Urian nach dem Nord- 
exiko, nach Aſien, nach Japan und 


wor 


N, da es fih zweifelsfrei um einen „unent⸗ g 


Matthias Claudius dem Kinde 


NN 
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N Po ener | Zageblaft 
Geſchichten aus aller Well. 


Finanzpolitiker noch allerhand lernen. Allerdings 
hat die „Hoſenknopfbeſteuerung“ in der Heimat 
des hiſtoriſchen Hoſenbandes eine regelrechte Re⸗ 
volution zur golge gehabt: die Schneiderinnungen 
nahmen den Kampf gegen den Finanzminiſter bis 
auf die Meſſer — vielmehr Scherenſpitze auf und 
rübelten ſolange, bis es ihnen einwandfrei ge⸗ 
ang, den Beweis zu erbringen, daß Hoſenknöpfe 
doch nicht unentbehrlich ſeien! Sie werden in 
England ſeit einigen Monaten durch ſinnreich ge⸗ 
5 und farbenbunte Maſchen (Schleifen) er⸗ 
etzt, welche — wie fol man das nur ſalonmäßig 
ſagen? dem Hoſenbeſitzer denſelben „Halt“ 
verleihen. Die augenblickliche Modefarbe des 
originellen Hoſenknopferſatzes ift rot; wohl mit 
Rückſicht darauf, daß Churchill vor Wut ob ſeiner 
Niederlage einen roten Kopf (nicht Knopf!) be- 


ram ; 
Mit der Königskrone 
in der Generalverjammlung. 
(£) London. Kaum find die großen Feierlich⸗ 


keiten zu Ehren König Amanullahs vorüber, ſo be⸗ 


herbergen die Londoner bereits ein weiteres ges 
kröntes Haupt der Exotik in ihrer Metropole. Es 
iſt kein Geringerer als Atta Ofori, der König 
bon Akim Ajuama an der afrikaniſchen Gold- 
küſte. Dieſes Gebiet wird ſeit vielen Jahren von 
der ſogenannten Akim Ltd. ausgebeutet, die ihren 
Sitz in London hat. Jetzt hat die Generalver⸗ 


Sammlung der Geſellſchaft ſtattgefunden, und bei 


dieſer Gelegenheit wurde der anweſende König 
Afori zum Ehrenvor ſitzenden gewählt. 
Se. Majeſtät, die übrigens auch vom König Georg 
in Audienz empfangen wurde, erſchien in vollem 
Ornat im Saale. Ofori hatte ſich etwas ver⸗ 
ſpätet und ergriff denn auch gleich das Wort zu 
einer Entſchuldigung. „Es tut mir leid,“ ſagte er, 
„daß ich die Herren habe warten laſſen,“ aber ich 
war in Hayes, wo man intereſſante Grammophon» 
platten aufnahm.“ Nach dieſen Worten ſetzte er 
ſich nieder, legte den Königsmantel ab, behielt jes 


doch die goldene Krone auf dem Kopfe. So hörte 


er den ganzen Jahresbericht ſowie die daran 
ſchließende Debatte an, der er infolge ſeiner guten 
engliſchen Kenntniſſe durchaus folgen konnte. 
„Meine Krone,“ jo ſagte er ſpäter, nift: nämlich 
aus demſelben Golde gefertigt, das die Akim Ltd. 
auf meinem Gebiete findet.“ a e 

Als ſich dann kein Redner mehr zu Wort gemel⸗ 
det hatte, erhob fih Atta Ofori und ſprach: 


„Ich kenne das Land, das ich Ihnen vermietet 


habe, recht gut. Ich kann ruhig behaupten, daß 
es außerordentlich goldreich iſt. Wäre 
1 hiervon en fo wäre ich auch nicht 

itglied Ihrer Geſellſchaft geworden, ſondern 
hätte mich einfach mit der Pacht begnügt, die Sie 
mir bezahlen“ Aber dort gibt es Gold, ja noch 
mehr, fogar Diamanten. Hiervon ſteht in 
unſerxem Vertrage nichts, aber ich gebe a 
trotzdem auch dieſe S und zwar um ſonſt. 
Bee Naerte der Negerkönig dafür, daß man 
nur Leute nach Afrika ſchicke, die mit den Einge⸗ 
borenen umzugehen verſtünden. „Glauben Sie ja 
nicht,“ ſagte Ofori mit erhobener Stimme, „daß 
der Afrikaner ſo dumm iſt, wie man das in Eu⸗ 
ropa vielfach annimmt. Er hat eine zu ihm paf- 
fende Intelligenz, und wer dieje- verſteht, der 
kommt mit meinen Untertanen glänzend aus.“ 


Hierauf dankte Se. Majeſtät für das ihr entgegen⸗ 


ache erde das ſie g: able wann 
berſtehen werde. Zum Schluß ſcharten ſich die 
Alone um König Atta und ſchüttelten ihm 


walm die Hand. 


Narren findet, wo er 
wenn er erzählt: 
Wenn jemand eine Reife tut, 
So kann er was erzählen, i 
Drum nahm ich meinen Stock und 
Und tät das Reiſen wählen. 155 
Ja, ja, da nützt alle Gelehrſamkeit ni 
Knaben trieben ſelbſt mit dem gelehrten 


aber immer wieder recht hat, 


Hut 


8. Die 
nn im 


Lehnſtuhl ihr Spiel, und wenn er gar ein geſtren⸗ 


es Geſicht machen oder weiſe Lehren geben will, 
o ſpielen fie eben ruhig weiter, als ob Mann, 


Lehre und Lehnſtuhl nicht da wäre, bis eines der 


Allerfrechſten auf die Verſicherung des Alten, ſeine 
Lehre fei gut, dem gelehrten Mann im Lehnſtuhl 
die Antwort gibt: 
„Kann ſein,“ ſprach eins, „weiß es nit, 
Geht aber uns nicht ann! 
Da iſt ein Pferd, komm, reite mit, 
Danm biſt du unſer . 
Das iſt die Logik des Kindes, der kategoriſche 
at ge ſeiner Auffaſſung vom Leben. Das 
ind duldet auch nicht, daß chbars Peter das 
Kätzchen, das geſtohlen hat, holt und ertränken will. 
Meiſter Hebbel it es, der Mitleid mit dem 


) 


Kinde hat, das in feiner Angſt um das arme, er⸗ 


tränkt werden ſollende Kätzchen in den Teich nach⸗ 


ſpringt, von dem guten Peter aber wieder heraus⸗ 


gefiſcht wird und erſt wieder vom Leben und ſeiner 
Mutter etwas höven will, als es das Miauen ſeines 
Lieblings vernimmt: 

Welch ein Ton, er dreht ſich ſtutzend, 

Und auf einer Fenſterbank, 

Spinnend und fih emſig putzend 

Sitzt ſein Kätzchen blink und blank. 

Mit dem Kinde empfindet auch Möricke. Wir 
kennen feine feine Kinderſzene vom Puppenhofrat, 
der der Patientin den Puls fühlt, ſich dabei vergißt 
und ein Törtchen nach dem anderen ſeinem armen 
Schweſterchen wegißt, bis das hungrige und lungrige 


Kind in Tränen ausbricht und ihn anſchreit: 


Herr Hofrat, Sie vergeſſen ſich, 
Sie eſſen ja ganz fürchterlich. 
Alle Achtung vor Ihrem großen Hut! 
Aber Sie haben beſondere Manieren! 
Man denkt dabei an Mörickes famoſes Selbſtge⸗ 
ſtändnis, in dem er bedauert, „als ſeiner Mutter 


einziges Kind“, daß er nicht die Schläge für ſechs 


bekommen hat, und ſagt mit ihm und den Kindern 
das neckiſche Mausfallenſprüchlein auf: 

Kleine Gäſte, kleines Haus. 

Liebe Mäufin oder Maus, 


weiß Gott wohin, wo er überall Sparren unde 


Die heiligen Karpfen von Tripolis. 


(—) Paris. Die europäiſchen Mittel- 
mächte haben einen Bundesgenoſſen 
im Weltkriege gehabt, von dem ſie bisher 
kaum etwas gewußt haben. Ein franzöſiſcher 
Journaliſt hat ihn ſoeben in der nächſten Nähe 
von Tripolis entdeckt. 

Dicht bei der Stadt Tripolis liegen die Moſchee 
„Al Bedaur“ und der „Weiher der Hei⸗ 
lägen Karpfen“. Dicht dabei ſteht eine chriſt⸗ 
liche, dem heiligen Antonius von Padua geweihte 
Kirche. Von dem Namen Padova, dem italieniſchen 
Wort für Padua, iſt auch der Name „Bedaur“ ab⸗ 
zuleiten. 


Die Geſchichte des Weihers mit den heiligen 


Fiſchen geht bis in das graueſte Altertum zurück 


und verdankt ihren Urſprung wahrſcheinlich einer 


Zeit, da hier in Nordafrika noch eine Gottheit mit 
einem Fiſchſchwanz, der Reto oder Atargatis 
verehrt wurde. Das Waſſer des Teiches iſt klar, 
friſch und von Egerart er blaugrüner Färbung. 
Wirft man ein Stück Brot in das Waſſer, ver⸗ 
wandelt ſich im Augenblick ſeine Oberfläche in eine 
kompakte Maſſe durcheinanderflitzender Fiſchleiber. 


Die örtliche Ueberlieferung berichtet, daß dieſe 


Karpfen, die natürlich nicht gefangen und verſpeiſt 


werden dürfen, mit dem Denken und Tun der 
Menſchen intim vertraut ſind, ja, ſie greifen bei 


Gelegenheit ſelbſt handelnd in die Geſchicke der 


Menſchheit mit ein. Zurzeit des Krimkrieges 
war die Bevölkerung von Tripolis feſt davon über⸗ 
zeugt, daß die Karpfen während der Nacht auf dem 
Kriegsſchauplatze den Türken gegen die ungläubi⸗ 
gen Ruſſen beiſtänden. Wunden, die man am 
örper einiger dieſer Tiere entdeckte, ſeien auf 
dem Schlachtfelde empfangen. Zweifellos kommt 
in dieſem Aberglauben der Gedanke von der 
Seelenwanderung zum Ausdruck, der ſich 
hier in der Bevölkerung lebendig erhalten hat. 
Das letzte Mal traten die heiligen Karpfen im 
Weltkriege in Aktion, wo ſie, wenn man ſo 
fagen. darf, „Schulter an Schulter“ mit deut 
en und türkiſchen Truppen bei 
Gallipoli und in Paläſting kämpften. 
Auch diesmal will man wieder ſchwere Verletzun⸗ 
en bei einigen von ihnen beobachtet haben. Aus 
ankbarkeit werden dieſe beſchuppten Streiter 
Allahs täglich von den Prieſtern und Gläubigen 
mit den erleſenſten Leckerbiſſen gefüttert. — 


“ 
| Der „Giftgürtel“. 
() London. Es it bekannt, daß in ſtärkerem 
Maße, als irgendwo anders auf der Welt, die 
Natur in Auſtralien von den Menſchen ein⸗ 
geführte Reformen und Neuerungen umgebildet 
und vermeintliche Wohltaten in Plage, Vernunft 
in Unſinn verkehrt hat. Es ſei erinnert an die in 


Auſtralien eingeführten Kakteen, die ſich in 


eine wahre Peſt verwandelt haben, an die impor⸗ 
tierten Kaninchen, die das ganze Land unter⸗ 
wühlt haben, und anderes mehr. Andere in dieſen 
merkwürdigen Erdteil 1 2 Tiere, wie das 
Rindvieh, haben hier in der Natur Feinde vorge⸗ 
er R die ſonſt nirgendwo vorkommen. Gerade 
etzt iſt es der Wiſſenſchaft wieder gelungen, einige 
von 
nichten, ſo doch zu wenigſtens unſchädlich zu 
machen. 


Auf einer der bedeutendſten Transportſtraßen 


für Vieh in Nord⸗Auſtralien gingen innerhalb“ 


eines beſtimmten, abgegrenzten Gebietes tegele 
mäßig von 100 Stück Rindvieh, die dort 


20 ein, ohne; daß tierärztliche Kunſt es hätte ab- 


Stell dich nur kecklich ein 
Heut nacht bei Mondenſchein. 
Oder aber man verſetzt ſich in Klein⸗Iſoldes 
Puppenhimmel und vernimmt von dem forſchen 
Draufgänger und kühnen Herzensbrecher Lilien⸗ 
cron, wie Reſi in den Kohlenkaſten fiel, „Iſidore 
vom Altane ſtürzte“ und „Roſamundchen in den 
Puppenhimmel kam“. Und wundert ſich nicht 
weiter, i 
hatte für Weſen und Eigenart des Kindes, daß de 
Dichter des „Fauſt“ eine „Wandelnde Glocke“ 
dichtet hat: 
Die Glocke, Glocke tönt nicht mehr, 
Die Mutter hat gefackelt. 

Doch welch ein Schrecken, hinterher 
Die Glocke kommt gewackelt. 

Wir laſſen uns gläubig wie die Kinder ſeine 
Legende vom Hufeiſen erzählen und vernehmen 
mit einem unheimlichen Gruſeln ſein Lied von der 
Schneidercourage, da zwei Spatzen und ein Schnei⸗ 
der von einem Schu e fallen: 

Die Spatzen von den Schroten, 
Der Schneider von dem Schreck; 
Die Spatzen in die Schoten, 
Der Schneider in den — 

Ja, ſelbſt der ernſte Schiller ergreift die 
Feder, wenn er im Namen ſeines Söhnchens Karl 
der Frau Kriegsrat Griesbach zum Geburtstag 
gratulieren will und ſeinen jungen Sproß die 
Worte knixen läßt: 

Wach auf, Frau Griesbach, ich bin da, 
Und klopf an deine Türe. 


Mich t Papa und die Mama, 
Daß ! dir gpatuliere. 
Und immer kann man doch auch nicht das Deutſch⸗ 
landlied dichten. Und wenn das Kinderſtühlchen 


keine Beine mehr hat, das Tiſchchen ſchief und 


krumm, kurz eben alles krank ift, dann muß eben 
5 70 ein Hoffmann von Fallersleben 
en Bitten ſeines Kindes Gehör ſchenken: 


Papa, du mußt es 

Mir machen zurecht, 

Sonſt geht's meinem Hausrat 
i Noch ganz entſetzlich ſchlecht. 

Und der wackere Deutſchlandlieddichter muß auch 
die Schuldfrage unterſuchen, warum der gute 
„Mops nun alle Tage brummt und noch obendrein 
bellt, während er doch als Möpschen alle Tage hat 
freundlich ſein können. 

Ja, ja, um Politik und um Parteiſtreit kümmert 
ſich das Kind nicht. Es will von Ludwig 
Uhland nicht wiſſen, daß „es noch allerwärts 


efen Rindergegnern, wenn auch nicht zu ver⸗⸗ 


paſſtertken, ton 


auch ein Goethe immer noch Sinn“ 


Dritte Beilage zu Nr. 172 


Nachdruck verboten.) 


wenden können. Man nannte dies Gebiet den 
„Giftgürtel“, ohne aber zu wiſſen, wo eigent⸗ 
lich ſich dieſes tödliche Gift befand. Einem Bo⸗ 
taniker aus Sidney, der die Flora dieſes Land⸗ 
teils durchforſchte, ſeine verhängnisvolle Bedeu⸗ 
tung für die hier durchgetriebenen Tiere erfuhr, 
erweckten zwei Pflanzen, Argwohn die hier in 
Hülle und Fülle wuchſen. eine Art Beifuß 
(Artemisia, deſſen Abart Estragon in Deutſchland 
bekanntlich für den Küchengebrauch gebaut wird, 
Anm. d. Schriftl.) und eine unſcheinbare tropiſche 
Indigopflanze. Unterſuchungen, die darauf- 
hin im Auftrag der auſtraliſchen Regierung Pro⸗ 
feſſor Emari von der Univerſität Melbourne an= 
ſtellte, ergaben, daß beide Pflanzen äußerſt eiftie 
find und ſich ungewöhnlich ſtark vermehren. ie 
Regierung verfügte ſofort, daß innerhalb des 
„Giftgürtels“ dieſe beiden Schädlinge in einer 
Wegbreite von 100 Metern ausgerottet wurden, 
und Schilder an der Straße drohen nun jedem 
Viehtreiber mit ſchweren Strafen, der nicht dafür 
ſorgt, daß die ihm anvertrauten Vierfüßler dieſen 
geſäuberten Wegſtreifen nicht übertreten. Seit 
Inkrafttreten dieſer Maßnahme haben ſchon Tau⸗ 
ſende von Rindern ungefährdet den „Giftgürtel“ 
paſſiert, deſſen Pflanzenwuchs nunmehr von 
einigen hauptſächlich angeſtellten „Gift⸗Aufſehern“ 
ſtändig beaufſichtigt wird. 


Die Ballade des Goldgräbers 
von Alondyte. 


(a) Neuyork. Im beiten Hotel der Stadt Bir» 
mingham im Staate Alabama wurde kürzlich 
ein Feſteſſen für fünf Perſonen beſtellt. Zwei 
Ober wurden zur Bedienung der kleinen Geſell⸗ 
ſchaft zur Verfügung geſtellt. Bur angekündigten 
Stunde erſchien jedoch ein alter Herr gang allein 
und ließ das auserleſene Menu für „fünf“ Herr⸗ 
laan ſervieren, obwohl vier Gedecke unberührt 
blieben. Der . Fremde hieß Paul 
J. Gvander. rund dreißig Jahren wan⸗ 
derte er Klondyke aus, um nach Gold zu 
ſuchen, und hinterließ im Seattle feine Frau mit 
den drei Kindern. Fortuna war ihm auf der einen 
Seite hold, und er behrte 415 ei Jahren mit 
einer reichen Beute nach Sea zurück. doch fand 
er ſeine Wohnung leer: Frau und Kinder waren 
r verſchwunden und kamen bis zu 
em heutigen ing wieder zum Vorſchein. 
Der ſchwermütige Evander hat fein großes Wers 
mögen ausſchließlich dazu verwendet, ſeine Lieben 
wieder aufzufinden, leider blieben die erchen 
aber alle ergebnislos. Nun widmet der Aermſte 
alljährlich einen Tag dem Angedenken der Vers 
ſchollenen! er nimmt feine Mahlzeit im „Kreiſe“ 
femer Familie ein und zwar in dem ſelben Hotel 
der Stadt Birmingham, wo er vor drei langen 
Jahrzehnten für immer Abſchied genommen 
hatte. 


untröſtlich ift“; es will von ihm erfahven, daß er 
„bei einem Wirte wundermild zu Gaſte war“ und 
will mit den drei Jüngern“ Er die Pirſch auf den 
weißen Hirſch“ pon. Es will mit Eichendorff 


Wanderlieder ſingen, von Johann Peter 
Hebel wiſſen, der liebe Gott zum Frühling 
ſprach: 8 deck dem Würmlein feinen Tiſch“; 
es will von 


arl Gerok ſich paß e Fa 
= nö- 


Das Kind will auch nichts hören von Rückerts 
„Geharniſchten Sonetten“; ſein Geſchmack und ſeine 

reude iſt das „Männlein in der Gans“ oder die 
eſchichte „vom Bäumlein, das andere Blätter ge⸗ 
wollt hat“. Gellert ſoll mit ihm plaudern über 
„Phylax, der ſo manche Nacht Haus und Hof treu 
bewacht hat“. Und was kümmert es, daß ein Storm 
Meiſter der Novelle iſt, wenn es zum Chriſtfeſt 
deſſen Gedicht: j 

Von draußen vom Walde komm ich her, 

Ich kann euch ſagen, es weihnachtet ſehr. 
auswendig lernt oder erfährt, daß Conrad Fer⸗ 
dinand Meyer ein icht, „Das Fingerhüt⸗ 
chen“, gedichtet und ſelbſt ein Arndt, Ludwig 
Tieck, ein Gleim und Brentano fih in 
einen Dienſt geſtellt haben. Ein beſonderer Lieb⸗ 
ing des deutſchen Kindes aber wird immer Ro- 
bert Reinik bleiben, der ihm fo köſtlich⸗ 
Steckenreiterlehren gibt: 

Ade nun, und geb er die Sporen dem Pferd, 
Sonft iſt ja der Reiter kein Heller nicht wert. 
Derſelbe Robert Reinik, der ihm die Geſchichte 
„Vom ſchlafenden Apfel“ oder vom „Faulen“ er 
zählt und der ſo fein ſchildert, wie alles ſchläft: | 
Sonne hat ſich müd gelaufen, 
Spricht: „Nun laß ich's ſein!“ 
Geht zu Bett und ſchließt das Auge, 
Und ſchläft ruhig ein. 

Und weiter Karl Ferdinand mit feinem 
drolligen Gedicht vom : 
ns früh um ſechſe 

Steht der Dackel auf. 
Macht durch Haus und Garten 
Einen flinken Lauf. 
Kratzt auf allen Beeten, 
Riecht an jedem Stein, 
Wühlt ſich in der Aſche 
Bis an die Ohren ein. 
Das iſt etwas für unſere Kinder. Da jubelt ihr 
Herzchen, da leuchten die Augen. 
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Genossenschaftsbank Poznan 1 pi 
Bank spółdzielczy Poznan 


spöldz. z ogr. odp. 


5 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. Bydgoszez, ul. Gdańska 162. 
Fernsprecher 4291. Fernsprecher 378. 374. 
Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200 192. Postscheckkonto-Nr. Poznan 200 182 ein bekannter Chemiker und Leiter 


des staatlichen Materialprüfungs- 
amtes Berlin erklärte nach Beendi- 
gung seiner Versuche: „Die Festig- 
keit eines Stoffes ist nach fünfzigma- 
ligem Waschen, nur mit Seife und 
etwas Soda, um etwa 5 Prozent ge- 
sunken; behandelt mit kalter Chlor- 

bleiche und gründlich gespült heträgt 
der Abfall 8 Prozent. Aber 34 Pro- 
zent beträgt der Abfall, bei, Verwen- 
dung von Sauerstoffwaschmitteln. 

(Das sind „selbsttätige“ Seifenpul- 
ver”). Also: siebenmal so lange hält 
ein Gewebe, das nur mit Seife und 
etwas Soda gereinigt wird! Die un- 
schädliche, reine und neutrale Kol- 

lontay-Seife“. Schutzmarke Wasch- 
brett“, bewahrt vor kostspieligem 
Wäscheersatz, ist viel billiger — hilft 
also sparen. „Kolfontay-Seife“ ver- 
einigt alle Vorteile eines guten 
Waschmittels. 


Telegrammadresse: Raiffeisen. 


Girokonten im Inland bei der: 
Bank Polski Poznan bzw. Bydgoszez. Agrar und Commerzbank Katowice O. /S. 
Deutschen Genossenschaftsbank in Polen Lódź Bank für Hande! und Gewerbe \ Poznan bzw. 
Bank Spółek Niemieckich w Polsce, Al. Kościuszki‘ 45/47 `~ Bank dla Handlu i Przemysłu Bydgoszcz. 
Girokonto im Verkehr mit dem Ausland bei der: 
Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39. 


Erledigung aller bankmässifen Transaktionen. 
Annahme von Zloty- und wertbeständigen Spareinlagen. — An- und Verkauf, Auf- 
bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. — Einzug von Wechseln, Schecks 
und Dokumenten. — Akkreditive. 


Deutsche Damenkonversation 
zweimal wöchentlich, wird 
geſucht. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp.z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1198 


gir: 


2235, Koſtenberechnungen zu 
duentwürfe; und ländlichen 
Wohn⸗ u. Wirtſchafts⸗ 

ebäuden, Fabriken, Fabrikſchornſteinen, Ziegeleien, 
ingöfen ſowie Taxen und Gutachten fertigt an 


Architekt A. RAEDER, Poznan, 
Podhalanska 2. 


Bauarbeiten 


aller Art wie Neubauten, Umbauten, Neuputz 
und Ausbeſſerungen von Faſſaden in beſter 
Ausführung bei mäßigen Preiſen übernimmt 


Adolf Handke, „use m 


Poznan, ul. Lakowa 18. 


PIANOS 


bester Qualität 
für zł. 2200.— bis 3000.— 
liefert 


nuch gegen Teilzahlung bis 18 Monate 
bei ca. ½ Anzahlung 


merfeld 


| Mydto 


Dr 
AR. 

Ware 
2 5 


SPPOSSEN, | 


Sonnen- 
brand, gelbé 

Flecke, be- 
f3 4 seitigt unter 
Garantie 
Apotheker J. Gadebusch 
„Axela-Oreme“ ½ Dose 
2.50 zt. — Dose 4.502, 
„Axela-Selfe“ 1 St. 1.25 2l: 
3 St. 3,50 zi. 


J. Gadebusch, 


Drogefhandl. u. Parfümerie, 
POZNAN, Nowa 7 (Bazar). 


„len A 
lelder nieht.” 


Hitze und Staub 


wie. auch die. übrigen Sommerplagen er- 
tragen wir bedeutend leichter bei dem 
täglichen Genuß von 


Dr. Heros Yorhurl 


der uns durch seine desinfizierende | 
Eigenschaft vor Ansteckung schützt u. uns 
zugleich in hervorragende Weise erfrischt, 


Täglich frisch erhältlich bei: 


Mleczarnia Poznańska 


Spółdz. z ogr. odp. 
Tel. 33-44 ul. Ogrodowa 14 Tel. 33-44 


u. den durch Plakate kenntlich gemachten 
Geschäften. 


Immer + 
TOGHURT.” 


7 
|! 


für Posen u. Pommerellen: Kłaczyńskii Ska. Poznan, WIk. Garbary 7 
T belegte 
Vom 2. bis 12. September 1928 


VIII. Ostmesse 


in Lwów (Lemberg): 
Auf Grund zahlreicher, im In- und Auslande 


Wünsche, wird der äußerste Termin für die Anmeldung 
zur Teilnahme um weitere zwei Wochen 


bis zum 15. August verlängert. 


Infolge massenhafter Eingänge von Anmel- 
dungen können verspätete Bestellungen auf 
Standplätze nicht berücksichtigt werden. 
Auskunft erteilen und Bestellungen nehmen entg : 
Messebüro d. Ostmesse in Lwów, ul, Jagiellońska 1 
sowie der Vertreter für Poznań : 


OVO 
Der Appetit kommt 


; ERS ee Tennisschläger ji 
ul. Sniadeckich 56, e, , Tennisnetze || Gohe zur Probierstube Stanislaw Lange, Al. Marcinkowskiego 3. 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter 4 An: TONOS H-Kantororicz | 
n 0 ö AN, Wroniecka 6. 4 
Gegr. 1905 rel. 883 u. 458 so, pamiene Spore | E22 LAA EUNA A 


Be ae at 
s, Hoc 
Wa aus (nen) 
in grosser Auswahl 9 Räume, 3/, Morg. Garten 
+ v ’ 
~ Dom Sportowy, Poznań Nebengeb. in Boruja Kośc. 
Sw. Marein fel. 55-71. f | bei Nowy- Tomyśl, todes⸗ 
Preislisten und Kataloge halber zu verkaufen. 
auf Wunsch gratis. 3 Zimmer u. Küche ſofort 
MAT Billigste Bezugsquelle fur] beziehbar. Auskunft: Karl 
Vereine and Schulen. Fischer, Borùja Kośc. 
Verkäufer: Karl Grössman, | 
Biala k. Bielska. 


Bienenhonig, 
reinen, garant. heilkräſtig, 
von beſter Qualität, diesj, 
verſendet zu Reklamepr. per 
Nachnahme, einſchl Porto u. 
Blechdoſe 3 kg 10.80 zt., 
5kg 14.80zł. 10 kg 27.—zł 

20 kg 50.— zł. 

Arnold Kleiner, 
Podwoloczyska (Mpk) 
ul. Mickiewicza’ 14. 


Pfarrerstelle 


in Kobylin, pow. Krotoszynski von 
ſofort zu ef 11150 Seelen, Höhere Schule 
15 km entfernt. Gute Bahnverbindung. Gemeinde 
Zaleſie⸗Wieltie ift mit zu übernehmen. Schönes 
Pfarrhaus mit elektr. Licht, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten. Bewerbungen zu richten an ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden 


0 


SCHWEDISCH Saloric-Flagg-Punsch 
NYKA & POSLUSZNYI 


Weingroßhandlung POZNAŃ, Wrocławska 33/321 
Telephon 1194 


— — — — ——— —E—ü—ä— rare | 
7 : 
152 Morgen 
uter Boden, volle Ernte, gute Gebäude überreichlich 
ferde, Rindvieh, Schweine und Geflügel. Maſchinen 
aller Art, 6 km zur Bahn, 34 Jahre ſelbſt bewirtſchaftet, 
krankheitshalber ſofort preiswert zu verkaufen. Beſich⸗ 
tigung für Selbſtkäufer jederzeit, 3/, Anzahl. erforderl. 


Hermann Spiettstößer, bende 


Gelegenheitskäufel! 
Chenard⸗Walker, oren 
Fiat, Type 501, offen, auf Ballon⸗Bereifung 


Adler, 12/34 P. S, offen 
Mercedes, Chaſſier, geeignet für leichten 


Laſtwagen. 
„ POL AUTO“ Hellwig - Bittner | 


Warsztaty reparacyine samochodów- 
Poznań, ul. Przemysłowa 25, Tel. 1367. 


Selzwaren u. Felle 
aller Art verkauft am billigsten 

F. M. Hichalski, Soma 

Szkolna 3, Tell 25-85. 

Umarbeitungen sowie Moder- 
nisierungen in eigener Werkstatt. 

Während des Sommers gebe ich Pelzwaren 

gegen langfristige Ratenzahlungen ab. 


"Frische Kartoffeln 


kauft jede Menge 


bei Abnahme und Kasse auf Verladestation 


| Bernhard schlage, Danzig-Langfuht, Tel. 42422 


parinetze für Damen u. Herren 


OOTTE 


Badehauben. Toilette- Artikel 


ace 


Reiseflakons, Raslermesser-U. 


eee, 


Haarschn.- Maseh. bummlwar. 


TTT 


a St.Wenzlik, Poznań 
Al. Marcinkowskiego 19 


Im idyllisch gelegenen 


oda Lahn 
genannt die Perle des Bobertales 
Wohnungen 


in Einzel⸗ und Mehrfamilienhäuſern, egen 
ga e e . dt 


° 
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R Heißdampfoflug Kemna, Type E. S. Jandhund molterei . cäh 
ebenſo Bagci en für e . N von 1913. Komplett in allerbeſtem Zuſtand zu verkaufen. ag 
wie auch Buchen, eee. Hugo Jaenſch. Semmelwitz, Kr. Jauer, 2—3 Felo, nur mit Ta Leiſtungen zu Feld, Wald 
erſtklaſſige trockene Ware lieſert Bez. Liegnitz. Hin en taufen geſucht. 
S. Tiefenbrunn, IPSChspiesser Von grosser Danziger Firma 


Dampfpflug 
gebraucht, jedoch gut erhalten, möglichſt Syſtem 


zu verkaufen. 
Nor „Jowler“ zu kaufen gejucht. Gep. Angebote 
erbeten an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o o., Poznan, 


„Akra‘‘ Leszno, Telefon 71. 
100 Meter Zwierzyniecka 6. unter 1199. 


Jeldbahn Schienen peimamı.gampshnnamms a = d ==. 


mit 3 Drehſcheiben u. 2 Kipplowren, 


\ 9 9 9 
f.. „ 


Ann ⸗Erp. Kosmos Sp. 5.0.0. Poznaß, Majetnosé Górka, poczta Kobylin Fran Steffens, Grochowe Lali 6, Parterre, We fii l- 
9 eee e 1108. pow. Koźmin. jr. Südſtraße. Vorherige Anmeldung erbeten. Tel. 1778. t f 


Kepno Tel. 63. 1 Jahr alt, zur Blutauffriſchung (Vater 14. Ender) 


werden sofort zwei 


Büroräume 
zentral gelegen, mit Telephon, 


zu mieten gesucht. 


Off. an Ann.-Exp. Kosmos Sp. z o. O» 
Poznań, Zwierzyniecka 6, unter 1207. 


A. 
Räume für Tei | 
zu vermieten. A 15 


Poznań, Gwa 
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Gummikappen . Kostüme . Mäntel . Badetücher Handtücher Bastschuh« 


tür die B i 
‚ur 1e adesaison Stoße Ausmchl — Tiedrige leise Zygmunt Wiza, Poznan-Bydgos ez. 


‚fein Feind bin, obwohl ich es] So weiß heute wohl jeder, daß gewöhnliche Ka⸗ 
i Ich möchte mein Leben nindjenfeile, geſchoren und gefärbt, bald für Otter 
ein anderesmal für Maulwurf, ein drittesmal 
auf je für Chinchilla durchgehen. M. N. 
‚unter 2 — — 
Trauerzeiten. 
In den ernſten Stunden des Lebens lernt man 
die Geſinnung ſeiner Freunde und Bekannten 
als ; f > zer kennen. Viele, die in unſeren ſonnigen und 
fie ne, e er I Re frohen Tagen uns heitere Begleiter waren, ſtehen 
ehren Krieg ift grauſam gegen die Frauen. uns dann kühl gegenüber. Es ift ihrer Natur 
es wünfchte ich, daß er vorbei wäre. Es unmöglich, uns Troſt zu jpenden; fie leben ihrem 
Me er Jenik ich Ihren Sohn anrührte, als eigenen, weltzugekehrten Ich und vermögen ſich 
n Freunde n = i > gg wir | nicht in das Leid des anderen hineinzuverſetzen. 
nen teuer ist. Ich werde far En ern Man kann ihnen keinen Vorwurf daraus machen 
fein Grab anzeichnen. Nach dem Kriege das ift eine Frage der Veranlagung. Andere aber, 
e ihn vielleicht in die Heimat bringen deren Geſellſchaft uns in den guten Zeiten ziem⸗ 
laß es ein eigenes Herz ift ſchwer. Ich fühlte, lich langweilig war, kommen uns plötzlich näher, 
rg eine Pflicht ſei.“ und wir fühlen uns ſeltſam warm und wohltuend 
er: uf antwortete ihm die deutſche Mut⸗ berührt, wenn fie uns die Hand drücken, wenn fie 
uns mit ernſten, verſtehenden Augen anſehen, 
ng ; Í wenn wir fühlen, daß fie unfer Leid mitempfin⸗ 
I als käme. all Ihrer bekümmerten Güte. den, vielleicht weil fie ſelber Aehnliches erfuhren. 
chen und erlebten. Dieſe Menſchen find unſere wah⸗ 
ren Freunde, und es iſt jedem zu wünſchen, daß 
er ſolche Freunde um ſich hat, wenn das Leben 
uns ſein ernſtes Geſicht zeigt. 
Tritt ein ſchwerer Krankheitsfall in der Familie 
ein, ſo muß man ſofort auch die entfernteren An⸗ 
hn gehörigen benachrichtigen; es iſt lieblos, ſie nicht 
auf den eventuellen Tod eines Menſchen, mit dem 
ſie durch die Bande der Verwandtſchaft zuſammen⸗ 
hängen, vorzubereiten. Die Benachrichtigten aber 
haben in ſolchem Falle ſehr viel Takt aufzuwen⸗ 
e aee 1 85 den; ſie dürfen die in ſchwerer Sorge befindliche 
die Kinder der Erde als ae sa Familie nicht durch krträßreud⸗ Anfragen u 
inderhände, die nach unſerer rujt Beſuche ſtören und nervös machen, ſie müſſen 
„waren ſo ſüß, daß wir die Hunderte von taktvoll im Hintergrunde bleiben, ſelbſt wenn ſie 
Wege Aderhänden vergaßen, die ſich uns ſich noch jo gern über das Befinden des Kranken 
' p redten, und jetzt tut mein Herz mir unterrichten möchten. Vor allem ift es unpaſſend, 
en Sie Wenn der Krieg vorbei ift, dann den Fernſprecher zu benutzen, um ſich nach dem Gr- 
OR e Ich warte auf Sie. gehen zu erkundigen. Auch in der Zeit der Gene⸗ 
m länger als ein Jahrzehnt vergangen ift, | jung darf der Kranke nicht mit teilnehmenden 
p: gütige Brief einer Mutter an unfer Beſuchen beläſtigt werden. Man darf ihn wohl 
3 die Frauen in aller Welt ver⸗ fühlen laſſen, wie ſehr man ſich ſeiner Geneſung 
a dieſe Worte bedeuten, und möchten freut, aber man darf ihn nicht durch lange und 
1 ein Samenkorn fein, das ſich zu wiederholte Beſuche ermüden und anſtrengen. 
tt en Baum entwickelt. Die Mütter in Tritt ein Todesfall ein, jo ſtürmen eine Menge 
lt find zu feiner Pflege berufen, ſie äußerer Formalitäten, die zu erledigen 
die Gärtnerinnen dieſes Baumes der al- | ſind, auf die Leidtragenden ein. Da find die näch⸗ 
e fein. Wenn diefe Ent⸗ ſten Angehörigen durch Telegramm zu unter⸗ 
| . eſen Gang gehen follte, war der Preis richten, an Fernerſtehende werden Todesanzeigen 
10 . in den Kriegsjahren 1914 perſchickt, jowie Anzeigen in den Zeitungen er- 
7 y l laſſen. Da muß die Trauerkleidung beſchafft wer⸗ Ein rer ammenito Int lern 
p den, und da find die herbeiſtrömenden Beſucher zu tei Kur na? u 7 5 der Cause $ ine 
empfangen. Dieſe Tage unmittelbar nach einem | in der Nähe der Kommenderie. Von Sobtlepole 
Todesfall find wie ein nervenzerreibender Rauſch, pe ee ne e — ber i Solal- 
ee und man kommt erſt eigentlich wieder zur Ruhe. 8 eije ein 
. T 2 ihres wenn man einen geliebten Toten beſtattet hat. „ Voker 8 r le die © Chi Br 
er, Dr. Hornady vom Boologij na Bei der Abfaſſung der Todesanzeigen ſoll man] Autobus in die Seite ſo daß er zertrümmert am 
work, ſchätzt die Zahl der Tiere, die jedes ſich möglichſter Sachlichkeit befleißigen; hochtrabende, i 
An ihres Pelzes willen getötet werden, auf ſchwülſtige Todesanzeigen wirken lächerlich und ab⸗ 
000 000. ſtoßend. Man kann ſich in dieſem traurigen Falle 
nicht einfach genug ausdrücken. 
Erfährt man von dem Tode eines Menſchen, 
den man gern gehabt hat, ſo muß man, wenn 
man den Hinterbliebenen ſehr nahe ſteht, ſofort 
zu ihnen gehen, anderenfalls ihnen gleich einen 
Brief fenden, Auch eine Vlumenſpende ift wohl 
angebracht, denn man möchte das letzte Lager eines 
teuren Toten ſchmücken, ſo gut man es nur 
vermag. 
In manchen Städten iſt es Sitte, daß die Damen 
an der Beerdigung nicht teilnehmen. In den mei⸗ 
ſten Fällen werden aber auch die Frauen, die den 
Toten nahe ſtanden, ihnen die letzte Ehre er⸗ 
weiſen. Fremde Menſchen dagegen ſollten ſich 
wertvollſten Fa A einem Begräbnis immer fernhalten. Für jeden, 
Man mitb die Werte Made Target ober der eier Beerdigung Beimohut, ft es erke dal 
ga wo es möglich ift, mit der Bahn oder in ſchwarzer Kleidung zu erſcheinen. Und da man 
dot, durch die Jäger ſelpſt zu den Welt⸗ ja immer mit Todesfällen in Verwandten⸗ und 
dene oft ebracht. Monate und 57 Jahre ver: Freundeskreiſen rechnen muß, tut man gut, ſtets 
5 Lertaufſ hen dem Augenblick des Fanges und ein ſchwarzes Koſtüm vorrätig zu haben. Herren 
die ln de. fe. müſſen immer mit Zylinder und ſchwarzen and- 
ſchuhen ausgerüſtet fein. Die Zylinder werden 
mit einem paſſenden Trauerflor verſehen. 
hä chen uſw f Die Kleidung der tiefen Trauer wird oft bei 
hir Do in en Gelegenheiten getragen, wo fie unangenehm anf- 
Kaypa fällt. Wenn eine Dame mit langem Witwen⸗ 
A ſchleier Berg- und Talbahn fährt oder rodelt, fo 


Jahre 1863. 20.3022: Leichte Abendmuſik. Mite 
wirkende: Orcheſter der Eiſenbahnbeamten, Anna 
Wanſkta (Sopran), Kaj. Kopczyüſki (Bariton). 22 
bis 22.20: Zeitſignal, Wetterdienſt, Sportnachrich⸗ 
ten. 22.20 22.40: Beiprogramm. 22.40 bis 24, 
Tanzmuſik aus dem „Palais Royal“. 

x Rundfunkprogramm für Montag, 30. Juli, 
13—14: Zeitſignal, Schallplattenmuſik. 14 biz 
14.15: Börſennotierungen. 14.15 bis 14.30: Pat.: 
Meldungen. 18 bis 19: Nachmittagskonzert. 19 
bis 19.30: Winiewicz: Das Handwerk im Mittel- 
alter. 19.35 bis 20: J. Stanczewſki: Der heilige 
Berg Tayo. 20 bis 20.20: Wirtſchafts nachrichten. 
20.30 bis 22: Internationales Konzert, Uebertra⸗ 
gung von Warſchau nach Prag und Wien. Im 
Programm polniſche Muſik. 22—22.20: Zeit⸗ 
ſignal, Wetterdienſt, Pat.⸗Meldungen. 22.20 bis 
22.40: Beiprogramm. 


— — | 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Bentſchen, 27. Juli. In der Umgegend tries 
ben ſich vor einiger Zeit einige Reiſende mi! 
billigen Stoffen auf Abzahlung, und 
zwar aus Bielitz und Lodz, herum. Sie fanden 
auch kaufluſtige Perſonen, zumal der niedrige 
Preis und die fünfmalige Ratenzahlung viele 
lockte. Die Reiſenden verkauften 3 Meter Neft: 
ſtoff zum Anzug für 19 Zloty auf Abzahlung und 
liegen ſich Beſtellſcheine unterſchreiben. Als die 
Beſteller die Ware erhielten und ſie durch fach. 
kundige Kaufleute begutachten ließen, waren die 
Stoffe kaum 9 Zloty wert. Der Beſtellſchein war 
ein Blankowechſel, den die Firma auf 100 Zloty 
ausſtellte. Selbſtredend wurden die Poſtaufträge 
nicht eingelöſt und die Lieferanten verzichteten auf 
Zahlung der 100 Zloty, nachdem ihnen der Sach⸗ 
verhalt vorgeſtellt und ihre ſtrafbare Handlungs⸗ 
weiſe vor Er wurde. Zwei ſolche Fälle er- 
eigneten ft in Belentſchin, Kr. Wollſtein, bei 
zwei alleinſtehenden unerfahrenen Frauen, Witwen. 

* Bromberg, 27. Juli. Vorgeſtern gegen 9 Uhr 
abends unternahm eine 18jährige Geiſtes⸗ 
kranke einen . indem 
ſie ſich in der Nähe der Danziger Brücke in die 
Brahe warf. Sie wurde jedoch durch Paſſanten 
beobachtet und gerettet. — Ueber de Hren 
wurde geſtern morgen von dem Auto Nr. P. Z. 
41851 der Bahnbeamte Alexander Majewſki. 
Er erlitt ſchwere Kopf⸗ und leichte Hautverletzun⸗ 
gen am 1 Körper. Man ſchaffte M. ins 
ſtädtiſche Krankenhaus. — Durch ein wahrſchein⸗ 
lich nicht geſchloſſenes Fenſter drangen in einer 
der letzten Nächte Diebe in das Geſchäft des 
Kaufmanns Koniecg ka, Eliſabethſtraße 46, ein 
und ſtahlen 50 Stück Leder im Werte von 1000 21. 

* Dobrzyca, 27. Juli. Am Montag waren es 
50 Re daß die verwitwete Frau Emilie 
Petzold, ee Koerber aus sele — i 
verzogen ift und dauernd ich in Beſitz waltet. 
Frau E. 155 befindet ſich im 72. Lebensjahre 
und erfreut ſich eines großen geiſtigen und körper 
lichen Wohlſeins. 

* Kirchplatz Borni, 27. Juli. Im benachbarten 
Friedenhorſt hat fiğ ein neuer Geſang⸗ 
verein gebildet, dem 60 Mi ; 
ind. Das Vereinslokal ift das Gaſthaus von Rar 

ieſener, in dem alle Mittw abend die 
Uebungsſtunden abgehalten werden. ſchon am 
Orte ein Kirchenchor beſteht, ſoll beſonders das 
weltliche Lied gepflegt werden. Der Verein Hat eg 
übernommen, das gejellige Zuſammenleben aller 
Deutſchen zu fördern durch Veranſtaltung von 
volkstümlichen Unterhaltungsabenden. — Der gegen« 
wärtige Stand der Hopfenpflanzungen 
muß hier in der alten Hopfenanbaugegend als 
durchweg gut bezeichnet werden. Die nam. 
ijt während der ganzen Wachstumszeit geſund und 
frei von pflanzlichen und tieriſchen Schädlingen 
geblieben. Wir ſtehen, günſtiges Wetter votaus⸗ 
geſetzt, vor einer guten Ernte. 

* Kolmar, 27. Juli. In Rzadkowo fanden 
Kinder am Köpcze⸗See den an einer Birke hän⸗ 
nduen Soldaten Wladyſtaw Nagel. Er diente 
im 9. Monat und kam dieſer Tage N hier 
wohnenden Schweſter Urlaub. ſcheint 
geiſtig nicht ganz normal geweſen fein. — 
Im Köpege⸗See ertrank Franciſzek Kaja. 

* Mrotſchen, 27. Juli. In der Nacht zum Pitt- 
woch um 2 Uhr brannte die Beſitzung Karau⸗ 
Lindenburg Abbau. Dem Feuer n die 
Scheune und ein alter Stall zum Opfer. 
Das Vieh konnte gerettet werden, jedoch verbrannte 
viel Inventar, ein großer Dreſchkaſten, Wagen 
uſw. — Die Beerenernte im Mrotſchener 


X Die St. Matthäikirchgemeinde bittet uns, 

auf dieſem Wege ihren Mitgliedern bekannt zu 
geben, daß am morgigen Sonntag der Gottesdienſt 
ſchon um 8 Uhr ſtattfindet. 
Todesfall. Im Alter von 63 Jahren ſtarb 
in ©ló wno der Apothekenbeſitzer Dr. phil. Oskar 
Dreſcher nach langem, ſchwerem Leiden. Er 
war feit über 30 Jahren Inhaber der dortigen 
konzeſſionierten Apotheke, die er infolge völliger 
Erblindung vor einigen Jahren hatte verpachten 
müſſen. Trotz des ihn quälenden körperlichen Lei⸗ 
dens verfügte er eigentlich bis in ſeine letzten 
Lebensſtunden hinein über einen urwüchſigen, ge⸗ 
ſunden Humor, der namentlich auch in ſeinen von 
uns wiederholt veröffentlichten Gelegenheitsgedich⸗ 
ten in die Erſcheinung trat. Er hatte auch in der 
Stadt Poſen, beſonders in deutſcher Zeit, einen 
großen Freundeskreis, deſſen Reſt mit den Hinter⸗ 
bliebenen ſein Ableben aufrichtig bedauert. Seine 
Beiſetzung erfolgt Sonntag nachmittag 3% Uhr 
vom Trauerhauſe aus auf dem alten Johannis⸗ 
Friedhofe. 

X Von der Straßenbahn. Von morgen, Sonn- 
tag, ab verkehren die Linien 2, 4 und 6 wieder wie 
früher. Auch der Verkehr von Górna Wilde (fr. 
Kronprinzenſtr.) bis Endſtation Dembſen wird vom 
1. Auguſt wieder normal. Dagegen wird die ul. 
Wolhüſta (fr. Brandenburger Str.) in Solatſch für 
die Straßenbahn geſperrt ſein. Der Verkehr nach 
Golentſchin muß durch Umſteigen auf der ul. So⸗ 
lacha (fr. Solatſcher Str.), Ecke ul. Wolhuſka er- 
folgen. 

x Die Empfangsſtunden in den Finanzämtern. 
Die Finanzkammern erhielten in dieſen Tagen 
eine Anordnung des Finanzminiſteriums, betref⸗ 
fend die Stunden für den Empfang von Inter⸗ 
eſſenten in den Finanzkaſſen. Dieſe Anordnung 
hat eine ſehr große Bedeutung, denn ſie zielt dar⸗ 
auf, die in dieſer Beziehung herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſe zu regeln. Infolgedeſſen ſollen die Stun⸗ 
den für die Annahme des Publikums in den 
Finanzkaſſen eine halbe Stunde nach Amtsbeginn 
ihren Anfang nehmen und eine Stunde vor 
Amtsſchluß geſchloſſen werden. Die Intereſſen⸗ 
ten, die ſich in den Kaſſenlokalen vor Ablauf der 
5 das Publikum bezeichneten Stunden befinden, 
ollen unbedingt an demſelben Tage abgefertigt 
werden. Eine Bekanntmachung über die er 
ſtunden für das Publikum muß in der Finanz- 
kaſſe an ſichtbarer Stelle angebracht fein. 

X Diplomprüfungen. Das Diplom als Yn- 
genieur der Landwirtſchaft erhielten Brzefki 
aus Thorn und Goetz aus Korhta, Wojewodf ft 
Poſen; das als Forſtingenjeur S deer aus 
Nowa U „Podolien; das der 2 
pe iſſenſchaft Grzeskowiak aus Jno- 

roclaw. 


X Das St. Annafeſt feiert morgen, Sonntag, 
die Bäckerinnung im Zoologiſchen Garten. 


, Da ift nichts zu vergeben. Ich ſehe, 7 — 


X Ein zärtlicher Ehemann. Geſtern um 10 Uhr 
vormittags verſetzte der Görna Wilda 44 (fr. 
Kronprinzenſtraße) wohnende Haushälter Alexan⸗ 


Meſſerſtiche zwiſchen die Sr ſo daß 


ſie e Stadtkrankenhaus übergeführt werden 
mußte. 


x Diebſtähle. u dem Einbruch in das Sem⸗ 
t. Martinſtraße 52/58, iſt noch 


e e (fr. Große Berliner Straße) w 


eſtohlen. — In das chäft von Franciſzka 


wendet. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 
bei ſchwach bewölktem Himmel 21 Grad Wärme. 

x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang: 
Sonntag, 29. gun 4,16 Uhr und 19,56 Uhr, 
Montag, 30. Juli, 4,17 Uhr und 19,54 Uhr. 

* Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be⸗ 
teug heut, Sonnabend, früh + 0,20 Meter, gegen 
+ 0,18 Meter geſtern früh. 


Er 


ist die fleischbrühe aus 


(MAGGI 


Fleischbrühwürfeln 


gerin ift das ein ſehr unerfveulicher Anblick. Wem das 
und —5 í zu ſtei⸗ Herz nach fröhlichen Vergnügungen ſteht, muß 
dann duch Ae neuen Aeußeren erhält der auf die Zeichen der tiefen Trauer verzichten. Als 
Zi nen vollſtändig neuen Namen.] Trauerzeit wird für die Witwe gewöhnlich ein 
Zay : s Jahr gerechnet, für Eltern, rang e und 
Geſchwiſter ein halbes, doch richtet ſich das natür⸗ 

tle der gaieuerifih, gut erhalten, fol. uch gang dach den perjänlicen Beziehungen zi. 
© Soule des Glettentedmiters, IV. Band, | ien en do fo E 
Nach der Beerdigung müſſen gedruckte Dankes⸗ 


Fan e. 
Winner und Betrieb von elektriſchen 
83- und Kraft⸗Uebertragungs⸗Anlagen karten an alle Teilnehmenden verfandt werden. 


868 Terzi, agu - e e hel r 
Men, Qeparo guren, 53 Tafeln uſw., geb. Die Ruheſtätten der Toten folte man nicht ver⸗ jedi ay 75 
ede, get der Chemie nach Shitem Kleyer, nachläſſigen. Auch in dem betziefamfien. und Dee 5 tie 18 (f. Bebi let: 
engen, Schule j n ſausgefüllteſten Leben findet ſich immer eine Stun! FFC 
le der Phyſik. Mit 454 Abbildun⸗ dn f ne Stunde, 

eye 8 5 die man an den Grabhügeln feiner verſtorbenen ( 

i reil Lehrbuch der Integralrechnung. Angehörigen verbringen ſollte. Es iſt das nicht 
a geb. Deso abe: der Gleichun⸗ a eine Pflicht der Pietät gegen die Verſtorbenen, 
ehrbuch ze ades, geb. ſſondern es iſt auch eine Bereicherung für die Leben⸗ 
25 ia der Differentialrechnung, II. Teil, den. Das ſtille Gedenken an einen, der uns einit 
„Lehrbu a „nahe ſtand, bringt uns vergangene glückliche Stun⸗ 
N Er ler h der planimetr, Konſtrukttons den in Erinnerung. Wir knüpfen an die Ver⸗ 
Su. Der moderne Techniker, 3 Bände mit gangenheit an, wir vertiefen unſere Wurzeln, mit 


R denen wir im Leben ſtehen, und das gerade tut 
; „durch die Buchhandlung der Dru- 
s bia, Sp. Ake, Mas 


Adreßbuch 
des Weſtlichen Polens für Induſtrie, Handel 
und Handwerk in Großpolen, Bommerellen, 
Schleſien und die Freiſladt Danzig · 
Bearbeitet unter Mitwirkung ſämtlicher Magiſtrate 
und Gemeindevorſtände des Weſtlichen Polens. 
Preis geb. 16 Zt., nach auswärts mit Portozuſchlag, 


x Rundfunkprogramm für Sonntag, 29. Juli. 

10.15—11.45: Uebertragung des Getestet 
aus der Wilnaer Bafılifa. 12—12.15: Zeitfignal, 
Vetabjhiedung der Kinder aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ra in in 2 . e bis Ferner: 
18.30: Sinfoniekonzert aus rſchau. 380 bis . 
18.45: Jugendnachrichten. 18.5019. 15: Vor-] Güler-Adreßbuch der WojewodſchaftPoſen, 
trag. 19.15 19.40: Prof. Dworzaczek: Edward geb. Preis 23,50 Zt. nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Wohnilowicz und die Zeit der größten Bedrückun Zu bezieben durch die Buchhandlung der 
in den Oſtmarken. 19.45— 20.10: Vortrag. 20.10 Drufarnia Concordia Sp. Ute., Poznan, ulica 
bis 20.30: „Dekorde ze Die. Veteranen aus dem] Zwierzyniecka 6. 


uns not. Manche Beſinnlichkeit kann uns aus den 
Akc., Poznan, ul, Zwierzy⸗ Gräbern kommen, wenn wir in der rechten Stim- 


mung an den Ruheitätien der. Toten weilen. 


Aal Kadheidten für die Evangelien Bojeni. 


Kirchenkollekte A i den evang. Landesverband 
für weibliche Jugend. 
St. Matthäikirche. Sonntag, 8: Gottes- 
N — Wochentags, 7%: 
n 
Saſſenheim. Sonntag, 7: Jugendver⸗ 


lung. 

Evangel. Berein junger Männer. Sonntag. 
8: Tacitus’ Germania l. — Montag und Mitt- 
woch, 8: Poſaunenchor. — Donnerstag, 7%: 
Hauptvereinsabend mit Singſtunde. — Sonn: 
abend, 7: Turnen. 


FFC ĩ˙d A ˙ A NTLTTESTERTE 
Staatswalde iſt dieſes Jahr ſehr gering, was eine 
Folge der kalten und 


des Beſitzers Kurczikowfki in Meotichen- 
Abbau. Es verbrannten zehn Schweine. Da der 
Stall aus Holz und mit Stroh gedeckt war, fand 
man keine Zeit, die Tiere zu retten. Die noch im 
Bau befindliche Scheune konnte mit Mühe gerettet 
werden. Der Stall iſt niedrig verſichert. Die Ur⸗ 
ſache des Feuers iſt unbekannt. 


— — 

Aus der Wyjewodſchaft Pommerellen. 
* Thorn, 27, Juli. Die Hundeplage wird 
immer ſchlimmer. Fan täglich werden Leute 
auf den Straßen von Hunden angefallen. So 
wurde wieder die Helene Grzegorſta in der Bant- 
ſtraße angefallen. Eine Verordnung, biſſige Hunde 
an der Leine zu führen, wäre angebracht. 


— — 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Krakau, 27. Juli. Eine Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt wurde hier aufgedeckt. Die 
Falſchmünzer, die fih mit der Berftellung bon 
Fünfziggroſchenſtücken bejehäftigten, entpuppten ſich 
als der Gewerbeſchüler Chmielewiec und der 
Schloſſer Du k. Sie wurden verhaftet. 

* Kutno, 7. Juli. Auf einem Feuerwehr⸗ 
vergnügen in Grochow, Kreis Kutno, kam 
es zwiſchen mehreren Feſtteilnehmern zu einer 
blutigen Schlägerei. Ein Jan Sobezyk 
wurde dabei durch Beilhiebe getötet, während 
drei Perſonen ſchwere Verletzungen 
erlitten. 

Aus dem Gerichtsſaal. 

* Oſtrowo, 27, li. Die Strafkammer 
verurteilte einen Bruno Feind aus Krotoſchin 
u 1100 al Geld le 15 i bern 

en re 2 iritus heimlich her⸗ 
Ei ver nicht verſteuert. Die Apparate zur 


telung des Spiritus wurden von der Steuer⸗ 
ard beſchlagnahmt. 


hatte ja eine Ehefrau zu verantworten, die an- 
gi Kinn 
in n zu i n. Ihr 

t zur Zeit eine ai rige Strafe 
a ein r le $ en Rech 
1 eit ein Verhält⸗ 
Arbeit er, das dh. ohne igen 
blieb. Als ſie hörte, ooh iir Ehemann auf Grund 
des Am egeſetzes der Haft entlaſſen wer⸗ 
Bert fie aus r vor ihrem 

iden unehelichen Kinder. Als der 


ihrem Manne ſicher fühle. 
* Strasburg, N. Juli. Das Urteil im Na- 
promeker Giftmordverſuchsprozeß it 


vom mn Gericht beſtätigt worden. Der 
ift folgender: Die Witwe Leokadja 
deen Nan lebte mit ihren fünf Kindern bei 
ihrem Pater, dem 68 Jahre alten Veſitzer Johann 
Kraweewicg in Napromek. Um das Ber: 

8 ters zu bringen, ver⸗ 


chmee 

a E Bedenken auf, und er ver- 

len. Bei der Vernehmung ge⸗ 

} telle N im tale 
Kir 

e 


chkthaus. Gegen 
Reviſion beim 
aber das Urteil 


Fur meine gute, moderne Gärtnerei Nähe Kattowitz 
ſp. Topfpflanzen wird ein tüchtiger 


älterer Gehilfe 


(exfte Beh) zur Leitung geſucht. Gutes Gehalt nebſt 
Gewinnbetefligung wird zugeſichert. Angehote an Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Bog Zwierzyn. 6, u. P. 1200. 


Geſucht zum baldigen Antritt gewandten 


Öetreidelaufmann 


tsanſprü an Ann.⸗ 
0 AL 2, Poznan, Zwie⸗ 
rüuniecka 6, unter 1203. 


jeifensieder-Lehrling 


von eviter Leifenfabrik geiucht, 


Sohn achtbarer Eltern mit Gymnaſialvorbildung 
wird bevorzugt. Newerbungen mit Lebenslauf an die 
Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z 0. o., Poznan, Zwierzy⸗ 


niecka 6, unter 1191. 


naſſen Witterung ift. — In 0 3 
der Nacht zum Donnerstag brannte der Stall I 


Ne 
N KRK Zar 
Te: 
Humor! 


Sport und Spiel. 
Tunney bleibt Weltboxzmeiſter. 


Der techniſch befte und lebhafteſte Boxkampf um 
die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Tunney und Heeney 
begann um 22 Uhr vor 40000 Zuſchauern. 
1. Runde: Heeney beginnt mit rechten Kinn⸗ 
haken, Tunney treibt ihn in die Ecke. H. landet 
harte Linke am Kinn, T. bearbeitet des Gegners 
Geſicht mit einer Reihe guter Schläge. 2. Runde: 
Beide tauſchen rechte Kinnhaken und kurze harte 
Geſichtsſchläge aus. ih leicht überlegen. 
3. Runde: T. gibt einen linken Haken an 98 
Körper und ſteckt zwei harte rechte Geſichtsſchläge 
ein. Sie bearbeiten einander mit einer Reihe 
harter Körperſchläge. T. führt den Angriff bis 
um Gong mit gut treffenden rechten und linken 
Körperſchlägen. 4. Runde: T. landet einen 
rechten Leberhaken und einen linken Uppercut in 
H.s Geſicht, der mit kurzem rechten Linken auf 
Tunneys Naſe erwidert wird. T. landet einen 
rechten Schwinger auf H.s Nafe, die ſofort 
zu bluten beginnt. H. rächt ſich mit zwei 
Linken am Kinn des Gegners. 5. Runde: T 
greift ſcharf an, H. it durch den Naſen⸗ 

chlag gehandikapt. T. bringt drei harte 
linke Geſichtsſchläge und mehrere linke Herz⸗ 
ſchläge an und treibt H. im Ring herum. Beide 
tauſchen kurze Haken, T. landet dann ausgezeich⸗ 
nete linke und rechte Schläge ins Geſicht und linke 
und rechte Kinnhaken nach. 6. Runde: T. lan⸗ 
det einen kurzen Linken auf die Naſe und läßt 
eine Reihe Körperſchläge nachfolgen. Der unver⸗ 
wüſtliche H., der lange Linke auf Ts Nacken lana 
det, wird von demſelben mit erbarmungsloſen Ge⸗ 
ſianagſchgen bearbeitet. H. wird bis zum Gong 
unabläſſig mit Körper⸗ und Kinnſchlägen herum⸗ 
getrieben. 7. Runde: T. ſchlägt links und 
äußerſt ſchwer rechts gegen das Herz des Megs 
ners. Beide tauſchen im pauſenloſen Aampfe eine 
Reihe von Körperſchlägen aus. T. landet rechts 
Uppercut, H. bearbeitet den Kopf und danach mit 
einem langen linken Schwinger und einem linken 
Geraden T.s Geſicht. T. erwidert. 8. Runde: 
T. bringt einen linken Kinnhaken an und ſteckt 
2 linke unb, rechte e o oy ein. Senn 
andet er einen kurzen linken egen das 
linke Auge 9.8, daß anſchwillt. Der Sch la 
macht H. beinahe groggy. Kein anderer 
als H. hätte den harten, gut ſitzenden Schlägen, 
die unaufhörlich niederpraſſeln, ſtandhalten kön⸗ 
nen. H. verteidigt ſich mit Löwenmut und bringt 
zum Gong einen harten rechten und linken Schlag 
in T.s Geſicht an. 9. Runde: 93 Auge iſt nicht 
aufgeſchlagen, aber dennoch ſchwer mitgenommen, 
Guter ausgeglichener Schlagwechſel. ach einem 
Clinch ſetzt T. bis zum Gong mit zahlreichen 
Schlägen H. zu, deſſen Verteidigung raſch nachzu⸗ 
laſſen beginnt. Unter großer Aufregung der Bua 
ſchauer nnt. die 10, Runde: T, der ſich 
ſeiner Hebermacht ſicher ift, will durch k. o, ſiegen. 
H. ift ſchwer mitgenommen und betritt lächelnd mit 
ungebrochenem Kampfgeiſt den Ring. T. eröffnet 


e. ſofort den Angriff mit kombinierten Geſichts⸗ und 


Körperſchlägen und ſetzt H., der ſich mit letzter 
Anſtrengung verteidigt, ſtark zu. Trotzdem gelingt 
es H., noch mehrere Schläge anzubringen, dann 
wird geclincht. T. bearbeitet Herz und Leber des 
Gegners wie einen Punchingball, H., der bes 
reits im Ring herumtgumelt, erhält 
einige blitzſchnelle rechts⸗links⸗Kinnhaken, erwidert 
aber mit linken Geſichtsſchlägen. H. iſt einen 
Augenblick ungedeckt, und T. landet ſofort einen 


v e | 

firm in Naturkern⸗, Maiſeiller. u. Walt- 
ſeifen wird geſuch l. Offerten an 
Ann.⸗Exp., Kosmos Sp. z o. o., Poznań, 
Zwierzyniecka 6, unter M. J. 1218. 


In vielſeitiger, intenſiver Wirtſchaft mit ſtarkem 
Hackfruchtbau findet bei baldigem Antritt ein ebangel. 


Kleve 


Winterſchulabſolvent) Stellung. Bewerbungen mit 
Pa EE Sene Lebenslauf find zu richten an Ann. 
Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, Zwierzyn. 6, u. 1213. 


Schwester 
f. deutſche Privatklintt geſucht. Geſuche m. Lebenslauf 
u. Zeugnisabſchriften an 


r. Staemmiler, Bydgoszoz, 
Al. Mickiewieza 11 erbeten, 


Kindergärtnerin 


zu 2 Knaben 5 und 21/, Jahre alt, von ſofort oder 
ſpäter geſucht. Angebote mit Zeugnisabſchriften an 
Annoncen⸗Expedition Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter 1195. 


Für Molkerei⸗Haushalt wird kinderliebes 


Mädchen 


von ſofort geſucht. Molkerei Swardzedz. 


> Pofener Tageblatt < 


Heute die Premiere des neuesten amerikanischen Films „Goldwyn“ 


3 alte Narren u. ein Mädchen 


In der Hauptrolle: ELEANOR BORDMARN. 


| BEE Le 
x Beginn der Vorführungen um 5, 7 und 9 Uhr : 


hat eine 


0% 


Humor! 


vollen linken Kinnhaken, der H. zu Boden 
brachte. H. ſchwankte in ſeine Gcke. 
Völlig ausgepumpt und widerſtandslos tritt er die 
11. Runde an, die T. mit einem Herzſchlag era 
öffnet. H., der von einem faſt unmenſchlichen 
Kampfgeiſt beſeelt iſt, reißt ſich mächtig zuſammen 
und landet zwei harte Linke, worguf T. mit un⸗ 
unterbrochenen Serien von Kinnhaken auf den 
verteidigungsunfähigen Neuſeeländer losgeht. H. 
wankt umher, ſtürzt beinahe nieder 
und erhält einen furchtbaren red» 
ten Kinnhaken. In dieſem Augen⸗ 
blick greift der Schiedsrichter ein 
und bricht entſchloſſen den unglei⸗ 
chen Kampf ab. Ti wird mit orkanartigem 
Beifall überſchüttet, aber auch der löwenmutige 
Neuſeeländer wird ſtark gefeiert. T. wog 192, H. 
203 engliſche Pfund. Dempſey hatte nicht ſekun⸗ 
diert. Die Einnahmen betrugen 650 000 Dollar, 
alſo etwas mehr als die Garantie für die beiden 
Kämpfer. Die Verluſte Richards be⸗ 
ziffert man auf 250 000 Dollar. 

Paolino fordert den Sieger. Der Europameiſter 
im Schwergewichtsboxen, Paolino Uzeudum, 
erausforderung an Gene Tunney 
um die Weltmeiſterſchaft gerichtet. Er will am 
8. Auguft in Neuyork eintreffen. Es bleibt qb- 
zuwarten, ob Paolino mit ſeiner Herausforderung 
Glück haben wird. 

Amiterdamer Olympiade. 

Die geſtrige Tagung des Internationalen Olym⸗ 
piſchen Komitees kam in ſpäter Nachtſtunde zu 
überraſchenden Ergebniſſen. Entgegen allen Er⸗ 
wartungen wurde ein amerikaniſcher Antrag auf 
Streichung des Fußballs und Tennis 
vom olympiſchen Programm, weil die 
umgekehrten Amateurverhältniſſe in dieſen Sport⸗ 


arten unzuläſſig waren, mit knapper Mehrheit von 


15 zu 13 Stimmen angenommen. Die nächſte 
Olympiade findet, wie bereits bekannt, in Los 
Angelos ſtatt. Die weitaus größten Chancen, 
die Spiele für 1936 zugeſprochen zu erhalten, Di 
Madrid, was allerdings niemand erwartet hat 
und was nicht gerade ſehr freundlich Deutſchland 
gegenüber iſt. 
Amſterdamer Stadion Ay 
der feierliche Beginn der iele 
ortlichen Kreiſen iſt man eifrig beim Training. 
ziel, auch von den Amerikanern, bewundert werden 
die deutſchen Weltrekordmänner Hirſchfeld und 
Paulus. Erſterem gelang es, einem Berliner 
Funkſpruch zufolge, beim geſtrigen Training einen 
faſt unglaublichen Wurf mit der Kugel mit 16,16 
Metern zu erzielen. Paulus warf mehrere Male 
den Diskus über 47 Meter. Der Deutſche Ben n⸗ 
chen ſprang mit Leichtigkeit 1,95 Meter hoch, 
während nur 1,83 Meter zur 
die Entſcheidung nötig ſind. Von Polens 
fandten erregt das größte Aufſehen die Weltrekord⸗ 
inhaberin Galina Konopac ka, die man ſchon 
jetzt als Anwärterin auf eine goldene Medaille 


eute nachmitta 
2 An pi 


anſieht. Auch der Pole Baran fol den Diskus 


über 46 Meter geworfen haben. Aufſehen erregen 
die amerikaniſchen Surraituedenläufen und unter 
ihnen beſonders der junge Wykoff, der 100 Mes 
ter ſpielend in 10,6 Sekunden erledigte. Nur mi, 
der es nunmehr ſchon zu einer Glatze gebracht hat, 
läuft immer noch in feiner bekannten maſchinen⸗ 
mäßigen Ruhe Runde um Runde. Am morgigen 
Sonn ag werden die Spiele mit den Sorläufen 
pr olhmpiſchen 100⸗Meter⸗Lauf eröffnet. 

inden 16 Vorläufe ſtatt, für die Zwiſchenläufe 
qualifizieren ſich der erſte und der zweite. Im 


rend der vorjährige u 


ung De feif 


Nr 


7 , 
mann und im britten er den an. „Saß 
mers kommt im 9. Lauf an die Reihe. 

Deutſche Fußballmeiſterſchaft. M | 
Am kommenden Sonntag wird in Altong eue 
Hamburg das Endſpiel um die deutſche SUR, 
meiſterſchaft ausgetragen. Zum erſten 10 * 


langen Jahren kommt es vor, daß im En 
keine füddeutſche Mannſchaft vertreten tit 940 chi 
Altmeiſter, der I. 3 
Mürnberg di 
ſchon in de i 


ſowie auch die Spielvereinigung Ù 

c n Vorſpielen zu den Schluß kämſfen 1 
fielen, hat die Berliner „Hertha“⸗Mannſchalt n 
im vorigen Jahre ſchon im Final ſtand, den 4 
deutſchen Vertreter Wader” aus Münden Tin 
(0:0) geſchlagen, ſo daß nun „Herta B. 6% 
dem „H. S. B.“ im Finale gegenüberſteht. il; 
Endkampf entſpricht unter dieſen Umſtänden q | 
hervorragend zu werden, und es iſt eine un 
bare Sache, den vorausſichtlichen Sieger 3 
nennen. Der „H. S. V.“ iſt augenblicklich in 
züglicher Form und könnte, durch unbeugſh 
Siegerwillen geſtützt, gewinnen. 
Daviscoup Frankreich—Amerika 1:1. 10 

In Anweſenheit von einigen tauſend Zuſch IR 
begann geſtern das Finale im Daviscouß zwa 
Frankreich und Amerika. Im Einzelſpiel 19 100 
Tilden feinen zweimaligen Beſieger, den? 
zoſen Laco ſte, nach einem jhönen Kampfe 

6, 6:4, 6: 4, 2:6, 6:3, Tilden war in 
form. Henneſſey hielt die erſten zwei ct 
den gegen Cochet tapfer ſtand, wurde Kati N 
den nächſten überrannt. Der Kampf verlief 5 
9:7, 6:8, 6:0 für Cochet. Am heutigen % 1 
abend kämpfen im Doppelſpiel: Tilden und % 
ter gegen Borotra und Brugnon. i 
L. K. S. —Warta. PP} % 

Das erſte Treffen Wartas in der da 
Runde um die polniſche Sioametiterfheni RN e 
morgen nachmittag auf dem Wartaplak N 
Warta ift, obwohl fie vor kurzem Tabellenfl | 
wurde, etwas aus der Form geraten und währ 
ſehr zuſammennehmen müſſen, um dieſe gü 100 
weiter zu behaupten. k. K. S. tritt mit N | 
Mannſchaft an, ſo daß mit einem jchönen * 
gerechnet werden kann. 


— — — — 1 
Wettervoransiage für Sonntag, 29. Jull. f 

— Berlin, 28. Juli. Für das mittlere ziel N 
deutſchland: Wechſelnd wolkig und etwas kae 
Wetter, ſtrichweife noch geringe Niederſe | 
weſtliche Winde. — Für das übrige Deutſe 
Weſtoſtwärts fortſchreitende Abkühlung mit 
zelnen Regenfällen. 


(Schluß des redaktionellen Teiles.) N N 


Wer ſich friſch und geſund erhalten will, wei 
wöchentlich ein- bis zweimal vor dem Fru h 
ein Glas natürliches „range ole pr 
Aerztliche Berichte aus den iegsſpitälern N 

ugen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer au G 01 i 

e en gern genommen wurde, 100 
frei von unangenehmen Empfindungen und de 
wirkungen prompt abführt. Es iſt in Apo 
und Drogerien erhältlich. 

Geſchäftliche Mitteilungen. 
— Zander mit junger Dillkrautſoße. (Für 
Perſonen.) Zutaten: 1 Kg. Zander, 7 
une ee 
rühwürfeln, drei el feinge ene Su 
wurzeln und Zwiebel 80 Gr. Butter, 40. 
Mehl, 1 Achtelliter faure Sahne, 1 Epiöffd H 
tronenſaft, Priſe Pf Eßlöffel gew 
riſches Dillkraut, — s uber, 
t 


Sporti dnafkide geteilt, Pi 
„die 
2 . lochende 


i 


ehe 


F > 


129 


er, zwei 
atartoff 


gedämpft. Die Fiſchſtücke werden mit der Eh 
überfüllt, angerichtet und mit Salzlar 18 
iſch gegeben. 


erſten Lauf tritt Corts, im zweiten Dr. Wich⸗Tiſch 


Geſucht für ſoſort oder ſpäter 


Privalſekrelärin 


an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt, vertrauenswürdig. 
Angebote mit Zeugnisabſchriften, Lebenslauf, Gehalts⸗ 
anſprüchen an M. Jouanne, Rittergutsbeſitzer, Klenka, 
p. Nowemiaſto n. W., pow. Jarocin. 


Stillen I Cttee 
Teilhaber Feder Same, 


zu gut proſperierendem | eleg. Erſchein. d. deutſch. u. 
Exportgeſchäft (auch detail) | poln. Spr. i. Wort u. Schr. 
mit 6 — 8000 zł zwecks mächtig u. m. ſämtl. Büroe 
Erweiterung von ſofort arb. vertraut, ſucht paſſ. 
eſucht Si. o Reklama | Stellung als 'Setretärin. 
15 Au Poznal; Aleje 9 - 3 
arcinkowskie u. 0 .3 b. o. ` 
„2998“, Ba Bioiengunische 6, u. 1187. 
— 


— emna r 
Lehrling aus achtbarer] Suche von ſofort od. ſp. 
Familie, nit poln. Sprach⸗ siaaa m » 


kenntniſſen für Getreidege⸗ Kinderfräulein 
0 


ſchäft in Poznan geſ. Le⸗ 

benslauf u. Zeugnisabſchr. Zeugnis “er Off. 

erb. Ang. a. d. Ann.⸗Exp. d. d. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. 0, 0. Poznan, Jwie⸗ 


Kosmos Sp. zo. o. Poznań, 
Zwierzuniecka 6, u. 1215, | rzyniecka 6, unter 1216. 


Perfekte Köchin 


f. groß. herrſchaftl. Haush. 
in Poſen jun 1. Septbr. 
geſucht. Meld. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6, u. 1170. 


Sg. Mädchen, diſch. u. 
poln. ſprech., ſucht Stellung 
bei Kindern u. leichte Haus⸗ 
arbeit. Off. an Kosmos 
Sp. z o. 9., Poznan. ul. 
Zwierzyniecka 6. u. 1217. 


fir d. Verk. Bägkerei 
Naschen faden wich fir ben Döstigen Be r 


Vertreter 
See ere 


hinenban-Auftalt Moll 
Shemnig, ufer. 8. 


MR 
1 


t 


ei 


è 


ke 
M 
h 
ki 
t 
0] 


aer 


alt, tathol., verheir., mit prima de fei 
und Referenzen, ſucht Stellu ar Ri, 
Gefl. an die Ann. h 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 


p 
ſofort 9 
sms or 
1190. A; 
ta 


; u 
Au o, 
S. 0. dr p IR 


Für Lehrling, w. bereits ca. 1 r gelernt hal 
Lehrſtelle 


in dee ee e mit freier 
Annoneen⸗Expedition Kosmos 
Zwierzyniecka 6, unter 1212. 


E Handelszeitung des Posener lageblatts Sonntag, 29. Juli 1928 


| Die Wirtschaft der Woch tektionismus den Ersatzindustrien gegenüber nicht ins 


f ° Unendliche ausüben will, ist es ihr andererseits doch 
T Anstieg des Handelsbilanzpassivums, — nicht möglich, mit einem Schlag diese neuen Be 
der zu vernichten. Vom Standpunkt einer gesunden Wirt- 

= a 3 T ke ke schaftspolitik aber sollten alle jene Unternehmungen, 
de wegung in Sicht. — Das | je nicht auf natürlicher ökonomischer Grundlage auf- 
t deutsch-polnischen Handelsvertrags- | gebaut sind, sondern nur künstlich genährt werden, 

verhandlungen. von der Bildfläche des . 

1 lebens verschwinden, da sie mit ihrer min- 

|g ein TT der wertigen Ware den Konsumenten die Preise diktie- 
talsmarkt bleibt weiter schr angespannt und ren und den natürlichen Warenaustausch mit den 
ch zeitweise eine leichtere Beweglichkeit | Nachbarstaaten hemmen. Das Schicksal der Handels- 
> erkbar macht, so ist diese Erscheinung Vertragsverhandlungen wird letzten Endes nicht zu- 

e als ein Symptom einer Besserung der letzt von der Stellungnahme der Regierung diesen 

A anzusehen. Nach wie vor ist der Zinssatz Ersatzindustrien gegenüber abhängen. 

W, und kurzfristi N Es — — 

„Under T = Die Ueberzeichnung der polnischen Prämien- 
Wochen wieder stark anwächst. In Warschau j"Yestitionsanleihe hat zu einem Beschluss ac 

ee Insolvenzen im Mai und Juni die Ge. mit der Unterbringung der Anleihe 3 Ban Vaa 

n des Vorjah ich und Juni die Ge- |syndikats geführt (dem u. a. auch die Bank 1 1 5 

 Handelsp; ahres erreicht. (Bodenbank) in Warschau angehört), wonach ie Zu- 
„delsbilanz für den vergangenen Monat hat [teilung in folgender Weise erfolgt; Zeichner 

in, ings verschlechtert und der Juni schliesst |bis zu 1000 Zloty werden voll, bis zu 5000 

Passivum von 97,5 Millionen Zloty zu 85 Prozent, bis zu 10 000 Złoty zu 63 Pro- 

wee das Passivum des Monats Mai um [Zent bis 20 100000 Fiat au 2a dle Anleihe soll 

11 . 2 Al) 2 Z re 

Stinet. es 3 Diese Entwicklung einerseits der Belebung der allgemeinen Bau- 

kein Nele ene auszulösen, wier |tätigkeit (einschl. Fisenbahninvestitionen), Ent 

Ka Zloty b er Anlass zu etwaigen Befürchtungen |dererseits dem Ankauf der Sprozentigen DOREEN: 

ist 1 esteht. Das neue Loch in der Handels- von 1922 und der Sprozentigen Konvertierungsanleihe 

mitte uptsächlich durch den Rückgang der dienen. 

in elausîuhr entstanden; ebenso ist auch der Reform des Steuersystems. Das polnische Fi- 

cen N Lebendtieren stark gesunken. Schon seit] nanzministerium bereitet eine durchgreifende Reform 


3 7 Wilna, 27. Juli. Notierungen für 100 kg bei 
Die F rage der Papierholzausfuhr n frei 1 Roggen mL est 
0—52, Grützgerste 51—52, Roggen- un eizenkleie 

aus Polen. rt "Tendenz ruhig. Zutuhren e i 

Die polnische Papierindustrie bleibt bei ihrer Forde- 1050 Ba A aur 100 e N 
rung nach Einführung eines Ausfuhrzolls. märk. 237—239, Juli 253—252,5, Sept, 253.5, Oktober 
Ola.) Die Polemik um die Einführung eines Aus- an e . ENT: 
fuhrzolls auf polnisches Papierholz wird von den 246.5, Dezember 247.5 247.75. Tendenz ruhig. Gerste: 
interessierten Verbänden weiter fortgeführt. Nach- | neue Wintergerste 207—217. Tendenz schwächer. 
dem erst kürzlich das Syndikat der Holzinteressenten | Hafer: märk. 245—256, Juli 231.75. Tendenz ruhig. 
in Lemberg an Hand von Ziffern über die Papierholz- Mais: loko Berlin 244—247. Tendenz etwas fester. 
erzeugung in Polen die Notwendigkeit eines Ausfuhr- | Weizenmehl: 29.25—32.75. Tendenz still. Roggen. 
zolls abgeleugnet hat, ergreift der Verband der pol- mehl: 33—-35,75. Tendenz still. Weizenkleie: 15. 
A Welzenklelemelasse: 15.9—16.1. Roggenkleie: 17. 

nischen Papierfabriken von neuem das Wort, um die | Tendenz behauptet. Raps: 325—330. Kleine Speise. 
von diesem Holzverband angeführten Ziffern zur Be- erbsen: 35—40. Futterenbsen: 25—27. Peluschken: 
kräftigung seines Standpunktes in der Zollfrage einer |27—30. Ackerbohnen: 26—28. Wicken: 27—30. 
Kritik zu unterziehen. Lupinen, blau: 14.5—16. Lupinen, gelb: 16.5—17.5. 
In seinen Ausführungen weist der Verband der pol- | Rapskuchen: 19.5—20. Leinkuchen: 23.7—24.2. 
nischen Papierfabriken darauf hin, dass die vom Ver- | Trockenschnitzel: 17.4—17.6. Soyaschrot: 21.4—22.6, 


band der Lemberger Holzinteressenten angeführten | Kartoffelilocken: 24.8—25.2. 


5 1 2 Er 2 3 Produktenbericht. Berlin, 28. Ju. Die Stim- 
Ziffern über den Papierholzzuwachs nicht als Grund- mung an der heutigen Börse War als recht ruhig zu 


lage für die tatsächliche Papierholzproduktion in | bezeichnen. Der wieder äusserst schwache Besuch 
Polen angesehen werden können, weil für die Ver- | und die nachgiebigeren Auslandsmeldungen liessen 
sorgung der Papier- und Zelluloseiabriken fast aus- |keine Kaufunternehmungslust aufkommen. Die Preise 
schliesslich Fichtenholz in Frage kommt, während |für Auslandsbrotgetreide waren etwas ermässigt. In 
Kiefernholz nur für eine Sorte von Zellulose verar- | Weizen im Inlande ist das Angebot keineswegs dring- 


bei ird. 2 atsächli Zuwachses lich, die Forderungen weisen gegen gestern nennens- 
eee eee e eee i 13 werte Veränderungen nicht auf. Das Mehlgeschäft ist 


: A k : nach wie vor ruhig. Hafer stetig. Gerste liegt 
Mill. Raummeter berechnet wird, muss die Papierholz- | ruhiger. Das Geschäft am e e Liefe- 


ausfuhr als übermässig hoch angesehen werden; sie |rungsmarkt entwickelte sich sehr zögernd. Weizen 
betrug in den einzelnen Jahren: konnte sich in den späteren Sichten behaupten. Juli- 


Vutschaftsla 


E 


Zu, lckläufig ist der Zucker- und Holzexport. des polnischen Steuersystems vor; das steuerfreie k eizen gab etwas im Preise nach. Von den zu heute 

“ug ker- A Pe 000 zt be- 1925 690563 t gleich 1381126 Raummeter, weizen gab etwas im Preise nach. on en eu 

eu fe Melte ther emen WERNER EBEN 7777 % 526 Ranmmeter, ` ͤ . ͤ ͤ waren nur 50, WON 
i elsbilanz Polens dar; insbesondere | Hälfte, von 3000 zł drei Viertel des bisherigen Steuer- 1927 1272902 t gleich 2545804 Raummeter. e WA A 


E e borbierte früher fast die Hälfte des |satzes und erst bei einem Jahreseinkommen über 
f nischen Zuckerexportes. Jetzt ist die |3000 zł der Steuersatz in seiner bisherigen vollen 
h Dolnischen Zuckers nach Höhe angewendet. Weiter ist die Ermässigung der 
land auf etwa ein Zehntel ge- ee we  Sowik aia Einführung einer 
À ständigen . 
end man schon seit Monaten ei == Lohnstreitigkeit 1 nischen Luftverkehr. 
ine schlechte == Lohnstreitigkeiten im po I i 
E aussagte, ist die offizielle Berichterstattung Zwischen den Flugzeugführern und der Direktion der 
voraussichtliche Ernteergebnis nicht al polnischen „Aerolot“-Gesellschaft waren zu Beginn 
Möglich hi teergebnis nicht als des Monats Lohnstreitigkeiten entstanden, die schliess- 
in un hinzustellen. Die Wahrheit dürfte [fich zum Streik der Piloten führten. Die Streitig- 
e er Mitte liegen: die diesjährige keiten sind jetzt durch einen Schiedsspruch 
. td eine Unter-Mittelernteſdes Verkehrsministers beigelegt worden. Da- 
f u Befürchtungen hinsichtlich der Folgen n die eder eine bene e 
A, iedigend i i a des Grundlohnes un er sogen. ometergelder 
Scho em F aid neS rückwirkender Kraft ab 1. März 1928. Auch wurde 
n ohnedies stark passiven Handelsbilanz ` 
ernst zu neh hs die ihnen ein Minimum der Fluglänge zugesichert, das 
trung der Wahrung Wie sie irüner immer del [im Sommer 4000 km und im Winter 2800 km beträgt. 
a rec] N d = Direkte polnische Telephon-Verbindungen mit 
hts entern des Aussenhandels auftauchten.] dem Auslande bestehen seit dem 15. Juli d. J. für 
Wbeg antesten Fundierung des Zloty gegen- den Verkehr mit der Schweiz, wobei seitens 
m gründet sind. Polens die Städte Warschau, Krakau und Kattowitz, 
N eruliches Kapitel stellt die immerwährende Seitens der Schweiz sämtliche Orte zugelassen sind; 
m ng dar. Die Verteuerung des ferner für den Verkehr mit Estland (Warschau 
unter! e Reval, Wilna Reval). Ab 1. August d. J. wird 
Eiri F es direkte Telephon-Verbindungen zwischen Polen 
i nt ee ar ex Rogie und Ostpreussen (Bialystok—Lyck) sowie 
en iat ausübt. Wenn nicht alle An- Polen und der Tschechoslowakei (Bialystok- 
nen, Ist für die nächste Zeit eine Lohn-] Prag) geben. Die Gebührensätze für ein Prei- 
nu gewärtigen, die von Ostoberschlesien | minutengespräch betragen in Goldfranken: Polen— 
g nehmen dürfte, um sich dann auf die |Schweiz 9.05, Warschau—Reval 8.20, Wilna—Reval 
dustric gebiete, vorwiegend Lodz, Bielitz- |6.20, Bialystok—Lyck 3, Bialystok—Prag 5. 
N ialystok, überzuwälzen. Insbesondere in = Eine polnische Wanderausstellung in Südamerika 
industrie tauchten in letzter Zeit Lohn- wird auf Anregung der polnisch-südamerikanischen 
der Arbeiter auf. eee ee Die ‚Amgeltn. 
nd A m an der die Kohlen-, Eisen-, Zement-, Holz-, Papier-, 
nn Br 1 5 8 ZU | chemische und Metallindustrie beteiligt sein werden, 
und i g g ze- | wird im Dezember d. Js. von Gdingen aus nach 
A und der höheren Erzeugungskosten ge- Südamerika überführt werden.‘ Die Ausstellung ist 
ch bei der Landwirtschaft ist ein Rück- auf etwa ein Jahr berechnet, Nach ihrer Beendigung 
dustriellen Aufträge zu verzeichnen. Vor sollen die Ausstellungsgegenstände bei den polnischen 
Sen und Pommerellen leiden die Maschinen-] Vertretungen in den südamerikanischen Staaten zu- 
etzter Zeit unter einem starken Rückgang |rückgelassen werder. 
für landwirtschaftliche Maschinen. Die] = Der ratilizierte polnisch-persische Handels ver- 
ndustrie hat noch immer eine gute Kon-] trag, der am 19. März v, J. von Vertretern beider 


Staaten in Teheran unterzeichnet wurde, ist durch 
Umsätze der Lodzer Textilindustrie sind einen persischen Regierungsvertreter vor einigen 


or nicht gross und die industriellen An- rden. 
3 bei grösseren Aufträgen erheblich besser Tear en 1 vae- AA ist nunmehr auf 
„Verden. Grosse Warenmengen müssen einer Konferenz der Naphthaindustriellen in War- 
nommen werden. Die Bautätigkeit liegt | schau gegründet worden. Zweck der Gesell- 
z darnieder und an die Aufnahme der schaft ist bekanntlich, Probebohrungen nach 
ütätigkeit ist vorläufig noch nicht zu |Erdöl in grossem Masstabe durchzuführen. An dem 
u für den Wohnungsbau keine Kredite vor- | Aktienkapital, das sich auf 15 Millionen Zloty be- 
läuft, sind edel dem Naphthakartell folgende Ge- 
mein erfreuliche Symptom ist der be- r e ante, „Stader Nobel, me 
Ade Wiederbeginn der deutsch- |jicia“ „Vacuum Oil Company“. Der engere Vor- 
nen Handelsvertragsverhand-|stand der neuen Gesellschaft besteht aus Prof. Pitat, 
"Susehen, wenn auch die noch zu über- Ing. Hlasta und Ing. Wloezewski, dem Vorstand ge- 
u Schwierigkeiten gegenwärtig noch nicht zuhören ferner die Generaldirektoren der einzelnen Ge- 
„Sid. Das Hauptübel liegt bekanntlich in] sellschaften sowie der Generaldirektor des Naphtha- 


Aus diesen Ziltern ergebe sich nach Ansicht des sich in engen Grenzen. Die heute besichtigten 60 t 
Verbandes der polnischen Papieriabriken, dass die Roggen entsprachen ebenso wie die 150 t Hafer den 
Fichtenbestände um mehr als 100 Prozent über den |kontraktlichen Bedingungen. 

Etat ausgebeutet werden. Die eigene Industrie ver- Vieh und Fleisch. Berlin, 28. Juli, Oifizieller 
brauchte demgegenüber an Papierholz 1926 — 450 000 | Marktbericht der Preisnotierungskommission. 
rm, 1927 — 636 000 rm (varläufige Ziffer) und werde Es wurden aufgetrieben: 2444 Rinder (darunter 630 


i f 8 f Ochsen, 178 Bullen, 1236 Kühe und Färsen), 1900 
im Jahre 1928 etwa 800000 rm verarbeiten. In den Kälber, 7865 Schafe, 16910 Schweine. 


nächsten Jahren sei infolge der sich zusehends stei- Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- 
gernden Papierproduktion mit einem Jahresbedarf von piennigen: 
1,2 bis 1,3 Mill. Raummeter Rohmaterial zu rechnen. | Rinder: Ochsen: a) 60—65, b) 56-59, c) 50 
Der Wert der exportierten Papierholzmengen stellte | bis 53, c) 42—47. — Bullen: a) 56—58, b) 52—55, 
sich im Jahre 1927 auf 68 601 800 zł, während der |c) 49--51, d) 44—47. — Kühe: a) 43—48, b) 34—41, 
Wert der eingeführten Mengen an Papier, Zellulose 2) a 33 3 b) 50 
und Holzmasse, 40972 dd z? betrug. Nach Ansicht | Kälber: a) —.—, b) 75-84, c) 60-12, 0 48—88. 
der polnischen Papierindustrie besteht die Gefahr, x fi 
5 5 A Schafe: Stallmast: a) 63—66, b) 56—61, c) 46 

dass bei einer ungehinderten Papierholzausfuhr die | pis 53, d) 32—40. 
Einfuhr von Papier, Zellulose und Holzmasse in den | Schweine; a) 71—72, b) 73—74, c) 73—74, d) 71 
nächsten Jahren so weit wachsen könnte, dass sie bis 73, e) 68—70, f) —.—, g) hr 
den Wert der Papierholzausfuhr übersteigt, die Roh- | Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern in 
stoffquellen der inländischen Papierindustrie unter- Nene ge sonst ruhig, Schafe glatt, Schweine 
gräbt und die polnische 1 er Warschau, 27. Juli. Im Verlaufe der vergan- 
schlechtert. Um dies zu ver indern, i genen Woche wurden folgende Fleischmengen nack 
Verband der polnischen Papierfabriken auf den schon | Warschau geschafft: Rindfleisch 1559 Viertel zu 2,60 
früher eingenommenen Standpunkt, dass die inlän- bis 2.80, 8968 Viertel Kalbfleisch zu 2.40—2.70, 677 
dische Industrie vor einer Verknappung des Roh- | Viertel Hammelileisch und 1773 kg Schweinefleisch. 
materials und der ausländischen Konkurrenz durch en 4 5 Kehl 1 r 45 Ach 5 751 
A vr „3.20, für Kalbfleisch un r Schweinefleisch 2.8 
in VOR Ku auf Papierhola aue bis 2.90 zł im Grosshandel. Am Schweinemarkt be- 
met geschützt rde hauptet sich schon seit längerer Zeit eine feste Stim- 


. Der Auftrieb betrug 1067 Stück und reichte 
Die Lage am ostoberschlesischen Holzmarkt. Der mung, i und reic 

Bedarf au Hoizmaterial ist infolge der geringfügigen 625 1 perane 1 as. 
Belebung am ostoberschlesischen Baumarkt weiterhin tac h E shlachth "A Ri den — kt bei à der 
schwach. Auf dem Markt sind grosse Partien * t leb 829 Oche Re a ag 1 er 
Schnittholz und Rundholz vorhanden, für die Absatz- 2 152 L chsen . FR: er, jeant Laber 
möglichkeiten fehlen. Nach Grubenholz ist die 180 ebend : gasen l 80. Kä er 
Nachfrage. grösser. Hier macht sich ein steigender . se‘ or et auert an, der Bedar 
Bedarf des Inlandsmarktes bei gleichzeitigem ück- Button W ng T 1 BvR i 
gang des Exportes bemerkbar. Im allgemeinen kann Eier- 10 4 Makere au, i 125. 10 * and er 
man jedoch keine Verringerung der Nachfrage seitens I. bli 15 d 0 TU 010 aften r Warschau, 
der ausländischen Konsumenten beobachten. Der hander, Moikzreibutter 1 ge ne, K im Grass- 
Rückgang der Grubenholzausfuhr scheint daher eher | 4.80—5.20 Aden N 2 orte 5. „60, 2. Sorte 
auf die schleppenden Lieferungen der polnischen setzenden E 12 ur m s usammenhang mit der ein. 
Händler zurückzuführen sein. Trotz des stärkeren hal fasias Tate ee je Kiste 190—210 2 
Bedarfs der ostoberschlesischen Gruben halten sich 8 5 Re ya Sk 
die Grubenholzpreise stabil, und zwar auf einem |, kg: Tatelbutten TR 223 6.20, A, e 
Niveau von 4,75 Dollar je im frei Grube, während die ri A i 1 15 orte 8 \nwahlbutter 6.40, 
Preise frei Verladestation zwischen 3,10—3,30 Dollar ar ee rad re 5 ae n 20 
notieren. Auch für andere Holzmaterialien sing in Eise 1 aan 50 Schatkäse isie re * Rao 
letzter Zeit keine grösseren Schwankungen einge- | mer 1. Sorte 3.50—3.70, Tilsiter 3.40--3.80. Bedarf 


treten. Kantholz bis 6“ stellt sich augenblicklich auf EIE 
120 zħ über 6“ 130 zł Schalholz 98 zł stärkere für Butter bei kleinem Angebot verstärkt, Tendenz 


Sorten 115—120 zł, kiefernes Tischlerhelz 1. Sorte stelgend. \ — 


200 zł, 2. Sorte 180 zł, eichenes Tischlerholz 230 bis 
250 En Bohlen 140—150 zit je fm bei ger | Schlusskurse.) Posener Börse. 
ringen Transaktionen. 

Die Holzimprägnierung in Ostoberschlesien. (Ofa.) Fest verzinsliche Werte, 
Die ostoberschlesischen Imprägnierungsanstalten im- 
prägnieren das ihnen gelieferte Holz zum Preise von 
4 Dollar je fm inkl. Verladung. Aunserdem geben sie | 8% tliehe Goldanleihe (100 G.-zt.) . 

a 


Notierungen in % 


Nenverordnung. Die der deut e~ |kartells, Dr. Wygard. an. ; impräoni a $ 5% Konvertierungs-Anleihe (100 zt). . . 
r Küste. Ay: der | JENS Inprägmiertes Hola, ab. Yon der Paatenen 100) Einenbahnanleihe (100 G-Franken). . a 
od Handhabung der polnischen Grenz- polnischen Seeküste wurden im 1190 IRL insgesamt Betrieben. So fiefern die ostoberschlesischen Holz- . n j pa 
Anung werden in den deutschen politischen 188 179 Ks Fische im erte von 09 zł gefangen. imprägnierungsanstalten ihre Produkte für den Bau | 70 Wohn. Oblig.d. St. Posen (bb Sens krj en 
NR a en [U. a, entfallen 109710 kg auf Flundern, 6905 kg auf h En re A A 0 
ein Anzeichen des guten Willens Polens | Karpf 2815 K Heringe, 8044 k Aal einer Reihe von Kühlanstalten, wie beispielsweise 8% Obligationa der Stadt Posen (100 zł} . > 
Vorst i Aeg TOR Ane 51 ale, nach Chorzow, Bendzin und für die Zentralmarkt- | 8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) vaj 
n chende Wiederaufnahme der deutsch- 8865 kg auf Pomucheln, 2450 kg auf Hechte, 11 810 kg halle nach Myslowitz welch letztere für ihre Bauten 40% Konvertierungspfand, d. P. Ldsch, (100 zt) 55.505 
; delsvertragsverhandlungen bewertet. | auf Quappen, 1097 kg auf Plötze, 150 kg auf Knurr- ausschliesslich imprägnierte Holzmaterislien ver Notierungen je Stück: 
r x are. dass die Grenz- Mut, ek d ie Post. Die Hölnisah wendet. Wichtige Abnehmer imprägnierten Holzes 75 Posener ee 099 ME) 29,007 
nach Lage der Dinge praktisch be- nnahmen der polnischen „„Die, polnische | sind auch Eisenbahndirektionen, sowie die Post- und | „9 se For . — 
re . e ee ent- . 1027/00 Ea Aae bene Auch die Gruben verwerten e d Yone- de 4000 Mk. — 
spielsweise die Bestimmung, dass 18 583 626 zł, denen Ausgaben in Höhe von 158 088 395 — 4 ee 2 70150 . Mi) 86.006 


ojewoden Ausländern den Besitz, die Zloty gegenüberstehen, Der Reingewinn betrug dem- 


ee. von Sri wg die nach 29 495 231 zł. i Märkte. Tendenz: unverändert 
err el und Gewerbe und die Leitung] Erntebe in Polen. (Ofa) In der Wojewod- 
Chmungen in der 30-Kilometer-Zone ver- schaft Tu In ist berefis mit der Ernte. auf leichteren während dor Monato Jant und Jull HINE die Posener — e 


die en. in ihrer praktischen Auswirkung vor] Böden begonnen worden. Soweit aus den einge- Getreidebörse am Sonnabend aus. AN 


des eutsche Beväkerung im Korridorgebiet |laufenen Nachrichten zu schliessen ist, stellt sich Getreide. Warschau, 27. Juli, Notierungen 
Wein Nördlicher Teil oft kaum eine Breite von [die Ernte auf leichteren Böden nicht sonderlich |der Getreide- und Warenbärse für 100 kg im Markt- | x. range. 
N bej erreieht. Es wird sich daher darum | günstig dar. Auf besseren den 655 es 19 ondi e 9 D 7 * Zar, 
N 5 A N t iger werden. er Erntebeginn a 56, ste . 2 5 1e | P, Bk, Handl. 
an Septemter wieder ee a ME ir VA Setzt in den nächsten Tagen eh. Wintergerste, 40-44, Einheitshafer 49—50, Roggenkleie | P.B Samen 
nlbicherunge, > a? e 2 talt zu] 6. Millionen Złoty für Ankauf von Interventions. e e ee ee yi voni gen 
d es n eine greifbare stalt zu getreide in Warschas. (Ofa.) Das städtische Ver- Warschauer, Lubliner und Grenzmühlen 
bereite Wird darauf ankommen, im Sinne der Sorgungsamt in Warschau hat einen Vertrag mit der 90, 4/0 80—82, Roggenmehl 65proz. 68-66. Umsatz 
hen rischen den massgebenden deutschen | Staatichen Agrarbank geschlossen, ln A die | klein, ammune. vahig An der hiesigen Börse wie 
len, Stelen hinsichtlich der Niederlassungs- | Bank für den Ankaut von 12000 t Interventions- Atte nine A nel herrscht Stillstand 
n breden, Garantien dafür zu|getreide dem Versorgungsamt einen Kredit von auch bilder. Sonst 
mte ess die Verordnung tatsächlich auch |6 Mill. Zt. einräumt. Der Finkauf des Getreides be- tet, di ji 
eren Verwaltungsorganen nicht einseitig 33 sofor Heeh d 1 e ce ser 
: ER r etreidemenge soll im Wege der rvention grössere 
2 taatsangehörige angewendet werden 1 des Brotpreises ausschliessen. 

j i w | Geschäftsabschluss der Danziger Holzindustrie „Vi- 
tar? au macht Sich in polnischen Wirtschafts- | stula“ 10 904 Die Bilanz der Danziger Holz- 
a SChlugser n, UNE zur Beschleunigung des industrie „Vistula“ A.-G. weist für das abgelaufene 
17 Alma; S mit Deutschland bemerkbar. Man | Geschäftsjahr einen Bruttogewinn von 65086 Gulden 

N a einzusehen, dass die Fort- auf. Nach Abzug. aller Geschäftsunkosten verbleibt 
‚ollkrieges Polen dauernd |ein Reingewinn von 824 Gulden, 

1 en Kapital abschnürt,| Der Saatenstand in Russland anfangs Juli. (Ofa,) 
ne Belebung der Wirtschaft nur mit |Nach einem Bericht der Zentralstatistischen Verwal- 
und ausländischer Darlehen mög- tuns der Sowjetunion betrug der Saatenstand Anfang 
esondere die astoberschle.| Uli wie folgt (Durchschnittertrag gleich 100): Winter- 
t ind seh d v roggen 105, Sommerroggen 112. Winterweizen 96. 
125 £ Ann sehnt den Ver-|Sommerweizen 143, Wintergerste 123. Sommergerste 
tzverha iland herbei, um endlich | 121, Hafer 124, Hirse 95, Buchweizen 106, Mais 121. 
ich ltnisse herbeizuführen. Auch die |Der allgemeine Stand der Saaten in der Sowjetunion 
reise, die vor kurzem noch uner- | stellte sich zum 1. Juli auf 118 (am 15. Juni 117), 
lepoen stellten, sind zu Konzessionen | und zwar die Wintersaaten auf 103 (99) und die Som- 
“tes Hindernis bilden gegenwärtig die- mersaaten auf 126 (127). 

dustrien Polens, die ‚unter dem Zell» Geschäftsabschluss der Waldindustrie-A.-G. „Eks- 
den Pittich m Ausperrung |Plolas“. (Ofa) Das letgte Geschäftsjahr schliesst 
ben om Dolni ittichen der Ausp die polnische Waldindustrie A.-G. „Eksplolas“ mit 
den. we nischen Markt sich rapid ent- |einem Rohgewinn von 463 806 zł ab. Der Reingewinn 
enn auch die Regierung den Pro- | stellt sich auf 31 297 zł. 


28.7. | 27.7, 
Herzi,-Viktor. 
Lloyd Bydg. . 
Luban . . . à — 
Dr. Roman May 105.0005. h 
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poln. Roggen 38,25—38.75, kleinpoln. Mahlgerste 41.75 Tendenz: unverändert, 
bis 42.75, rumänischer Mais 44—44,50, Felderbsen 52 |O, = Nachfrage, ó Angebot. + = Geschäft * == ohne Ums 


Die Warschauer Börsennotierungen fallen von heute 


Weizenmehl 40proz, 87.50 —88.50, Weizenmehl 50proz. ab in der Sommerzeit ieden Sonnabend aus. 
78.50-79.50, Roggenmehl 65proz. 67.50-68.50, Mais-] Die Berliner Fondsbörse fällt im Juli und August 
gries 68.50—69.50, Maismehl 51—53, Ro b netto |an jedem Sonnabend aus. 

hı 5 24, Buch- — . — 

deut Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 

8 n Amtliche Notierun für am 28. Juli für 1 Dollar 8.87 8.88 zì, 1 engl. Pfund 
mea Danzig 8 ld i Wei 142814 43.12 zł, 100 schweizer Franken 170.92 zł, 100 fran- 

u 12 e 11.78 Haler 755 zösische Franken 34.76 zł, 100 deutsche Reichsmark 

Roggen 12.25—13, Wintergerste 11.75, Hafer 14.50, [313.92 21, 100 Danziger Gulden 172.40 zł 

Roggenkleie_9.50—9.75, Weizenkleie 8.759, Raps 21 92 20. 

bis 21.50. Zufuhren schwach. Der Zloty am 27. Juli 1928. Neuyork 11.25, London 

it Juli. i 48—49, In- [43.31, Riga 58.65, Budapest (Noten) 64.15-64.45 

Kattowitz, 27. Juli. Exportweizen In- 5 7e Mailand 215. Wien. 79.34-79.62 N 

3 5 Exporthafer Pere Sendet rag 7%, Mai ` j .62. 

45—46, intergerste 38—40. rei 1171 d TEE ANETE 

Leinkuchen 52—53, Weizenkleie 28—30, Roggenkleie| Sämtliche gar ge und Marktnotierungen 


29—31. Tendenz schwach. ohne Gewähr. 
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Poznański Bank dia hand!u i przemysłu 
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Zentrale und Hauptkasse: ul. Kasztalarska 6 POZNAN Depositenkasse: ul. Wiozdowa 0È 
Konto bei der Bank Polski. P. K. O 200 490. Telefon 2249, 2251, 3054 


HFilialen: Bydgoszcz, Inowroclaw, Rawicz. 


Ausführung aller Bank- und Börsengeschäfte. — Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. — Diskontierung von Wechseln. 
Einziehung von Wechseln und Dokumenten. — Aufbewahrung von Wertpapieren. 


Stahlkammern 


Hebamme ert. Ratz, 


Lewaldsae Kuranstalt 75 e e TYAN A Aare: e | 
früher Dr. Loewenstein CHOL APKA MIODOWA 1 1 8 9 
BadObernigk bei Breslau 


Haltestelle der nellzüge Posen—Breslau. 
Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Zioty 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 
rholungsheim Entziehungskuren Drei Aerzte. 
Leit. Arzt: Prof. Dr. Berliner, Nervenarzt. — Dr. med. Fischer. 


ul. Św 


ne „nALERM 9 \ Pi 100 
NAN, UL.SZEWSKA 7 ö 
ODDZIALN. FABRYKA RR BERGE 29 — gient 4 


2 Mühelos spart jeder viel Geld 


wenn er im Haushalt als Waschmittel nur 


NMix-Seife und Mixin extra 


verwendet, Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


erasi Mix, Saane. eu. 


Besuchen Sie die 


Leipziger Herbstmesse 


Technische und Baumesse, 
die günstigste Einkaufsgelegenheit der Welt. 


26. August bis 1. September 1928. 


Auskunff durch: 


OTTO MIX, POZNAN 


Telefon 2396 Kantaka 6a Telefon 2396 
und das beipziger Messamf, beipzig. 


ſowieſämtl. une À 
der Haut entfernt 7 


Bella - C 2 
Preis f. d. Tube 
Bella, Seiſe, 1 


ie M.P.-Flaschenmildh 


Dauererhitzt und. tiefgekühlt. 


Sie bietet Schutz 


gegen Krankheit 
gegen Verunreinigung 
gegen Verfälschen 


Sie bietet Gewähr 


für Haltbarkeit 
für guten Geschmack 
für volles Aufrahmen 


weilam Produktionsort in modern.‚hygienisch 
einwandfreier Anlage verarbeitet und zu haben 


in -, % und ½-Liter - Flaschen. 
Auf Wunsch Lieferung frei Haus 


Mleczarnia Poznańska © ¿ 


Poznan, ul. Ogrodowa 14, Tel. 55 ur 


M. | Stanikoß 


Poznan, Wożna 12 


uche 
für das Gelbngen 
bietet Ihnen nur 


Kine 
Ey 


in Poemo 10 
50 Liter 

Zirke, Acaff, "a 
Arentzlin, Jute 
Schmidt, Hu, gr 
vielen Orten der 
Posen: J. 60% 


Generalperitt 
C. Pirſcher, N. 


mer. Goodrich Firestone, 


ear Dunlop 
e pete Sonkurrenzpreisen an 


Brzeskiauto S. A. 


ul. Dabrowskiego 29. Tel. 6323, 6365. 3417. 


Man kauft gut und in grosser Auswal k 
Drogen, Parfümerien und alle Brancheartikel bei 


J. GEF CZYN SKRI, Central-Drogerie, 


Poznań, Stary Rynek 8. Telephon 3315, 3324, 3353, 3238. 


GIAA geschützt, 75 


Erfrischende alkoholfreie 
ORANGE A DE 


Überall erhältlich. 


. IDDIECEE IIIE SE I 
M. FEIST, Juwelier 3 


Poznan, ul. 27 . ö. Hof (Kein Laden) 


zGold- u. Silberwaren 


N Herstellung von aparten und geschmackvollen 

AN Neuanfertigungen nadi eigenen und gegebenen 
Entwürfen in Flatin, Gotd und Ger. 

Er Ausführung aller Reparaturen bei streng reeller u. billigster Berechnung. 


VEN DDEL DI DIEEEe III Sec K 


AN 


Preististe 9 
Alexander Maenner REEL 
Fabryka ogrodzeń druclanı ? 
Mowy Hand 5 We Porn) 22 


Elegantes 


Automobil 


englisches Torpedo, 5 Personen, für grössere Touren, 
in gutem Zustande billig zu verkaufen 
Firma F. Tarkowska, plac Wolności 11. 


5 bis 21 cm © hat abzugeben 


0170 KROPF, Dampfzienelei Kowalew, Pane 


3 Der Aufenthalt 
S Staatspräſidenten in P ofen. 


uhr 111 uhr vormittags begab ſich der 
7 ent in Begleitung feiner Gemahlin 
die Deſolges nach den Blonia Grunwaldzkie, 
enzunen filade des Poſener Armeekorps ent— 
en Vor dem Uebungsplatz beſtieg 
d bent das Pferd und ritt in Beglei⸗ 
erz oſener Korpskommandeurs, Generals 
ien anowſki, und dem Stabe, unter den 
Nationalhymne die Fron— 
Karree aufgeſtellten Regimenter ab. 
Bi ſich Präſident Moscicki auf die vor⸗ 
glei falle mit Flaggen geſchmückte Tribüne, 
} low? ſeine Gemahlin, der Wojewode Graf 
È Pla , General Dreſzer und das Ge- 
fer auf rn hatten. 

in, filers terte Präſident Moscicki mit gol- 
Nieten. 25 und bronzenen Verdienſtkreuzen 
wunde. ertreter der hieſigen Vereine und 
de p. EN bemerken ift, daß auch der deut⸗ 
4 Einerzeit lerſohn Arthur Banmip, 
ue indem zwei polniſchen Fliegern das Leben 
i fertoraog 1 pi dem brennenden Flug- 
gua epis as bronzene Verdienſt⸗ 
d. nn befilierte die Infanterie, die Artillerie 
Dhen, ia erie, desgleichen auch die techniſchen 
En an de Telephon Tants- und Gasabtei⸗ 
t mit Mi Staatspräſidenten vorbei. Dieſer 
in under, Haltung des Militärs vollauf zu⸗ 
aus. Prah General Dzierzanowfki feinen 


“Di 1 nachmittags wurden die Vertreter 
tep enden ene en Bu: vom 
8 n empfangen. Um 1⁄ r nach⸗ 
0 Rege ſich Präſident Moscicki in die Gt. 
die 8 zu den a verdienter Groß⸗ 
Ée dort beerdigt find. 
8 Pegel e den Staatspräſidenten der 

zewelbert⸗Gemeinde, Putz, und Domherr 
bon Ik. Nach der Rückkehr ins Schloß 
dirt —4s Uhr Audienzen für verſchie⸗ 
S chaftliche und ſoziale Verbände ſtatt. 

* 


farrer 


werden die Audien i 
zen zwiſchen 11 Uhr 
Ahr fortgeſetzt. Darauf eat ſich raf 
$ * zur Arbeiterkolonie in Zabikowo 
in dr abends zum Vortrag des Generals 
it die Univerſitätsaula. Um 10 Uhr 
cet der Staatspräſident für die Poſener 
E hn Kreiſe einen Raut im Posener 


5 * 

ei at Gemahlin des Gtaatspräfidenten, die 
p Jorderin ſozialer Frauenvereine be⸗ 
wurden zahlreiche Ehrungen von ſeiten 
rauenvereine zuteil. So huldigten 
i Fr mahlin des Staatspräſidenten faſt 

i pieterr von Poſen. 
N mittag 5 Uhr fand im Bazarſaal 
yon Fran Poscia ein feſtlicher Empfang 
aM über 350 Delegierte aus gang Groß⸗ 
enen waren. Um 5 Uhr 10 Minuten 
| Gemahlin des Staatspräſidenten mit 
hn, Miniſterialrat Moscicki, ein 
de mit Hochrufen N A e Die Be- 
De hielten Frau Jakubowſka und 
ebecka. Hierauf dankte in bewegten 
Gemahlin des Staatspräſidenten und 
n Poſener Frauenverbänden weitere 
nde Arbeit. Eine gemeinſame Photo- 
dete die Feier. ' 
* 


Staatspräſident empfing heute 41 Uhr 
eine Ahoerdnung des Verban⸗ 
de deutſchen Anſiedler unter 
Abgeordneten von Saenger, die 
0 kſchrift über die Lage und die Nöte 
en Anſiedler überreichte und Gelegen⸗ 
une dieſelbe durch eingehende mündfie 
den zu ergänzen. 


n 

iche 
R 1 Herr Staat- 
rte die Darlegungen mit größtem Wohl⸗ 
9. öntereſſe an und ſagte zu, die Nöte 
Minder deutſchen Anfiedler mit den zu⸗ 


iſterien zu beſprechen. 


I 


„ibewelle in Spanien. 


dop „ Fuki. (N) Aus Madrid wird ge- 
Ae eng Spanien unter einer drückenden 

lufie” Die waldreichen Gegenden in 
Aden A Caſtilien werden von 


ert. 
i ze den Pyrenäen 


teig, E Grad im Schalten. 
Fabebri li. (R.) Am Freitag wurde in 
e beiße mit 42 Grab im Schatten nicht 
tto A = ig e A 
errei et. 
* beichte das — I der sh 
n 
oſturz eines polniſchen 
ter Militärflugzeuges. 
nis © de TS Juli. (R.) Etwa 3 Kilometer 
un Wir anifcen renge entfernt ijt ein 
Höhe g eee Es ar ans 
e abgeſtürzt. Der Führer war fofort 
gram 


Des i, und die Ernennung 
w o, Kabinetts Koroſetſch. 


in nung „Juli. (R.) Die Nachricht von der 
ihr „Sen u Rabincne Koroſetſch hat nach 
N. ung ‚9ram bei den Kroaten einen 
low ned ſetſch gen Eindruck gemacht. Es wird 
tige undi er Vorwurf gemacht, daß er als 
t mand damit Velgrad gegen die Kroaten ver- 
BR. nee Ten Behauptung, daß die Viir» 
eg N Gebieten nicht aleichberechtigt 


= 


f 
. 


. 


Am Eingange zur 


Poſener Tageblatt 


Aus der Republik Polen. 


Aus der Diplomatie. 


Warſchau, 28. Juli. Der neuernannte Geſandte 
der polniſchen Republik bei der italieniſchen Re⸗ 
gierung, Graf Praezdgiecki, begibt ſich am 
d. Mts. auf dem Wege über Berlin nach Rom. 
Der polniſche Geſandte in England, Skir⸗ 
munt, weilt in Warſchau und wurde geſtern vom 
Vizeminiſter des Außenminiſteriums, Wyſoc ki, 
empfangen. ; 
Juſatzabkommen zum polniſch⸗ 
tſchechiſchen Handelsverkrag. 
Warſchau, 28. Juli. Prager Blättermeldungen 
zufolge ſoll zwiſchen der polniſchen und der 
tſchechoſlowakiſchen Regierung eine Verſtändigung 
zuſtande gekommen ſein, wonach das vor kurzem 
unterzeichnete Zuſatzabkommen zum polniſch⸗tſche⸗ 
chiſchen Handelsvertrag zum 1. Auguſt in Kraft 
treten ſoll. 


Blutiger Zwifchenfall in der Lubliner 
Arbeitsdirektion. 

Lublin, 28. Juli. Im Wojewodſchaftsgebäude 
[ob der Beamte der Direktion für öffentliche 

rbeiten, Zygmunt Ur banowicz, zweimal auf 
feinen Vorgeſetzten, einen gewiſſen Kemptnfti, 
und verwundete ihn am Kopf und an der Hand. 
Die rde liegt in traurigen Bürozuſtänden in 
der Arbeitsdirektion. Urbanowicg war vor dem 
Bi jienfolt in einer Angelegenheit beim Arbeits- 
direktor Janowſki, der ihn angeblich in beſonders 
ſchroffer und unhöflicher Weiſe behandelt hat. 


Furchtbare Baukataſtrophe 


in Myslowitz. 

Myslowitz, 27. Juli. Auf dem Neubau der 
großen Viehmarkthalle ſtürzte das eiſerne Dach⸗ 
gerüſt herab, wobei 5 Arbeiter unter die Eiſen⸗ 
ſtäbe gerieten. Einer von ihnen war auf der 
Stelle tot, 4 ſind ſchwer verletzt. Von den Ver⸗ 
wundeten ſtarb einer bei der Ueberführung ins 
Krankenhaus. 


Auch der Bauarbeiterftreit 
in Lodz beendet. 

Lodz, 28. Juli. Am Donnerstag wurde hier 
der Streik der Bauarbeiter beendet. Die Arbeit⸗ 
geber unterzeichneten beim Arbeitsinſpektor einen 
Vertrag, wonach ſie den Arbeitern die Löhne um 
15 Prozent erhöhen. Die Wiederaufnahme der 
Arbeit wird erſt am Montag erfolgen. 


Zwei Eiſenbahnkataſtrophen. 

Warſchau, 28. Juli. Geſtern erfolgte um 2 Uhr 
nachts auf der Station in Nieboröw der Zuſam⸗ 
menſtoß zweier gemiſchter Züge. Ein Tender 
und zwei eee ſind entgleiſt. Ein Ma⸗ 
chiniſt, ein Zugführer, ein Schaffner und drei 

aſſagiere wurden verletzt. 

Lemberg, 28. Juli. Geſtern 1 1 auf der 
Linie Chyröw—Zagörz ein Güterzug, wo⸗ 
bei 6 Waggons vom Bahndamm ſtürzten. Der 
Perſonenverkehr auf dieſer Linie findet mit Um⸗ 
ſteigen ſtatt. 


Belebung in der Bialyſtoker 
Texkilinduſtrie. 

Biatyſtok, 27. Suli. Nach Beendigung des Ar 
beiterſtreikes iſt in der Bialyſtoker Industrie eine bes 
deutende Belebung zu verzeichnen. Alle Fabriken ſind 
im Betrieb und manche arbeiten ſogar in zwei 
Schichten. In den letzten Tagen haben Großhändler 
aus Kleinpolen und den Oſtgebieten größere Einkäufe 

acht. Als Deckung werden Wechſel bis zu einem 
Jahre Lauffriſt angenommen. 


Alar und deutlich. 


Warſchau, 27. Juli. (A W.) Infolge fiğ wieder, 
holender Klagen hat Juſtizminiſter Mey ſatowicz 
an die ihm unterſtellten Behörden ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in dem er den Beamten empfiehlt, bei Er⸗ 
teilung von Informationen nicht komplizierte Rechts⸗ 
paragraphen anzuführen, ſondern die gewünſchten 
Aufklärungen in klarer und deutlicher Form zu er⸗ 
teilen. Die Klagen über unverſtändliche Informa⸗ 
tionen kamen vor allem aus Kreiſen der Bauern und 
Kleinburgern. 


Die letzlen Telegramme. 


ſeien, widerlegt habe. Man hofft in Agram, daß 
das Kabinett Korvſetſch ſchon in kurzer Zeit durch 
eine neue Regierung und zwar auf der Grundlage 
einer Verſtändigung zwiſchen Belgrad und Agram 
erſetzt werden wird. 


Tumulte in Limoges. 

Paris, 28. Juli. (R.) Vor einigen Tagen war 
in einer Schuhfabrik in Limoges ein Streik aug- 
gebrochen, in deſſen Verlauf geſtern ein Arbeiter 
wegen Arbeitsbehinderung feſtgenommen und dem 
Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. Am Abend 
zogen Kommuniſten in geſchloſſenem Zuge vor 
das Gefängnis und forderten die Freilaſſung des 
Berhafteten. Sie verſuchten, ſich mit Gewalt Ein- 
laß zu verſchaffen und zertrümmerten das Haupt⸗ 
tor des Gefängniſſes. Republikaniſche Garde und 
Gendarmerie trieben die Angreifer zurück. 


Der ehemalige Biſchof Baſt tritt 
aus der Methodiſtenkirche aus. 
Kopenhagen, 28. Juli. (R.) Eine Abordnung 
der Methodiſtentagung in Svendborg hat dem 
ehemaligen Biſchof Bajt am Freitag abend ein 
Ultimatum überreicht, in dem deſſen Austritt aus 


[der däniſchen Jahreskonferenz nach Ablauf eines 


Ruhejahres gefordert wird. Baſt antwortete, daß 
er den Wunſch habe, ſofort aus der Jahreskonfe⸗ 
renz auszutreten und gleichzeitig die Methodiſten⸗ 
kirche zu verlaſſen. Der Austritt Baſts aus der 
Methodiſtenkirche iſt ſomit vollzogen. 


Die Hitzewelle in Italien. 
Rom, 28. Juli. (N.) 


Mann an Hitzſchlag. Aus Neapel werden zwei Todes⸗ 
fälle durch Hibſchlag gemeldet. 


Die Hitzewelle in Italien 
hält weiter an. In Bologna ſtarb ein 70 jährigen 


Der Staatspräſident reift nach Radom. 


Warſchau. 28. Juli. Ter Staatspräſident har 
der Einladung einer Abordnung der Stadt Radom 
zum Beſuche dieſer Stadt Folge geleiſtet und wird 
ich am 7. Auguſt nach Radom begeben. Vor allem 
intereſſiert den Staatspräſidenten die in Radom vor 
kurzem erbaute große Kunſtdüngerfabrik. 


Arbeitsgerichte. 

Warſchau, 28. Juli. Die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu dem Geſetz über die Arbeitsgerichte 
werden im Oktober d. Is. erſcheinen. Zuerſt wer⸗ 
den die Arbeitsgerichte in Warſchau, Lodz und 
Sosnowitz errichtet. 


Hoher Kurs der Inveſtierungsanleihe. 
Warſchau, 28. Juli. Auf der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsbörſe wurden große Umſätze in der neuen 
Aprozentigen Inveſtierungsanleihe notiert. Die 
Notierungen erfolgten das erſte Mal nach der 
kaum beendeten Subſkription. Der höchſte geſtrige 
Kurs betrug 111, d. h. 11 Zloty über Parität. 


Ein ſchlechter Anfang. 

Warſchau, 27. Juli. (Pat.) Der erſte Butter⸗ 
transport aus Polen nach England in der Zahl 
von einigen Tauſend Fäſſern iſt in England voll⸗ 
ſtändig verdorben eingetroffen. Die Urſache 
war Näſſe und Schmutz in dem Teil des Danziger 
Hafens, in dem die Butter verladen wurde. (1) 
Die größte Schuld an dieſem Zuſtand dürfte dem 
ſchlechten Wetter zugeſchrieben werden, welches 
während der Verladezeit der Butter in Danzig 


herrſchte. 


Zum Bau der neuen Kühlanlagen 

in Gdingen. / 

Warſchau, 28. Juli. (AW.) Das Handels: 
miniſterium hat beſchloſſen, den geplanten Bau 
bon modernen Kühlanlagen in Gdingen bereits 
im September aufzunehmen. Die Kühlhallen ſind 
vor allem für den Export von Lebensmitteln, 
Eiern und Speckſeiten beſtimmt und werden be- 
reits im Frühjahr des kommenden Jahres der 
Benutzung übergeben werden. 

Im Zuſammenhange damit betonen die polni- 
po Blätter, daß Polen bisher jährlich 15 Mil- 
ionen Zloty Miete für Kühlhallen an auslän⸗ 
diſche Firmen gezahlt hat. 

Für das ſtaatliche Schiffahrtunternehmen 
Begluga Polſka wurden gleichfalls zwei 
Schiffe mit Kühlanlagen beſtellt, die zum Trans⸗ 
port bon Lebensmitteln dienen ſollen. 


Beſuch in den kleinpolniſchen Kurorten 
„Krynica, 28. Juli. Die e der Kur⸗ 

Rise befindet ſich ſtändig im Wachſen. Am 20. d. 
ts. waren in der Kurverwaltung 15000 Gäſte 

gemeldet. 

Rabka, 28. Juli. Die Zahl der Kurgäſte hat 

hier die Rekordzahl von 12 000 erreicht. Gegen 


Ende des Monats wird noch eine Verſtärkung des H 


Zuſtroms erwartet. 


Aumäniſche Offiziere in Lemberg. 

Lemberg, 28. Juli. (A. W.) Geſtern weilte hier 
ein Ausflug von Offizieren der höheren Kriegs⸗ 
3 — aus Bukareſt. Die Gäſte beſichtigten 
ie Stadt und begaben ſich hierauf zur Wetter- 
reife nach Równo in Wolhynien. 


Heute Vortrag des Generals Görecki 
in Poſen. 

Poſen, 28 Juli. Der für den 25. d. Mts. an⸗ 
gekündigte Vortrag des Präſidenten der Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego, General Gõörecki, findet erft 
heute um 6 Uhr abends in der Univerſitätsaula ftatt. 
Dr. Görecki wird über „Die Rolle der Bank Goſpo⸗ 
Darſtwa Krajowego im Wirtſchaftsleben Polens“ 
ſprechen. Beim Vortrag wird Staatspräſident Mo⸗ 
scicki anweſend ſein. 


Am das Budget 1929/30. 
Warſchau, 28. Juli. Die Arbeiten an dem 
Staatshaushaltsvoranſchlag für das Wirtſchaftsjahr 


1929%0 werden in den einzelnen Miniſterien bis 


zum 15. Auguſt beendet ſein. Sodann werden die 
betreffenden Aufſtellungen dem Budgetdepartement 
im Finanzminiſterium zur endgültigen Be⸗ 
arbeitung übergeben werden. 


Wohnungswucher in Varſchau. 

Warſchau. 27. Juli. (AW.) Während des Mto- 
nats Jult wurden dem Wohnungswucheramt 90 An⸗ 
zeigen wegen Wohnungswuchers zur Weiterbehand⸗ 
lung übergeben. Die Anzeigen betreffen zumeiſt nur 
Einzimmer wohnungen. 5 


Auflöſung einer Kommuniften⸗ 
verſammlung in Warſchau. 
; Warſchau. 27. Juli. Heute fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung der Kommuniſtenpartei ſtatt. Die erſte 
Anſprache hielt in ziemlich ruhigem Tone der kom⸗ 
muniſtiſche Abg. Cytu ta. Hierauf griff jedoch der 
Vertreter der Lodzer Kommuniſten Ro ftat die pol- 
niſche Sozialiſtenpartei in heftigen Worten an, wobei 
er von den anweſenden Sozialiſten gehindert wurde. 
Infolgedeſſen brach zwiſchen den Kommuniſten und 
den Sozialiſten eine Schlägerei aus, fo daß ſich die 


Polizei gezwungen ſah, die Verſammlung aufzulöſen. 


— — 


Deutſches Reich. 


Auf einen Güterzug aufgefahren. 
Nürnberg, 28. Juli, (R.) Geſtern abend in 
bei Baiersdorf der von Bamberg kommende Perſonen⸗ 
zug auf einen Güterzug aufgefahren. Die Lokomotive 
des Perſonenzuges ift mit der Vorderachſe entgleiſt. 
Der Betrieb erlitt Stockungen. Verletzt wurde 
niemand. Der Sachſchaden iſt gering. Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten ſind im Gange. 


Schweres Aukounglück. 
Clausthal 28. Juli. (R) Wiitern abend gez 
riet bet Clausthal ein Perſonenkraftwagen bei dem 
Verſuch, auf den zweiten Gang umzuſchalten, ins 
Schleudern, überichlug fih und ging völlig in 
Trümmer. Ein Juſaſſe war fofort tot, ein anderer 
erlitt eine ſchwere Kopfverletzung. Zwei Frauen 


wurden leichter verletzt. 


Aus anderen Ländern, 


Zwei franzöfiihe Matroſen 
wegen Raubüberjalls verurteilt. 
Schanghai, 28. Juli. (R.) Die beiden Matroſen 

eines franzöſiſchen Kreuzers, die, wie erinnerlich, 
einen nächtlichen Raubüberfall auf den mit der 
Kaſſenführung beauftragten Offizier unternommen 
hatten, wurden vom Kriegsgericht verurteilt, und 
war einer zum Tode und der andere zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit. f j 


Den ägyptiſchen Abgeordneten werden 


die Eiſenbahnfreikarten abgeforderk. 

London, 27. Juli. (R.) Nach Meldungen aus 
Alexandria hat die ägyptiſche Regierung das 
Erſuchen der Präſidenten des Senats und der 
Kammer um Herausgabe der Schlüſſel 
zum Parlament abſchlägig beſchieden. 
Das Sekretariat der Kammer hat an ſämtliche 
Abgeordneten ein Rundſchreiben gerichtet, in der 
dieſe aufgefordert werden, ihre Eiſen bahn ⸗ 
freikarten zurückzugeben. 

Der engliſche Oberkommiſſar, Lord Lloyd, har 
Alexandria abends verlaſſen, um ſich nach Europa 
zu begeben. Die Verlegung des Sitzes des 
Oberkommiſſars von Kairo nach Alexandria wir? 
am Montag erfolgen. 

Kellogg will in Paris 
die Reparationsfrage nichtanſchneiden 

Neuyork, 28. Juli. (R.) Staatsſekretär Kel⸗ 
logg hat erklärt, daß er es anläßlich der Unter- 
zeichnung des Kriegsächtungspaktes in Paris 
peinlich vermeiden werde, die Reparations: 
oder ähnliche Fragen aufzuwerfen. Er werde ſo⸗ 
furt nach der Unterzeichnung zurückkehren. 

Epidemie unter nordkanadiſchen 

Indianern. 

London, 28. Juli. (R.) „Daily Mail“ berichtet 
aus Winnipeg: Eine Influenza⸗Epidemie hat 
Hunderte von Indianern im Gebiet zwiſchen den 
Flüſſen von Alberta bis zum Delta des Mackenzie⸗ 
Fluſſes in den arktiſchen Gegenden dahingerafſt. 
Die weißen Anſiedler find von der Epidemie ver, 
{hont geblieben, \ 

Das neue Oberhaupt 
der engliſchen Kirche. 

London, 28. Juli. (R.) Der König hat der von 
Baldwin empfohlenen Ernennung des Erzbiſchofs 
von York, Dr. Lang, zum Oberhaupt der engli⸗ 
ſchen Kirche und als Nachfolger des zurückgetre⸗ 
tenen Dr. Davidſon zum Erzbiſchof von Cans 
terbury für den 12. November 1928 feine Zuſtim⸗ 
mung erteilt. , 

Eingeborenen-Mord in Marokko. 

Paris, 28. Juli. (R.) „Petit Journal“ be. 
richtet aus Rabat, daß auf offener Straße bei 
Timahit eine Familie von Eingeborenen, Vater, 
Mutter und zwei Kinder von zweien ihrer Landsleute 
ermordet worden ſind. 


Gefährliche Zeichenſtifte im Elſaß. 

Paris, 28. Juli. (R.) Wie „Petit Journal“ 
berichtet. wurden in der vergangenen oche in 
agenbach im Kreiſe Altkirch an Schulkinder Zeichen: 
ſtifte in den Farben ſchwarz⸗weiß⸗rot verkauft. Die 
Farben ſollen nicht zufällig uſammengeſtellt geweſen 
fein. Die Stifte ırugen den Vermerk Made in 
Bavaria“. Dem Blatte zufolge wird wahrſcheinlich 
eine Unterſuchung eingeleitet werden. 


Tages-Spiegel. 

An Pariſer amtlicher Stelle werden die Mer 
dungen über eine allgemeine Amneſtie zu unſten 
der elſäſſiſchen Autonomiſten als un wahr ber 
zeichnet. 


3 * 
In Limoges kam es am Freitag zu Zuſammen. 
ſtößen mit Kommuniſten, die einen Arbeiter au? 
dem Gefängnis . 


Die Bereitwilligleit Amerikas zur Aufnahme 
von Verhandlungen über neue Handelsverträge iſt 
in China mit großer Begeiſterung aufgenommen 


worden. ; 


* 

Die amerikaniſche Note an die Nanking⸗Regie⸗ 
rung wird im engliſchen Auswärtigen Amt zur⸗ 
zeit einer Prüfung unterzogen. 


Die Nachricht von der Ernennung des Kabinetts 
Korofetſch hat in Agram einen ſehr un günſti⸗ 
gen Eindruck hervorgerufen. 


Staatsſekretär 2 wird ſofort nach der 
Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes nach Amerika 
urückkehren, ohne die Reparations⸗ oder ähnliche 
ragen aufzuwerfen. 


Geſtern abend ift bei Baiersdorf ein von Bam- 
berg kommender Perſonenzug auf einen Güter⸗ 
zug aufgefahren. Die Lokomotive des Perſonen⸗ 
zuges entgleiſte mit der Vorderachſe. Verletz⸗ 
wurde niemand. Der Sachſchaden iſt gering. 


In der Nähe von Clausthal geriet ein Auto ins 
Schleudern, überſchlug ſich und wurde zertrüm⸗ 
mert. Ein Inſaſſe wurde getötet, einer ſchwe 
und zwei leichter verletzt, 


Spanien iſt von drückender Hitze heimgeſucht. 
Große Waldbrände wüten in Andaluſien und 
Caſtilien. Auch die Hitzewelle in Italien 

* 

Eine Influenza⸗Epidemie hat unter den In⸗ 
dianern in Nordkanada Hunderte von Todesopfern 
gefordert. Die weißen Anſiedler wurden nicht 
von der Krankheit betroffen. f 


Der Ingenieur Marek wurde nom öfterreich!- 
ſchen Bundespräſidenten begnadigt, nachdem 
den größeren Teil feiner Strafe wegen Verſiche. 
rungsbetruges verbüßt hatte. t 
pE 


Die heutige Ausgabe hat 16 Geiten 


Verantwortlich für den politiſchen Teil: Johannes Senftleben 
Für Haudel und Wirtſchaft: t. B. Johannes Senſtleben. Für die Teile 
AusStabt und Land Gerichtsſaal und Brieftaſten: Rudolf herbrechts⸗ 
meyer, Für den Bord redaktionellen Teil und für die tlluitrierte 
Beilage „Die Bett im Bild“: i. V. Johannes Senftleben Für den 
Anzeigen» und Reklameteil: Margarete Wagner, Kosmos Sp. z O. o. 
Verlag: „Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Aken 
Sämtlich in Bojen, Zwierzyniecka 6. 


hält an. 


J a Statt Marten. 
Anni Arndt 
Bruno Riesner 
Derlobte 
Jekla Berlin 
Juli 1928 


Die Beiſetzung des verſtorbenen Apothekenbeſitzers 


Oskar Drescher 


5 3 et nicht am Montag, ſondern am Sonntag f 
Bi nachm. 3% Uhr vom Trauerhaufe nach dem 
Fal ten Johannis -Fri 14040 in Bar aus ftatt. 
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üller 
e Werkitatt, Poznal, Pocztowa 27, Il 
Nach dem Tode meines Mannes nehme ich ſämtliche 
Reparaturarbeiten weiter an und bitte, das m. Manne 
bisher geſchenkte Vertrauen auf mich übergehenlaſſen 
zu wollen. Hochachtungsvoll 
Frau W. Müller. 


Habe billig, auch gegen 
Teilzahlung abzugeben: 


1 Dampfdreſchmaſchine, 60% Univerſal, mit Selbſt⸗ 
einleger, Spreugebläſe von Schulz, Magdeburg, 

1 Dampjdreichmaichine, 66*, mit Selbſteinleger, 
Spreugebläſe, Lanz, Mamut, 

1 Dampfdreſchmaſchine 54% kompl. Flöther, Gaſſen, 

1 Dampfdreſchmaſchine, Standard Nr. 2, kompl., 

1 kompl. Dampfdreſchſatz, leichtere Konstruktion, 
ſowie mehrere Lokomobilen dazu. 


G. Scherfle, Maſchinenfabrik 


Poznan, Dabrowskiego 93. 
Friedrichswerther Berg⸗ 


Wintergerſte 


Original u. I. Abſ., hat abzugeben 
Dom. Obra, p. Golina, pow. Kozmin. 


Aug wanderer nach Canada 


Wer nach Canada auswandern will, dem ſende ich meine 
Broſchüre über Anſiedlung. Beſte Anſiedlung in neuem 
Diſtrikt, meiſt Deulſche, beſter Weizenboden. 250 Mrg. 

Land werden von der Regierung koſtenlos zur Anſtedlung 
an Landwirte über 18 Jahre alt, abgegeben. Auskunft 
auch über Reiſekredit, gegen Einſendung von 8 21. im 


Brief an don Massenbach, Edmonton-Canada. 


Glauben Sie ja nicht 


daß Ihnen die Kunden auf den 
Präſentierteller geſtellt und in 
Ihrem Geſchäft abgegeben werden. 


Werben Sie Ihre Kundſchaft ſelbſt 
durch zweckmäßige Reklamel 


a 


. 
An 

(€: tkänfe u. Verkäufe Uonzenuusgasung. 

EREINEN | Einzige wirks. Methode. 


Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 
AMICUS, 
Kammerjäger, Poznan, 
ul. Małeckiego 15 M. 


Brilſchle, Art Sportwagen 
für 4 Perſ. als Einſpänner, 
ſowie echter weißer Spitz 
zu verkaufen. Schulz, 
Poznan, Kreta 23. 


Ein gebrauchtes aber 


Poznan, ul. 


w LM BUN A Im ikek M — L e eee alih 


Auf sämtliche Waren 
erieile bei Barzahlung 


En gros. 


Fit Type 520907 


Der neueste Sechszylinder, auf den 
der Kenner gewartet hat! 


Das Ereignis des Jahres 1928. 


Zuverlässigkeit — Geräuschlosigkeit — 
Geschmeidigkeit und Anzugs vermögen 
des Motors sind picht zu übertreffen. 


Reflektanten empfehlen wir vor Autoankauf diese Type bei 
uns gefl. ee een sowie e DAORIENEN zu wollen. 


Telephon 
Ul. Dahrowskiego 63-25 
2, 63-65 
34-17 


Aeltestes und grögtes Speralunlrnehmen der Aulomohilhranche Polens. 
Stets günstige Gelegenheitskäule am Lager. ‚Zahlungserleichterungen nach Vereioh. 


Stenographie: | 12 
Koll 


1 55 Wert RAR Dollar, 
werden zur eriten Stelle ca. 
und W 
kurſe f. Anfäng. u. Fort⸗ 15 000 21 geſucht. 
geſchr. fangen a. 2. Auguſt 
r 

Poznań 

ul.Wenecjanska? 
Telephon 3989 


Ben ungen u. Zinsſatz an 
an. Buchführ. Anmeldung. bun erb osmos epos. 
Tyran, ul. Strzelecka 33 
i] Ih 
Bau- u. Mikel- 
Tischlerei 


Poznan, Zwierzyniecka 6, 
Ede pl. Świętokrzyski 
Rlosettsitze 


unter 1214. 
(früher. Św. Marcin 68). 
Sm 


Sommerfrische 
Eigene, gesetzlich 


Ab 1.8. werden in meinem 
geschützte aui, 


gut erhaltenes, ſaub. 


Schlafzimmer 

„a ag ebenda 
ein großer Spiegel, ge- 
eignet für Schneider, Atelier 
oder Friſeur und noch ver⸗ 
ſchiedene andere Sachen. 
Meld. ee 5 


nahrh. u. heilkr., befte Qua⸗ 

lität, direkt v. Bienenſtande, 

das Bid. 3 21, zu haben bei 

G. Snowadzki, Lehrer, 
Pozuan-Solacz, 
ul. Mazowiecka 38. 


Ig. Wolfshunde 


hat billig abzugeben 


Erholungsheim wieder ei⸗ 
nige Zimmer mit und 
ohne Verpflegung frei, reiz 
zende, geſunde Lage am 
Wald und Waſſer, gute 
Verpflegung f. 5 u. 6 21. tägl. 
Dom. Wierzyce 
p. Falkowo, pow. Gniezno. 
— —— — — 


Kaufmann 26 Jahre alt, 
9 ledig, tüchtig 
Fachmann, welcher eigene, 
erſtklaſſige Bäckerei, komfor⸗ 
table 4 Zimmerwohn . beſitzt, 
weg. Mang. a. Bekanntſch., 
en religiöſ. u. wirtſchaftl. 

ti ul. Q 

«is Sehensgeführli 
Bumgemeinichfil. Gute Mit- 
gift 15 000 zt erfordl. Ange- 
legenheit ernſt gem. Vermitt. 
v. Verwandt. gern geſehen. 


Zimmer 


(Wohn⸗ und Schlafzimmer) 
an beſſeren Herrn ſofort zu 


anke, vermieten. Näheres Off. an Reklama Polsta 
„Poznan, Wodna S. Sniadeckich 7, I. Tr., r. panen, Aleje i 
2 2 — | Eey 6, unter 299 
wei möbl. Zimmer 
Erntepſäne e 13 an Ehe⸗ Intel, jg. Mann 30, Be- 


und imprägnierte für 
Schober, ſowie Säcke, 

Decken uſw. empfiehlt 
Hurtownia Kazimierz Twarowski | 4 
Poznań, Stary Rynek 76. 


i1, II. ſitzer Induſtrie) Bekanntſch. 
5 zwecks Ehe erbetrn. Off. 
gut möbl., f. beſſ.] an die Ann.⸗Exp. Kosmos 
Zinner: Herrn verm. gleich] Sp. z o. o., Pozugu Zwie⸗ 
Nähe Babu Bukowska 9. rzyniecka 6, unter 1211. 


paare. 


> ann — 4 


Iren 


lanz Privat-Actien-Bank 


Filiale Posen 


SU 


Ausführung sämtlicher bankgeschäftlichen Transaktionen. 


Annahme von Geldern zur bestmöglichen Verzinsung 
für kurz- und langfristige Termine. 


Saison-Verkauf: onil — 


Ta 


W. Groszkiewicz,.. 


Manulakturwaren 


Pocztowa 10 


LER LH IT ihnen PL TUT ah aH n E T a ‚Per A T 10 


TR, li 


6% Rabati 


Poznań 


Wroclawska’ | 


Nicht Preis, sondern QUALITÄT entscheide 


| QUALITÄTSARBEIT 


ist unser oberster Grm 


l lll 
Ein Wagen der 


GO RAE R RAD FABRIK 


in seiner robusten Bauart und seinen auf kaltem Wege 
hydraulisch aufgepresten Radreifen hat auffSchlechtest@f 
Wagen noch nie versagt. 

Jahrelange Erfahrungen haben diesen Acer 
so vollkommen und betriebssicher wie möglich gestaltet 


Preiswert in der Anschaffung — billig im B poni : 


| 
LLET Hehe ieee eee 


Fordern Sie Offerten bei der 


Radfabrik der- | 


pow. Jarocin 


f 


odei bei der Firma 


i ya ii 


Woldemar Günter å I 
Poznan, Sew. ee er 


Stopfbüchsen-, Asbest-, | 
Hanf- und Mannloch- 


Packung, 


m Platten 
sie Schläuche 


e 4 een hA 7 i 
= N 


Junge, ſprungſähige, anerkannte 


e (H. 750 


as Majetnosc Parzeczet 
p. Göra, pow. Jarocin. 


Anerkannte Zucht des ehr Suech 
Heeeee 


re: 
1 


